reslauer 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inel. 
Porto 2 Thlr. 11½ wi Inſertionsgebühr für den Raum einer 
Finftgelfigeh Zeile in Petitlhrift 14 Sgr. 


Nr. 308. Morgen⸗Ausgabe. 


Der Einmarſch und die Kämpfe in Böhmen. 
Die „Prov.⸗Correſp.“ bringt folgende Ueberſicht: 
Die erſte Armee unter Prinz Friedrich Karl, welche am 
23. Juni in 2 Abtheilungen von Görlitz und von Zittau aus über die 


füllung ihrer Schuldigkeit rühmlichſt gewetteifert. Das Zündnadelgewehr 
hat bedeutende Verheerungen angerichtet, und alle feindlichen Angriffe, 
die mit großer Bravour unternommen wurden, ſcheitern laſſen. Die 


Zeitun 


Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


wöhnliche Ruhe der jungen Truppen ſagen. Alle Waffen haben in Er⸗ 


— Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 6. Juli 1866. 


nenden Nationen ihre wahre Aufgabe recht löſen und zum Segen Europa's 
ja der Welt, die erſten Glieder des Bundes bilden, den Euer Dichter © be 
geiſtert befungen hat: 

der heiligen Allianz der Völker. 


Ottweiler, den 3. Juli 1866. (Rh. 3) 


5. 


* 
* 


böhmiſche Grenze gegangen war, gelangte nach einigen unbedeutenden 
Reiterſcharmützeln ſchon am Sonntage, den 24., nach der Stadt 
Reichenberg. Bei weiterem Vormarſche kam es am Dins tag (26.) 
bei den Orten Liebenau, Turnau und Podol zu einem Artillerie⸗ 
kampfe zwiſchen einer Apfündigen preußiſchen Batterie und 14 öſter⸗ 
reichiſchen Geſchützen, welche von mehreren Schwadronen Huſaren und 
Dragonern bedeckt waren. Das Gefecht dauerte von 9 Uhr Früh bis 
um 2 Uhr Nachmittags und endete damit, daß die Oeſterreicher auf 
Münchengrätz zurückgeworfen worden. Die dieſſeitigen Verluſte waren 
unbedeutend. 

Die öͤſterreichiſche Hauptmacht in dieſer Gegend, nämlich die Bri⸗ 
gade Poſchacher (die aus dem ſchleswigſchen Feldzuge berühmte ſo⸗ 
genannte „eiſerne“ Brigade), ſtand indeß noch dieſſeits Münchengrätz 
bei Turnau. Dieſelbe wurde in der Nacht zu Mittwoch (27.) von 
der preußiſchen 8. Divifion (Horn) mit Entſchloſſenheit angegriffen und 
nach hartem Kampfe ebenfalls zurückgeworfen. Der Feind verlor an 
Gefangenen 7 Offiziere und 500 Mann; die preußiſchen Truppen hatten 
mehrere Todte, darunter 2 Offiziere, zu beklagen. 

Inzwiſchen waren auch Truppen der Elbarmee unter General 
v. Herwarth aus Sachſen nach Böhmen eingerückt. Dieſelbe nahm 
ihren Marſch auf der rechten Flanke des Prinzen Friedrich Karl, und 
ihr Vortrab gelangte ohne Hinderniß am Mittwoch, den 27., nach 
Hühnerwaſſer (in gleicher Linie mit Turnau), wo dieſelbe auf ſchwache 
Abtheilungen des Feindes ſtieß, dieſelben zurückwarf und 50 Gefangene 
machte. Nach der Vereinigung der Truppen des Generals v. Herwarth 
mit der erſten Armee ging es mit friſcher Kraft und Freudigkeit nun 
weiter ſüdwärts gegen die feindlichen Stellungen. 

Am Donnerstage (28.) kam es bei Münchengrätz zum Kampfe. 
Hier Hand die (aus Holſtein bekannte) öſterreichiſche Brigade Kalik, 
vereint mit Abtheilungen des ſächſiſchen Heeres. Der Widerſtand des 
Feindes war ein ziemlich zäher und hartnäckiger, und die Unſeren hatten 
überdies auf einem äußerſt ſchwierigen Terrain zu kämpfen. Aber alle 
Hinderniſſe wurden von den Preußen überwunden: der Feind mußte das 
Feld räumen und zog ſich ſüdoſtlich auf Fürſtenbrück zurück. Die feind⸗ 
lichen Verluſte müſſen mindeſtens 2000 Mann betragen haben, — die 
7. preußiſche Divifion hatte allein 600 Gefangene gemacht. 

Nach der Eroberung von Münchengrätz ging Prinz Friedrich 
Karl am 28. unaufhaltſam weiter in ſüdoͤſtlicher Richtung und nahm 
am Freitag, den 29., mit der 5. und 3. Divifion die Stadt 
Gitſchin mit Sturm. Die Stellung des Feindes war hier eine ſehr 
ſtarke geweſen, und der Verluſt, mit dem auf unſerer Seite der Sieg 
erkauft wurde, ein nicht unerheblicher. Die Oeſterreicher verloren bei 
Gitſchin etwa 4000 Mann. 

Die nicht hoch genug zu veranſchlagende Folge der Erſtürmung von 
Gitſchin war die nunmehr vollſtändig hergeſtellte Vereinigung 
unferer beiden in Böhmen operirenden Armeen. 

Die zweite Armee unter dem Kronprinzen von Preußen 
hatte mit dem Uebergange nach Böhmen eine ſehr ſchwierige Aufgabe 
zu erfüllen. Die einzelnen Abtheilungen mußten ſich getrennt von 
einander durch die langen ſchmalen Päſſe des hohen Gebirges hindurch⸗ 
arbeiten. Jede von ihnen lief Gefahr, beim Heraustreten aus dem 
Paſſe, bevor ſie ſich mit einer anderen Heeresabtheilung vereinigen 
konnte, von feindlicher Uebermacht angegriffen und vernichtet zu werden. 
Der Uebergang mußte daher mit der größten Vorſicht und zugleich mit 
der tapferſten Kühnheit in's Werk geſetzt werden. Zunächſt kam es 
darauf an, den Feind über den Punkt zu taäuſchen, wo man in Oeſter⸗ 
reich eindringen wollte. Zu ſolchem Zwecke geſchah es wohl, daß die 
kronprinzliche Armee in den Tagen vor dem Uebergange allerlei Bewe⸗ 
gungen machte, als ſollte fie von Neiſſe aus über Weidenau in Defterr.: 
Schleſtien vordringen. Während aber noch alle Welt dort nahe Kämpfe 
erwartete, hatte die geſammte Armee ſich in aller Stille nach der ent⸗ 
gegengeſetzten Seite der Grafſchaft Glaz in Marſch geſetzt und rückte 
plögli von Glaz und Reinerz auf Nachod und von Landeshut und 
Liebau auf Trautenau in Böhmen ein. 

Dieſe Wendung trat fo überraſchend ein, daß der öſterreichiſche Ober⸗ 
Befehlshaber Benedek nicht, wie er wohl gehofft haben mochte, im 
Stande war, die einzelnen Abtheilungen der Armee ſchon beim Heraus- 
treten aus den Päſſen zu hindern; vielmehr gewannen dieſelben Zeit, 
ſich jenſeits des Gebirges gleich in größeren Maſſen zur Vertheidigung 
zu entwickeln. Benedek mußte größere Truppencorps gegen ſie entſen⸗ 
den, aber auch dieſe vermochten das ſiegreiche Vorrücken unſerer tapferen 
Armee nicht aufzuhalten. 

Das 5. Armeecorps unter dem General von Steinmetz rückte von 
der Grafſchaft Glaz weſtlich vor. Die Vorhut unter General v. Löwen⸗ 
feld ging am Dinſtag (26.) gegen den böhmiſchen Ort Nachod vor⸗ 
wärts. Nach leichtem Gefecht wurde der dortige Engweg genommen, 
welcher von den Oeſterreichern mit Zurücklaſſung von 18 Todten ge: 
räumt wurde. Bei weiterem Vormarſch in weſtlicher Richtung traf un⸗ 
ſere Vorhut auf größere feindliche Streitkräfte, beſſehend aus der öſter⸗ 
reichiſchen Brigade Ramming und der ſchweren Cavallerie⸗Diviſion des 
Prinzen von Schleswig⸗Holſtein. Durch die Anſtrengungen der preußi⸗ 
ſchen Vorhut, welche langſam fechtend zurückging, wurde für den Haupt⸗ 
körper des Steinmetz ſchen Corps Zeit gewonnen, um aus dem ſchwie⸗ 
rigen Engwege herauszukommen und die vorliegenden Höhen zu errei⸗ 
chen. In dieſem wichtigen Augenblicke traf der Kronprinz von Braunau 
aus bei der Armee ein. Die Schlacht begann: das Vordrängen des 
Feindes wurde ſehr bald gehemmt und jetzt gingen die Preußen zum 
Angriff über. Nach heftigem Kampfe, welcher bis etwa 3 Uhr Nach⸗ 
mittag währte, wurden die Oeſterreicher zum Rückzuge gezwungen. 
Dieſelben hatten 28 Bataillone im Gefecht gehabt, gegen welche unſere 
5. Divifion nur 22 vorzuführen hatte. „Der glänzende Erfolg des 
Tages — ſo heißt es in dem Berichte des Kronprinzen an den König 
— iſt mit verhältnißmäßig geringen Verluſten erkauft worden. Ich 


ſchätze, nach Allem, was ich geſehen habe, denſelben zwiſchen 5 — 600 | Tai 


Mann, wobei eine ſehr bedeutende Anzahl unſerer braven Offiziere. Der 
Verlust des Feindes iſt dagegen ſehr bedeutend. Ueber 2000 Gefangene 
ſind in unſeren Händen; die Todten lagen an manchen Stellen maſſen⸗ 
haft, fo daß ich den Geſammtverluſt über 4000 Mann ſchätze. Erbeu⸗ 
tet wurden 5 Geſchütze, 1 Fahne und 2 Standarten. Der Kampf des 
heutigen Tages gereicht dem General v. Steinmetz und dem 5. Armee⸗ 
Corps zur Ehre. Ich kann nicht genug des Lobes über die außerge⸗ 


Artillerie hat in dem Anfangs bedeutend überlegenen feindlichen Geſchütz⸗ 
feuer eine ſeltene Ausdauer bewieſen, und die Cavallerie hat ſich der 
ſo gerühmten öſterreichiſchen Reiterei überlegen gezeigt.“ 

Am Donnerſtag (28.) und Freitag (29.) beſtanden die braven Trup⸗ 
pen vom 5. Armeecorps abe mals blutige Schlachten gegen zwei andere 
feindliche Corps unter Erzherzog Leopold und dem General Feſteties. 
Sie zwangen dieſelben zum Rückzuge, nahmen Beſitz von Skalitz und 
trugen neue Siegesbeute davon. Die Opfer, mit denen preußiſcherſeits 
dieſer Sieg erkauft wurde, konnten unter ſolchen Umſtänden leider nicht 
gering ſein. Doch durfte General Steinmetz ſeinen Bericht an den 
König mit den erhebenden Worten ſchließen: „Meine Truppen ſind nach 
zwei Schlachten noch voller Muth und Freudigkeit. Sie brechen in 
lauten Jubel aus.“ 

Inzwiſchen war das erite Armee⸗Corps von Liebau in der Rich⸗ 
tung auf Trautenau in Böhmen vorgegangen. Am Mittwoch (27.) 
ſtieß daſſelbe auf überlegene feindliche Kräfte nämlich auf das öſterrei⸗ 
chiſche Corps Gablenz, behauptete ſich indeſſen bei dem Orte Goldenoͤlſe. 
Am Donnerſtag (28.) aber drang unſer Garde⸗Corps unter 
Führung des Kronprinzen über Trautenau vor. Nach hart⸗ 
näckigem Gefecht wurde das Gablenz'ſche Corps auf das Haupt ge: 
ſchlagen. Der Feind verlor 3—4000 Todte, mehrere Tauſend Ge: 
fangene, Geſchütze, Gewehre, Bagage, Munitionswagen und anderes 
Kriegsmaterial fielen in unſere Hände. Unſere Truppen hatten wieder 
mit unübertrefflicher Bravour gefochten, und nur ihre Ermattung nach 
dem heißen Kampfe rettete den Feind vor gänzlicher Vernichtung. Der 
Kronprinz, welcher ſich bis zum Ende des Gefechts auf dem Schlacht⸗ 
felde befand, wurde, als derſelbe den Soldaten für die bewieſene Tapfer⸗ 
keit im Namen des Königs dankte, von den Truppen mit endloſem 
Jubel begrüßt. 

So waren denn alle Verſuche Benedeks, das Eindringen unferer 
zweiten Armee nach Böhmen zu hindern, völlig geſcheitert. Seine eigene 
Armee hatte die empfindlichſten Schläge erlitten, einzelne Abtheilungen 
derſelben, wie die Ramming'ſche (ſchwarz⸗gelbe) Brigade und das Gab⸗ 
lenz ſche Corps waren völlig aufgelöft. 

Alle dieſe ruhmvollen Kämpfe der kronprinzlichen Armee hatten aber 
ferner den überaus wichtigen Vortheil gebracht, daß Benedek inzwiſchen 
auch dem Vorgehen unſerer erſten Armee unter Prinz Friedrich Karl 
nicht mit Erfolg wehren konnte. Während der Kronprinz ſich ſiegreich 
Bahn machte, ging Prinz Friedrich Karl mit General v. Herwarth 
von der anderen Seite glücklich kämpfend über Münchengrätz und Gitſchin 
vor, und bereits am 1. Juli war das erſte wichtige Ziel der beider⸗ 
ſeitigen Kämpfe erreicht, nämlich die vollſtändige Vereinigung 
aller unſerer Streitkräfte, welche in einer ſtarken Stellung von 
Jaromierz (öſtlich) über Königinhof bis Gitſchin (weſtlich) ſtehen. 

Nach dem bisherigen Verlauf des Krieges haben die 
Preußen mehr Hoffnung, in Kurzem vor Wien zu ſtehen, 
als Benedek vor Berlin. 


Manifeſt an die franzöſiſche Nation ſeitens der Wahlmänner 
der an Frankreich angrenzenden Wahlkreiſe. 


Bewohner Frankreichs! Werthe Nachbarn! 

Wir unterzeichneten, aus allgemeinen Wahlen hervorgegangenen Wahl⸗ 
männer und Vertreter der Kreiſe Saarbrücken, Ottweiler, St. Wendel ſühlen 
uns bei unſerer heutigen Zuſammenkunſt gedrungen, angeſichts der in offi⸗ 
ciellen Erklärungen der jüngſten Zeit 3 eventuellen Abſicht Frank⸗ 
reichs auf Gebietserweiterung aus Anlaß des in Deutſchland ausgebrochenen 
he ein offenes 


Breslau, 5. Juli. 

f Wenige Stunden, nachdem die Kunde von der Schlacht bei Königgrätz 
hier angelangt war, trat im hieſigen Stadtverordneten⸗Lokale eine Anzahl 
Bürger aus allen Ständen und allen Parteien zuſammen, um in dem unten 
folgenden Aufrufe Zeugniß abzulegen von der patriotiſchen Einmüthigkeit, 
welche dem Feinde gegenüber in dem geſammten preußiſchen Volke herrſcht. 
Große Ereigniſſe haben die Völler immer geeinigt; ſie können auch, wie wir 
ſchon geſtern ſagten, auf unſer ganzes inneres Staatsleben nicht ohne Einfluß 
bleiben; die Regierung und das Volk werden von ihnen in gleichem Grade 
berührt und ergriffen. Breslau und die ganze Provinz Schleſien, dem Schaus 
platze der Greignifie zunächſt liegend, zeigte eine Opferwilligkeit, die an die 
ſchönſten Perioden unſerer Geſchichte erinnert; von allen Seiten und für alle 
Kriegszwecke, zur Pflege der verwundeten Freunde und Feinde, zur Erquickung 
der Kämpfenden, zur Unterhaltung der Familien unſerer im Felde ſtehenden 
Landwehrmänner ſtrömen reichliche Gaben herbei. Mit Bezug auf dieſe Ein⸗ 
müthigkeit ſchließt die miniſterielle „Prov.⸗Correſp.“ in ihrer heutigen Nummer 
einen Artikel über „die neuen Wahlen“ mit den Worten: 

Vielfach iſt in den Wählerverſammlungen die Hoffnung ausgeſprochen 
worden daß die patriotiſche Einmüthigkeit auch dazu Den we 99 
neren Frieden neu und dauernd zu begründen, und daß die Regierung 
hierzu die Hand bieten werde. Dieſe Hoffnung findet auch darin 
Unterſtützung, daß ein erneuter Streit über die Militärfrage in dieſem 
Augenblick geradezu unmöglich wäre, daß mit dieſem Streite auch der ver⸗ 
meintliche Budget⸗ und Verfafjungsftreit thatſächlich ſchwinden würde. 

Gewiß hat es ſeit Beginn des inneren Streites keinen Augenblick gege⸗ 
ben, welcher für die Wiederherſtellung des vollen Friedens ſo günſtig war, 
wie die jetzige Zeit gemeinſamen patriotiſchen Aufſchwunges. Die Regie⸗ 
rung wird es gewiß nicht daran fehlen laſſen, ihrerſeits den 
a 8 Je Dobel und life EINER zu bewähren. Gott 

ve, daß ſie dabei ein allſeitig williges und aufrichti 

— 9 ges und aufrichtiges Entgegen⸗ 

Wir haben nie etwas Anderes gewünſcht, als daß die Regierung zur Be⸗ 
gründung des inneren Friedens die Hand bieten möge, und nicht blos wir, 
die Liberalen, haben es gewünſcht, ſondern auch der nicht fanatiſirte Theil der 
conſervativen Partei. Im Volke überhaupt iſt weitaus die Sehnſucht nach 
Herſtellung des inneren Friedens vorhanden; auch im Volke herrſcht die 
Anſicht, daß es „Seit Beginn des inneren Streites keinen Augenblick gegeben, 
welcher für die Wiederherſtellung des vollen Friedens ſo günſtig war, wie der 
jetzige“ Man laſſe ihn nicht vorübergehen! Nicht für uns ſprechen wir 
dieſen Wunſch und dieſe Hoffnung aus; wir haben ſo manche Periode der 


weniger nicht ankommt. Aber es handelt ſich um Deutſchland; in Rückſicht 
auf das deutſche Volk wünſchen wir, daß der innere Conflict beſeitigt und die 
Regierung dazu „die Hand bieten möge.” Die preußiſchen Generale find mit 
Friedensproclamationen in die deutſchen Länder eingezogen; mit allem Rechte — 
denn es gilt nicht, Deutſchland mit den Waffen zu erobern, ſondern die 
deutſchen Völkerſtämme durch unſere Inſtitutionen, durch die Handhabung 
unſerer Verfaſſung und durch unſere geſammte Regierungsweiſe zu gewinnen. 

Wie berliner Blätter ſchreiben, jo werden die Kammern wahrſcheinlich we⸗ 
der von dem König noch von dem Miniſterpräſidenten, ſondern von Herrn 
v. d. Heydt eröffnet werden, der die Eröffnungsrede verleſen fol, voraus⸗ 
geſetzt, daß die Ereigniſſe hierin keine Aenderung herbeiführen. Eine Erklä⸗ 
rung der Regierung über das Budgetrecht foll in der Eröffnungsrede zu ers 
warten ſein, und es heißt, man wolle damit einen Schritt zur Ausgleichung 
des Conflicts unternehmen. 

So eben, Nachmittag 5 Ubr, trifft die ungemein wichtige Nachricht ein, 
daß der Kaiſer von Oeſterreich Venetien an Napoleon cedirt habe, und daß 
der Letztere einen Waffenſtillſtand zwiſchen Oeſterreich, Italien und Preußen 
vermitteln wolle. Wir haben dieſes Ereigniß in den letzten Tagen fortwäh⸗ 
rend befürchtet; wir gönnen unſern Truppen die glorreich erkämpfte Ruhe, 
wir wünſchen wie irgend Einer die Herſtellung des Friedens, aber da der 
Krieg einmal begonnen und bereits ſo viel Tauſende von Opfern gefordert 
hat, ſo wünſchen wir auch die volle Erreichung des Zweckes des Krieges. 
Oeſterreich muß aus Deutſchland hinaus und Deutſchland muß durch 
Preußen geeinigt werden: das war und iſt der Zweck des Krie⸗ 
ges, und dieſer Zweck allein war des Krieges werth. Oeſterreich er⸗ 
kennt, daß nicht Italien, ſondern Preußen fein Feind iſt, daher die Abtretung 


Wort an Euch zu richten. ; 
war find dieſe Abfichten an den Vorbehalt geknüpft, daß die Bevdlferun 
der betreffenden Grenzprovinzen durch frei bekundeten Wunſch ihren Anſchlu 
an Frankreich begehre, und wir haben die Gewißheit, daß bei wirklich freier 
Abſtimmung in freier Situation ſich Niemand in den deutſchen Grenzmarken 
Fach wird, welcher die Lostrennung vom Vaterlande und den Anſchluß an 
rankreich begehren ſollte. - . 

Auch bürgt die perſönliche Ehre Eures Kaiſers dafür, daß er dieſen Vor⸗ 
behalt ehrlich und aufrichtig meint und nicht entgegen dem Nationalitätsprin⸗ 
cipe 75 die Freiheit der Entſchließung der Bevölkerungen beeinträch⸗ 
tigen könnte. 2 j 

Nichts deſto weniger halten wir es zur Beruhigung der Gemüther auf 
beiden Seiten der Grenze für angemeſſen, je früher je baer uns über unſern 
Standpunkt offen auszuſprechen. 2 x 

Ihr ſeid durch und durch Franzoſen und behagt Euch im Vollbeſitze einer 
Macht, welche ſchon die Möglichkeit der Vorſtellung ausſchließt, daß ein Theil . 3 . x 1 
81 ene en und einem andern Lande zugeſchlagen werden könnte, Unſ 5 Waffen Er haben Venetien Italien verſchafft, wenn dieſe Vers 

ir gönnen Euch das. 2 mittelung gelingt; ſollten nicht unſere Waffen auch Deutſchland die Einheit 

ir unſererſeits ſind durch und durch Deutſche. Wir halten feſt an un⸗ verſchaſfen? Wir find nicht neidiſch auf Italien; wir gö 8 
; igkeit i itte, i 5 auungsweiſe, ballen 8 0 EN wir gönnen Italien die 
ag — . — Fallen ae Salbe In Gefäßls⸗ und Anſch gs weiſe. Einheit bis zur Adria; aber ſollten die Siege unſerer Truppen nur Italien, 

Wir hangen mit ganzem Herzen an unſerm deutſchen Vaterlande in ſeinen 
Leiden der Gegenwart in ſeinen Hoffnungen auf die Harne und unter den 
. San ee tugenblide ift unſere ſchwerſte Sorge die, von unſerem 

aterlande losgeriſſen zu werden. 

Noch lebt in uns in ungeſchwächter Kraft daſſelbe Gefühl, welches bereits 
vor 50 Jahren die Bürger von St. Johann und Saarbrücken nicht ruhen ließ, 
bis fie alle Schwierigkeiten befiegt und die Wiedervereinigung mit Deutſchland 
durchgeſetzt hatten. . 8 Be: 

Franzoſen, Ihr habt oft die Welt in Staunen geſetzt durch unwiderſteh⸗ 
liches Ungeſtüm. Wir glauben dagegen mit nachhaltiger Zähigkeit und Aus⸗ 
dauer ausgerüſtet zu ſein, und wir geloben hiermit mit dem Worte von Ehren⸗ 
männern vor Gott und den Menſchen, daß wir, wenn uns ein widriges Ge⸗ 
ſchick vorübergehend von unſerem Vaterlande trennen ſollte, mit der ganzen 
Fechten und Ausdauer, deren der Deutſche fähig iſt, an unſerer Nationalität 
eſthalten werden. 8 K a 5 

Was das übrige Deutſchand anbetrifft, ſo müßte es jedem ehrlichen Deut⸗ 
ſchen die Schamröthe in's Geſicht treiben, anders zu denken, als daß der erſte 


unſere Beſorgniſſe zu weit, aber wir fürchten die Vermittelung Frankreichs — 
ſei es auch nur eines Waffenſtillſtandes wegen. 
Oeſterreich, der Nachfolger der ehemaligen Kaiſer von Deutſchlard iſt, welcher 
Frankreich gegen einen deutſchen Fürſten zu Hilfe ruft und Frankreich die 


ten giebt — auch das wird ſich einmal an Oeſterreich rächen. 

Aus Italien ſelbſt liegt außer den im heutigen Mittagbl. mitgetheilten 
telegraphiſchen Nachrichten nichts Bedeutendes vor. Wie wenig man bisher 
an die Möglichkeit einer friedlichen Wendung dachte, darüber ſpricht ſich beſon⸗ 
ders noch ein Schreiben aus Florenz vom 29. v. M. in den „Debats“ aus, 
dem zufolge man, die Regierung nicht ausgeſchloſſen, auf einen langen Kampf 
gefaßt war, Niemand aber auch nur im Entfernteſten daran dachte, daß Oeſter⸗ 


: reich fih nach ein Paar glücklichen Kämpfen ein Vergnügen daraus machen 
en des. DE BERN Re un W n wolle, Venetien abzutreten. Der öffentliche Geiſt in Italien war wieder voll 
Been 5 — gegenwärüigen Wirren vorübergehen an deutſcher Erde] Zuverſicht, und der erſte Eindruck, welchen die Kämpfe dom 24. Juni hervor- 
gewinnen könnte. 2 3 gerufen, war vollſtändig verwiſcht. 

Unmöͤglich kann es Fung frommen, in ſeinen gleichartigen einheitlichen 
Saufen Fuer aer N ; durch deut⸗ preußiſchen Siege in ‚Seantreih ſchon kundzugeben begonnen hat, theilen wir 
ſchen Landſtriche einen Grund endloſen Haders zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ Näheres unter „Paris“ mit. Indeß war aus den letzten uns von da vor⸗ 
land zu erwerben und dereinſt als Pa ſiw,Erbſchaſt ſeinem Sohne zu hinter⸗ liegenden Nachrichten noch keineswegs zu ſchließen, daß der Kaiſer ſelbſt den 
eh ; SE ; 3 Augenblick ſchon für gekommen erachten würde, in welchem er aus ſeiner ab⸗ 
Frankreich befipt in feiner energiſchen, einheitlichen Bevölkerung und in] wartenden Stellung heraustreten müßte. Die kaiserliche Regierung war viel⸗ 


ſeiner glücklichen geographiſchen Lage eine Macht, welche keines Zuwachſes £ 225 2 alität noch kei 
€ ſcherheit Nachbar zu verleihen.] mehr ihrem Principe der unparteiiſchen Neutralität noch nach keiner Richtung 
bebarf, e de (Befähl bes ce ede iht en 3 hin untreu geworden und ſchien unausgeſetzt nur den Frieden zu wollen. 


Franzoſen! Wir wollen Deutſche bleiben. Zieht, um mit den Wor⸗ a n 
ten Eures Kaiſers zu reden, einer ſcheinbaren Machterweiterung das wirkliche] Intereſſant iſt das Glaubensbekenntniß, welches der „Siecle“ in Bezug 
e n eee be es f be . . 

Nur auf dieſem Grunde kann eine echte Freundſchaft, ein dauernder Friede 


erblühen, nur jo können unſere beiden großen, im Herzen des Erdtheils woh⸗ tionellen König Victor Emanuel, für den gefeierten Helden, der alle Beſtre 


Reaction durchlebt und überwunden, daß es uns wahrlich auf eine mehr oder 


Venetiens und daher die Anrufung der Napoleon'ſchen Vermittelung. 


und nicht Preußen und Deutſchland zu Gute kommen? Hoffentlich gehen 


Daß es der Kaiſer bon 


längſt erwünſchte Gelegenheit zur Einmiſchung in die deutſchen Angelegenhei⸗ 


Ueber die Stimmung, welche ſich in Folge der in Böhmen errungenen 


tauſendſtenmale“ ablegt. „Wir ſind“, ſagt er, „für Italien, für den conſtitu⸗ 
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2 - eine Diverſion gegen ſeine Unterdrücker beſchützen, die gleichzeitig die Vertre⸗ 
ter des Rechtes von Gottes Gnaden und der Gegenrevolution find. Unſere 
Wünſche ſind alſo in der Schlacht, die vielleicht, während wir dieſe Zeilen 
ſchreiben, geſchlagen wird, für die Preußen gegen die Oeſterreicher. Alle ver⸗ 
nünftigen Leute, alle aufrichtigen Freunde des Friedens, alle die, welche 
wünſchen, daß Frankreich an dem Kampfe ſich nicht betheilige, müſſen gleich 
uns wollen, daß die Preußen in Deutſchland triumphiren; fie müſſen auch 
gleich uns wollen, daß die Italiener am Mincio und Po triumphiren. 
Wenn Oeſterreich beſiegt wird, ſo bleibt der Krieg auf ein gewiſſes Terrain 
beſchränkt und Frankreich braucht daran keinen Theil zu nehmen. Wenn 
dagegen unſer theures Italien Unfälle erleiden ſolle, ſo dürſten wir nicht 
Hand an das Werk von 1859 und an die Einrichtungen legen laſſen, welche 
Italien ſich gegeben hat und welche wir anerkennt haben, nachdem fie um den 
Preis unſres Blutes und unſres Geldes zu Stande gekommen ſind. Die alſo, welche 


en 


. zu einem Senatsbeſchluſſe, über welches wir unter „Paris“ das Nähere mit⸗ 


als eine Abſchaffung des Decretes vom 24. Februar und den Eintritt einer 
Mod fication der Verfaſſung, welche fo viele Jahre hindurch in fo vielfacher 
Weiſe beſprochen ward. N 

Wie die bereits telegraphiſch mitgetheilte Miniſterliſte bꝛweiſt, iſt es Lord 


125 Derby nicht gelungen, in das neue engliſche Miniſterium wirklich liberale 
17 Elemente mit aufzunehmen. Lord Derby wird ſich alſo. wie es ſcheint, be⸗ 
gnügen müſſen, mit feinem alten Handwerkszeuge zu arbeiten, das theilweiſe 
dirch die Zeit unbrauchbar und roſtig geworden iſt. Wäre die Reſormfrage 


Aaabgethan geweſen, dann hätte eine conſervative Regierung viel beſſere Chancen 
0 gehabt, neuen Anhang und Kraft zu gewinnen. 

= Aus Spanien werden noch einige Einzelheiten zu den Folgen des letzten 
Bee madrider Militäraufſtandes gemeldet. Der General: Capitän von Kaftilien 


= zeigt an, daß ſechs Soldaten vom 3. Infanterie Regiment, die am Aufruhr 
\ de Theil genommen hatten, füſilirt worden find. Ein königliches Decret löſt das 
5. Fuß⸗Artillerie⸗Regiment, das zweite Bataillon des 6. Regiments und das 
Regiment zu Pferde (2) auf. — Der Senat hat mit 113 gegen 96 Stimmen 
E. den von der Deputirtenk immer bereits angenommenen Geſetzentwurf, der dem 
. Miniſterium politiſche und financielle Vollmacht ertheilt, gleichfalls genehmigt 


7 x Vom Kriegsſchanplatze. 
* a I. 
1 Frankfurt a. M, 30. Juni. [Das Hauptquartier.] Heute 
* Nachmittag gegen 4 Uhr iſt Prinz Alexander mit ſeinem Stabe von 
bier nach Friedberg abgereiſt, wohin das Hauptquartier verlegt wor⸗ 
Bir: den if. In dem zahlreichen Gefolge des Oberbefehlshabers des achten 
Er Armeecorps bemerkten wir den Prinzen Wilhelm von Hefien » Darm: 
ER: ſtadt und Prinzen Philipp von Hanau, füngſten Sohn des Kurfür⸗ 
ir. ſten von Heſſen, welche als Adjutanten fungiren. Der Bahnhof war 
von einer großen Menſchenmenge belagert, welche beim Einfahren des. 
Prinzen⸗Befehlshabers in Hochrufe ausbrach. ( 
im [Der König von Baiern] hat nach der „Bair. 3.“ 
Tages befehl erlaſſen: 


1 
1253 An Meine mobile Armee. Mein Beſuch in Eurem Feldlager hat 
Mir zur höchſten Befriedigung gereicht. 


. 39 
folgenden 


4 * f Daß Ich nicht alle Meine kampfbe⸗ 
reiten Truppen beſichtigen konnte, das iſt es allein, was Ich zu bedauern 
habe. Euer kriegeriſcher Geiſt, Eure ganze Haltung gewährt Mir große Gi: 
nügtbuung in einer Zeit, in welcher Baiern wie das ganze deutſche Vaterland 
entſcheidenden Creigniſſen entgegen geht. Ihr habt den hohen Beruf, den 
drohenden Gefahren die Spitz zu bieten! Es gilt die Vertheidigung unſeres 
uten Rechtes. Dieſes Bewußtſein wird Euch Eure ſchwere Pflicht erleichtern. 
900 baue feſt auf Euch in der Stunde des Kampfes. Eure Vaterlandsliebe 
And Tapferkeit werden den Sieg an unſere Fahnen feſſeln, Baierns alten 
Kriegstuhm erneuern! Der Dank Eures Königs und des geſammten Vater: 
landes wird Eure Thaten lohnen. Ich nehme nicht Abſchied von Euch, denn 
Mein Geiſt bleibt in Eurer Mitte. Gott geleite Mein braves Heer und feinen 
biochherzigen Führer, Meinen geliebten Großoheim! 8 
2 Münden, den 29. Juni 1866, (gez) Ludwig. 
N Wiesbaden, 1. Juli. [Streiferei der Preußen.] Die 
w Mittelrh. Ztg.“ bringt über die Streiferei der Preußen auf naſſaui⸗ 
ſchem Gebiete folgende Berichte: „Niederlahnſtein, 28. Juni. Soeben, 
8 Uhr, rückten 800 Mann preußiſcher Landwehr Nr. 39 hier ein; 
400 Mann marſchirten nach Oberlahnſtein und beſetzten das Stations— 
gebäude, Telegraphenbüreau, die herzogliche Receptur und die freien 
8 Platze. um 9 uhr zogen etwa 20 Mann mit einem Offizier nach 
der Marxburg bei Braubach.“ — Braubach, 28. Juni, 10% Uhr. 
Eben rückten 300 Mann 39er hier ein, werden aber durch 25er ab: 
gelöſt, und gehen zurück nach Lahnſtein.“ — Montabaur, 29. Juni. 
* Geſtern, orgens 10 Uhr, erhielten wir unerwartet cinen Beſuch der 
Preußen aus der nahen Feſtung Ehrenbreitſtein. Es waren ihrer ca. 
300 Mann Infanterie vom 25. Landwehr⸗Regiment und ca. 30 Hu: 
ſaren. Nachdem fie die hieſige Rezeptur beſetzt, verlangte der komman⸗ 
dirende Offizier, Lieutenant Nobis, die Auslieferung der herzoglichen 
Rezepturkaſſe, welche der Beamte, ſobald er ſich von der Erfolgloſigkeit 
eeines Widerſtandes überzeugt hatte, gegen Beſcheinigung im Betrage 
von 5000 Fl. auslieferte. Der hohe Kaſſenbeſtand hatte ſeinen Grund 
in der eine Stunde zuvor geſchehenen Ablieferung des zweiten Steuer⸗ 
ſtimpels. Hierauf nahmen die Mannſchaften Stellung auf dem Markte, 
die in Gemüthlichkeit überging, als ſie durch die in der Richtung nach 
Limburg ausgeſtellten Vorpoſten die Gewißheit erlangt hatten, daß Bun⸗ 
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Der „Volksz.“ wird geſchrieben: Heute war Alles ruhig. 


Ruhe gönnt; vielleicht hängt die Pauſe auch mit dem Beſuch des Std: 
nigs in Gitſchin zuſammen. 
die Bewohner des ſtillen Ortes in große Aufregung. 
nen Coup, welchen unſere drei Huſaren, die „Allzeitvorauf“, vorgeſtern 
Nachmittag gemacht haben, kann ich intereſſante Einzelheiten melden. 
Etwa 2 Stunden von hier, zwiſchen Jeinowiez und Lieboſitz fing die 


Pferden, 3 Pferde des General Piret, 
69 Pferde, auf und nahm von der Begleitung 1 Liechtenſtein⸗Huſaren, 
1 Stabsordonnanz von den Windiſchgrätz-Dragonern und 1 Reitknecht 
gefangen. 
beladen, 1 mit Brot, 1 Marketenderei, 1 Feldapotheke. 
gleitung Reißaus nahm, fo fiel auch kein Verluſt vor. 

dron fing bei Jeinowicz eine Colonne von 8 Wagen und 20 Pferden, 
ſowie 15 Reitpferden, ab; die Wagen führten Hafer, Brot, Heu, Brannt⸗ 
wein, Salz und Schiffszwieback. Gefangen wurden 1 Jäger, 1 Win⸗ 
diſchgrätz»Dragoner, 10 Liechtenſtein⸗Huſaren. 
zur Brigade Piret. Nach einem kleinen Gefecht verſchwand die Beglei⸗ 
tung, 1 Ziethen⸗Huſar wird vermißt. 
ſeitwärts von der Straße und iſt ſtill, ſo daß man hier einmal ſeine 
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Maßregel die Truppen vorläufig aus ihrer Verlegenheit befreit und große 
Freude dahier hervorgerufen hat. — Daß ſich jetzt bei dieſem 8. Corps 
auch Oeſterreicher befinden, weiß ich von einem zuverläſſigen Augene 
zeugen, ebenſo daß dieſe — es ſind Italiener — ſich in der ſchwarz⸗ 
roth⸗goldenen Binde eigenthümlich genug ausnehmen. — Unfer 
Kurfürſt ſowohl als der König von Hannover ſind nun recht gründlich 
von Oeſterreich und Baiern getäuſcht und im Stich gelaſſen; den Zu⸗ 
ſicherungen der bereiteſten, ſchließlich aber ausgebliebenen Hilfe dieſer 
haben die Regenten und die Länder das hereingebrochene Geſchick und 
die braven hannoverſchen Soldaten das nutzloſe Blutbad zu verdanken, 
man ſollte denken, daß dadurch den fübdeutfhen Staaten die Augen geöffnet 
werden müßten. — Die Einleitung zur Vornahme der Parlamentswahlen 
iſt dahier getroffen, auf 80,000 Einwohner kommt ein Abgeordneter; 
übrigens bedarf es noch der Mitwirkung der Ständeverſammlung, die 
daher wohl in aller Kürze einberufen werden wird. Ein irgend ſtich⸗ 
haltiger Grund für eine Verſaguug der Mitwirkung Seitens der Stände: 
Verſammlung beſteht nicht, obgleich natürlich dadurch den Rechten des 
Kurfürſten nichts vergeben wird. (Weſ. 3.) 

Gotha, 2. Juli. [In Betreff der gothaiſcherſeits in dem 
Gefecht bei Langenſalza erlittenen Verluſte] erläßt das 
Staatsminiſterium folgende Bekanntmachung: 

„So überaus bellagenswerth auch die Verluſte find, welche das herzogliche 
Contingent in dem Gefechte bei Langenſalza am 27. v. Mts. erlitten hat, ſo 
hat ſich doch ergeben, daß dieſelben bedeutend geringer ſind, als bei der Hart: 
näcligkeit und der mehrſtündigen Dauer des Kampfes zu befürchten war. Es 
ſind nämlich nach amtlich aufgeſtellten Liſten: a. gefallen: 5 Mann, b. ſchwer 
verwundet: 17 Mann, ce, leicht verwundet: 41 Mann. Außerdem werden 
18 Mann vermißt.“ (Goth. 3.) 

II. 

Turnau in Böhmen, 1. Juli. [Zufände — Stimmung 
der Einwohner.] Heute hat das wilde Getümmel, welches in den 
letzten Tagen hier geherrſcht, wenigſtens etwas nachgelaſſen. Das hier 
ſtehende Bataillon des kolbergiſchen Infanterie-Regiments hat wenigſtens 
etwas Ruhe, obgleich es heißt, daß es gegen Abend abrücken wird, da 
morgen jenſeit Gitſchin bedeutende Gefechte erwartet werden. Es ſieht 
wild in unſerm Städtchen aus. Auf dem Ringe (Marktplatz) find 
Hunderte von Fourage- und Krankentransportwagen aufgeſchlagen. Pro⸗ 
viant-Colonnen vom 7. und 8. Armeccorps fahren ununterbrochen hier 
durch den 3 Meilen weiter vorſtehenden Truppen nach; eine große 
Ausſchlächterei iſt neben dem Marktbrunnen etablirt. Oeſterreichiſche 
Gefangene, Offiziere und Gemeine, werden unabläſſig durchtransportirt, 
und ganz in unſerer Nähe, eine gute Stunde vor der Stadt, im Sicher⸗ 
hoff, iſt das große Hauptquartier des Königs von Preußen mit einem 
Bataillon und einer Eskadron Stabswache einquartirt. Feldpoſt, In⸗ 
tendantur, Generalſtab, Train, Sanitäts⸗Offiziere und Mannſchaften 
wirbeln durcheinander und an Eſſen und Trinken fehlt es in allen 
Häuſern. Branntwein iſt für ſchweres Geld kein Glas voll mehr zu 
haben. Die Einwohner, welche es gar nicht für möglich gehalten, daß 
der Feind hierher kommen könnte, weil die Nordarmee unter dem 
General-Feldzeugmeiſter Benedek fo zabllos geſchildert wurde und alle 
Welt glaubte, fie würde im G gentheil wenigſtens in Sachſen einrücken, 
find ganz verwildert und konnen fi) noch gar nicht fallen. Durch 
freundliches Entgegenkommen köunten fie ſich die allerdings ſehr ſchwere 
Laſt wohl erleichten, aber der ſtörriſche böhmiſche Nationalcharacter läßt 
das nicht zu und macht dem doch nun einmal ſiegreichen Feinde mür⸗ 
riſche Geſichter. Es iſt eigentlich zum Erſtaunen, daß es bei ſo ausge⸗ 
ſprochen böſem Willen nicht zu Exceſſen kommt. 
der König von Preußen mit dem großen Hauptquartier von Sicherhoff 


wahrſcheinlich nach Gitſchin gehen und ſich dann in unmittelbarer 
Nähe der Truppen befinden. 


Man erwartet daher am Dinſtag oder 
Mittwoch eine große Schlacht auf der ganzen Linie (die ſtattgefunden 
hat. D. Red.) Man hat hier ſeit über 50 Jahren keinen Feind im 
Lande gehabt und namentlich keinen ſiegreichen, ſo daß alle Verhaͤlt⸗ 
niſſe vollſtändig aus den Fugen gegangen find, In unſerm Möͤnchs⸗ 
kloſter auf dem Ringe it ein großes Lazareth etablirt, das aber mög: 
lichſt evacuirt wird, weil man in den nächſten Tagen noch viel mehr 
Verwundete erwartet. (N. Pr. Z.) 
Kamenicz, 2. Juli. [Gute Aequifitionen. — Zuſtände.] 
Wir haben, 
wie es ſcheint, große Dinge vor uns, da man Truppen und Führern 


Daß wir ihn auch hier erwarten, verſetzt 
Ueber einen lüh⸗ 


1. Escadron Ziethen-Hufaren eine Colonne von 33 Wagen und 65 
1 Pferd vom Stabe, Summa 


Die Wagen waren meiſt mit Hafer, eine gute Acquiſition, 
Da die Be⸗ 
Die 3. Esca⸗ 


Auch dieſe Colonne gehört 
Das Oertchen Kamenicz liegt 


Morgen Früh wird 
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8 e 
immerfort auf dem Felde gelegen, heut iſt es Zufall, daß wir gerad 
in ein Dorf gekommen find. Fünf Tage lagen wir bei Oppersdorf— 
2 Tage bei Ziegenhals, von da rückten wir, die Grenze überſchreitend 
nach Zuckmantel ein. Daſelbſt gab es ein kleines Gefecht. Von den“ 
Unſrigen wurde nur 1 Mann getödtet, 2 gefangen genommen oder 
verwundet. Wir aber hatten etliche Spione und Dragoner, 1 Poſtil⸗ 
lon und 4 Pferde genommen. Von Zuckmantel mußten wir wieder 
zurück, weil wir nur bis dahin vorzudringen den Auftrag hatten. In 
3 Märſchen ging's nun über Patſchkau, Reichenſtein, Glaz, Habel⸗ 
ſchwerdt bis hierher nach Bad Langenau. (So eben wird alarmirt, 
ich muß aufhören zu ſchreiben.“) a 

4 Tage ſpäter. „Ich befinde mich feit einer Stunde vor der Feſtung Jo⸗ 
ſephſtadt, die wir ſtürmen ſollen. Da werden wir wohl nicht lange 
raſten, blos ein Bischen Eſſen ſollen wir uns kochen. Wie das aber 
machen, wiſſen wir nicht, da wir weder Brot noch Fleiſch haben. Schon 
ſeit Tagen habe ich keinen Biſſen Brot gegeſſen, auch keine Menage er⸗ 
halten, daher gewaltigen Hunger. Wir waren erſt um 10 Uhr ins 
Bivouae gekommen und haben die ganze Nacht gekocht. Die drei Tage 
hatten wir manch ſchrecklichen Anblick. Zwei Meilen lang marſchirten 
wir auf geweſenem Schlachtfelde von Nachod bis Skalitz. Faſt konnten 
wir keinen Schritt gehen, ohne auf Todte oder Verwundsote zu ſtoßen. 
Alle Weichherzigkeit mußte bei ſolch ſchrecklichem Anblick unterdrückt 
werden. Beinahe zwei Tage liegen ſchon die Todten umher. Wie ſehr 
dadurch die Luft verpeſtet wird, läßt ſich leicht denken. Auf der einen 
Stelle ſtanden zwei Ernteleiterwagen voller Todten, größtentheild Oeſter⸗ 
reicher, daneben war ein Graben aufgeworfen, ſo lang wie ein Haus. 
Dieſes lange Grab nahm die todten Preußen und Oeſterreicher ohne Unter: 
ſchied auf. Das 38. und das 7. Reg. haben die meiſten Verluſte erliten, durch⸗ 
ſchnittlich die Compagnie 50—90 Mann. In dem Städtchen Skalitz 
gedachten wir uns für die ausgeſtandenen Strapazen gütlich zu tbun. 
Wir lagerten uns auf dem Markte. Die Läden waren alle geſchloſſen 
und keine menſchliche Seele in der Stadt zu ſehen. Wir drangen in die 
Häuſer ein, fanden wohl noch Wein, Rum u. dergl., doch weiter keine 
Lebensmittel. Selbſtredend löſchten wir unſeren Durſt und füllten auch 
noch unſere Flaſchen. Von Skalitz rückten wir in unſer jetziges Lager, 
in welchem wir wohl nicht lange bleiben werden, denn man plaudert 
ſchon wieder vom Ausrücken.“ 


„— Cbwalkowitz bei Königinkof, 1. Juli. Selt geſtern bes 
wegten ſich die 11. und 12. Dioiſton in der Richtung hierher, in der 
Erwartung, den Feind noch dieſſeits der Elbe zu treffen. 

Die Oeſterreicher haben fi jedoch über den Fluß zurückgezogen und 
die Brücke, welche bei Kukus über den ziemlich reißenden Fluß führt, 
verbrannt. Seitdem ſind Balken über dieſelbe gelegt worden, und 
Garde-Huſaren ſo wie Jäger haben das linke Ufer überſchritten. In 
Kukus fanden ſich 9 verwundete Preußen, welche bei den Gefechten der 
letzten Tage in feindliche Hände gefallen und dort in einem Kloſter un⸗ 
tergebracht worden waren. Leider muß ich erwähnen, daß noch geflern 
auf dem Schlachtfelde von Skalitz unverbundene Oeſterreicher fi) 
befanden. 

Da die Truppen jetzt ununterbrochen bivouakiren, ſo richten ſie ſich 
mit Hilfe der nahen Waldbäume ſehr gemüthlich ein, wodurch allerdings 
viele Bäume vernichtet und zahlloſe Felder zertreten werden. Alle Le⸗ 
bensmittel, ſo wie Bier, Branntwein u. ſ. w. müſſen requirirt werden. 

Die Stimmung der Soldaten iſt in Folge der glänzenden Siege 
eine ſehr gehobene und Alles hofft auf ein ſchnelles Ende des Krieges. 
Nach den wiederholten Ausſagen gefangener Offiziere und Soldaten hat 
namentlich die Wirkung unſeres Kleingewehrfeuers einen zerſetzen⸗ 
den Eindruck auf dieſelben ansgeübt; außerdem kann der Feind nicht zu⸗ 
verläſſig auf die Ungarn und Italiener rechnen. s 

Uns ſtehen im Ganzen nur noch drei reitende Corps gegenüber, 
während vier gewaltige Schläge erhalten haben. Das Verhältniß der 
gefallenen Oeſterreicher zu den Preußen bei Skalitz iſt nach 
zahlreichen Schätzungen wie 10: 1. Heute ſind endlich Truppen com⸗ 
mandirt worden, um die letzten Gefallenen zu begraben. Verſchiedene 
haben auf dem Schlachtfelde geſtern und vorgeſtern bivouakirt; der Ein⸗ 
druck ſoll ein entſetzlicher geweſen ſein. Die Kanonade, welche geſtern 
ſtattgefunden, war gegen Kukus gerichtet, nicht gegen Joſephſtadt. 

A) Gradlitz, 2. Juli. Geſtern Abend find von der Pionnier⸗ 
Abtheilung des 6. Armeecorps zwei Brücken über die Elbe geſchlagen 
worden, um eine Verbindung zwiſchen beiden Ufern herzustellen. Auf 
dem rechten Elbufer befindet ſich bereits die ganze Garde; die mei: 
teren militäriſchen Bewegungen ſcheinen einen kleinen Stillſtand zu er⸗ 
leiden. — Geſtern Abend wurde eine Brücke auf dem Bahnkörper 
zwiſchen Trauten au und Joſephſtadt geſprengt. 

Zwiſchen Willnitz und hier bivouaciren ſeit geſtern drei Armee— 
Corps; ganze Züge von Rindvieh und Schafen find wiederholt herbei: 
geführt worden, um die gewaltige Truppenmaſſe zu ernähren. Heute 
Früh fpielten mehrere Muſikcorps. b 

So weit unſere Vorpoſten geſtern vorgedrungen ſind, haben ſie vom 
Feinde nichts wahrgenommen, weitere Recognoscirungen dürften darüber 
genaueren Aufſchluß geben. Nach der Ausſage der Einen ſollen ſie bel 
Joſephſtadt eine feſte Stellung genommen haben, nach Anderen ſich 
auf Prag zurückziehen. — ih als Irrthum erwiefen.) 

Heute ſowohl wie geſtern ſind mehrere Spione aufgefangen worden; 
geſtern regnete es eine Stunde ſehr heftig, dafür iſt es heute ſehr kühl 
und windig. Die Stimmung der Truppen iſt eine ſo heitere, daß man 
viel eher bei einem Manöver, wie in einem Kriegslager ſich zu befinden 
glaubt. — Im Lager erwartet man heute den König; heute Früh be: 


Gedanken ſammeln kann. Die Bewohner ſind geblieben, was wir wahr⸗ 
ſcheinlich dem intelligenten Bäcker des Ortes zu danken haben, der 
1861 als Werkführer der Wiener - Bäckerei in Berlin gemefen iſt. 
Seine Frau hat in ihrem Leben noch kein Silbergeld geſehen, jetzt hat 
ſie die Taſche voll. Wir leben hier ruhig und haben zu eſſen genug, 
um luſtig und guter Dinge zu ſein. Heut habe ich ſogar ein Stück 
friſche Butter erworben. Als ich damit über den Schloßhof ging, hielt 
Prinz Albrecht (Vater), der mich für einen Einbeimiſchen hielt, mich 
an und wollte Butter haben. Der Irrthum klärte ſich bald auf und 
er bat um Entſchuldigung. Ich bot ihm, da ich auch friſches Brodt 
hatte, Beides zur Benutzung an, welches er dankbar acceptirte und mich 
um Namen und Beſchäftigung hierſelbſt fragte. Als ich mich als Kriegs⸗ 
Correſpondent introducirte, ſagte fein militäriſcher Begleiter, der ihm das 
Brodt zurechtmachte: „Da haben Sie gleich wieder viel zu ſchreiben!“ 
und lachte. Man kann hier bald ſagen: „Ein Königreich für ein Stück 
Butter!“ — Nach Joſephſtadt zu ſollen wir aber in beſſere Gegend 
kommen, wo es nicht mehr fo knapp zugeht, daß Prinzen trocken Brodt 
eſſen müſſen. Schon, daß wir hier einmal gutes Waſſer haben, iſt eine 
Erquickung. — Morgen wird ein Armeebefehl des Königs an die Trup⸗ 
pen erlaſſen werden, in welchem er ihnen für die ſchnellen Erfolge dank 
und ihnen ſeinen Beſuch anzeigt. Eben werden ein paar Windiſchgrätz⸗ 
Dragoner eingebracht, die als Patrouille abgefangen worden ſind. 
Waldenburg, 5. Jull. [Ein Feldpoſtbrief.] Der Feld: 
poflbrief eines Grenadiers der 6. Compagnie 1. Schleſ. Gren.⸗Regts. 
Nr. 10 it uns freundlichſt zu dieſem Gebrauch übermittelt worden. 
Er lautet mit Weglaſſung der Familienangelegenheiten: „Bad Kan: 
genau bei Habelſchwerdt, den 28. Juni 66. Wir haben ſeit dem 16. Juni 


fand ſich in demſelben der commandirende General des 6. Armee⸗Corps 
v. Mutius. 8 


Trauten au, 4. Juli. In der geſtrigen Schlacht war die 1. Armee 
unter dem Prinzen Friedrich Carl bereits von Morgens 8 Uhr ab 
allein engagirt, und hatte gegen die große Uebermacht einen harten 
Stand, den fie mit allen Kräften durchſocht. Der zweiten, unter Be⸗ 
fehl des Kronprinzen ſtehenden Armee, obwohl dem Schlachtfelde fern: 
ſtehend, gelang es, durch größte Anſtrengungen rechtzeitig in die 
Schlacht einzugreifen. Sie gab den Ausſchlag zu dem glänzenden 
Siege. Die Oeſterreicher retirirten in der Richtung von Pardubitz 
unzählige Gefangene werden gemacht, eine große Anzahl Trophäen 
und Kanonen erobert. Der Verluſt der erſten Armee it bedeutend, 
der der zweiten verhältnißmäßig gering gegenüber den glänzenden Er⸗ 
folgen. Die Truppen begrüßten jubelnd den König und beide prinz⸗ 
lichen Armeccommandeure. Wiederholt.) (Wolſſ's T. B.) 


Berlin, 5. Juli. Der König hängte dem Kronprinzen auf dem 
Schlachtfelde den Orden pour le merite um. Herr v. Gablenz 
unterhandelt wegen eines Waffenſtillſtandes. Die Zahl der Gefangenen 
wird auf 20,000 Mann veranſchlagt. (Wolff's T. B.) 


Telegramm an Se. Exc. den Herrn Oberpräſidenten 

von Schleſten. 
Aus dem großen Haupt⸗Quartier wird vom 4. Juli Abends gemel⸗ N 
det: Das bis jetzt bekannte Reſultat des geftrigen Kampfes iſt: 18 bis 
20,000 Gefangene, 120 Geſchütze und 3 Fa Ihnen, Neue Gefangen 


x 


6 5 destruppen bier in der Gegend nicht liegen, und als fie die Harmloſig⸗ 
keit der hieſigen Einwohner ſahen, die durch den immerwährenden 
fſteundſchaftlichen Verkehr mit dem nahen Preußen in dem Anublicke der 
Soldaten nichts Ungewöhnliches fanden. Die Mannſchaften haben ſich 
während ihres ſechsſtündigen Aufenthaltes recht anſtändig betragen. Von 
einem Erzeß nicht die mindeſte Spur, von Verletzung des Gemeinde: 
oder Privateigenthums kein Gedanke. Ruhig ſtanden ſie auf dem 
Markte und erwarteten, des eingetretenen Regens ungeachtet, die Aus⸗ 
fertigung der Quartierbillets. Um 4 Uhr Nachmittags wurden ſie zum 
Aufbruche nach Ehrenbreitſtein alarmirt, wohin ſie in aller Ruhe wie⸗ 
der abzogen. Was ſie von Wein, Bier, Cigarren ꝛc. genoſſen, haben 
ſie baar bezahlt.“ 

Kaſſel, 2. Zuli, Morgens. [Der Vormarſch der preußiſchen 
Truppen. — Die Parlamentswahlen] Seit der vergangenen 
Nacht 7 der Vormarſch der preußiſchen Truppen von hier 
gegen rankfurt und das achte Bundescorps begonnen; allem An⸗ 
ſcheine nach wird dieſes Vordringen mittelſt der Eiſenbahn und ſonſt 
85 mit größter Schnelligkeit betrieben. Ein Theil der Preußen ſoll nach 
Erledigung der hannoverſchen Affaire alsbald über Eiſenach nach Fulda 
marſchirt fein, um hier die Occupation zu vollziehen und dann ebenfalls 
gegen Hanau und Frankfurt vorzugehen. — Sicheren Nachrichten zu 
Folge werden unfere kurheſſiſchen Truppen in Folge einer Ordre des 
Commandeurs des achten Bundescorps, Prinzen Alexander, von die: 
ſem Corps getrennt und zur Beſatzung nach Mainz verlegt, mit Aus: 
nahme einer kleinen Abtheilung Reiterei; was dieſer Ordre zu Grunde 
liegen mag, läßt ſich bis jetzt nur vermuthen, aber gewiß iſt, daß dieſe 


— 


gemeldet, dafür aber erſcheinen Wantrup (neben ihm Prof. Glaſer 


* 
—— 


ſind verwundet. Die Stabschefs Oberſt Binder und Catty ſind 
todt. Fürſt Windiſchgrätz und Fürſt Liechtenſtein gefangen. 
Feldzeugmeiſter Benedek commandirte ſelbſt an Ort und Stelle. 
Als gegen 2 Uhr Nachmittags Stellung hinter der Biſtritz er⸗ 
ſtürmt war und die öſterreichiſch⸗ ſächſiſche Armee den Rückzug antrat, 
ſetzte Seine Majeſtät der König Allerhöchſtſelbſt Sich an die Spitze der 
verfolgenden Cavallerie. Feldmarſchalllieutenant Gablenz iſt im Haupt: 
quartier eingetroffen, um einen Waffenſtillſtand herbeizuführen. 
Der Miniſter des Innern. 
(gez.) Graf zu Eulenburg. 

e Aus dem pleſſer Kreiſe, 4. Juli. [Zur Tageschronik.] Heute 
Morgen machte eine Abtheilung des Stolbergſchen Corps, beſtehend aus 
Ulanen, Jägern und Pionniren, eine Expedition nach den öſterreichiſchen Nach⸗ 
barſtärten Bielitz und Biala. Auf dem Wege dorthin wurden Brücken 
und Uebergänge auf der Bahnſtrecke zerſtört, und in Biala eine Kontribution 
zur Deckung des durch Brand und P ünderung ſtark heimgeſuchten Dorfes 
Zabrzeg erhoben. Da dieſe Abtheilung auf kein feindliches Militär ftieh, 
kamen fie ſchon Nachmittags wieder wohlbehalten in Pleß an. — Die Ein: 
wohnerſchaft beider Städte empfing unſere Truppen in angemeſſener Ruhe 
und bewirtheten dieſelben bereitwilligſt. Es iſt nur zu beklagen, daß ein Crceß 
vorgekommen, der leicht die traurigiten Folgen hätte haben können. Ein Mann, 
auf einer Patrouille begriffen, wurde auf eine bis jetzt noch unermittelte Weiſe 
durch einen Steinwurf arg beſchädigt. Die umliegenden Häuſer wurden ſofort 
von den Jägern unterſucht, und da der Thäter nicht entdeckt werden konnte, 
einige Bewohner als Geißeln mit nach Pleß gebracht, wo fie ſich der human⸗ 
ſten Behandlung zu erfreuen haben, da man annehmen darf, daß ſie als un⸗ 
ſchuldig bald entlaflen werden. — In der Nähe von Kenty in Galizien, 
3 Mellen von der Grenze entfernt, bis wohin eine Escadron Huſaren auf 
eine Recognoscuung vorging und dort auf feindliche Truppen⸗Commando's 
ſtieß, wurden einige Schüſſe gewechſelt, und ſollen beiderfeitig einige Verwun⸗ 
dungen vorgekommen ſein. — Nachmittags gegen 3 Uhr kam in Pleß die te⸗ 
legraphiſche Nachricht von dem großen Siege in Böhmen ein. Allſeitige freu: 
dige Aufregung! Die Stadt prangte bald in Flaggenſchmuck und erglänzte 
Abends in allgemeiner Illumination. 

III. a f 

Florenz. [Verſtärkung der Armee. — Mangelhaftig— 
keit des Train. — Gefangene.] Der „Köln. Ztg.“ wird von 
hier geſchrieben: Man wird, allem Anſcheine nach, ehe man die Action 
wieder aufnimmt, die vollſtändige Formirung der 5. Bataillone abwar⸗ 
ten, was nur noch eine kurze Zeit beanſpruchen wird. Die Feldarmee 
würde dadurch einen Zuwachs von 50,000 erhalten, und mit den Frei⸗ 
willigen auf 285,000 Mann gebracht fein. Man wird aus der Nie: 
derlage von Cuſtozza mehr als eine Lehre ziehen, und demgemäß ener⸗ 
giſch an die Abſtellung der zu Tage getretenen Uebelſtände gehen. So 
hat ſich namentlich die Mangelhaftigkeit des Trains in überzeugender 
Weiſe herausgeſtellt. Die Proviantlieferungen find großentheils von 
einem zu dem Haufe Rothſchild in Beziehung ſtehenden Herren Landau 
übernommen, der auch eine ganze Armee von Trainwagen mit impro: 
viſirten Fuhrleuten geſtellt hat. Dieſe Landauſche Colonne aber erwies 
ſich äußerſt wenig kriegsluſtig, indem ſie bald nach den erſten Kanonen⸗ 
ſchüſſen — obwohl ſie in ſicherer Entfernung ſtand — Kehrt machte, 
und mit gewaltigem Lärm Reißaus nahm. Schließlich ſchadete dieſe 
ſtrategiſche Bewegung zwar den Truppen nichts, indem ſie die Straße 
zum Rückzuge frei machte; aber unter andern Umſtänden hätte ſie un⸗ 
angenehme Folgen haben können. — Die Zahl der Gefangenen, welche 
die Italiener in der Schlacht von Cuſtozza machten, beträgt 889. 
Dieſelben wurden nach Feneſtrella gebracht. * 5 

5 [Der Prinz Amadeus] befindet ſich in der königlichen Villa 

von Monza. Der Zuſtand des Generals Durando iſt ſo gefährlich, 
daß man für deſſen Leben fürchtet. 8 

Mailand, 26. Juni. [Oeſterreichiſche Gefangene.] Gellern 
gegen Abend kamen an der hieſigen Eiſenbahnſtation öͤſterreichiſche Ge: 
fangene an. Es waren ungefähr 600 Kaiſerjäger und 50 Freiwillige, 
Tyroler in Nationaltracht und Infanterie mit anliegenden Beinkleidern. 
Die Kleidung war auffallend ſtrapazirt; man hätte glauben moͤgen, 
die Gefangenen kämen aus einem monatlangen Feldzuge. Die Solda⸗ 
ten, ziemlich niedeigeſchlagen, wurden vom Volke mit Stillſchweigen 
empfangen. Heute wird ein zweiter Transport von Gefangenen erwar⸗ 
tet, ſowie ein Extrazug mit verwundeten Italienern. Die Nachrichten 
über den ſchweren Tag vom 24. d. ſind ſehr mangelhaft. Daß die 
Schlacht für die Italiener unglücklich ablief, iſt gewiß, eben ſo gewiß, 
daß ſie heldenmüthig fochten. Die Zahl der Gefallenen iſt noch nicht 
bekannt, mit Angſt erwartet man die genaueren Angaben, man macht 
ſich auf Tauſende von Gefallenen gefaßt. Die 1. Divifion des 1. Armee⸗ 
Corps litt außerordentlich, die Zahl der kampfunfähigen und gefallenen 
Offiziere und Soldaten iſt fo groß, daß dieſelbe neu organiſirt werden 
muß. Schw. M.) 

[Garibaldi.] Dem „Pungolo“ ſchreibt man aus Lonato un⸗ 
term 28.: „Garibaldi ſtudirt Tag und Nacht alle Poſitionen und alle 
Lokalitäten dieſer Provinz. Seine Thätigkeit iſt wirklich bewunderns⸗ 
würdig. Der General hat an den Offizier Cella folgendes Schrei⸗ 

ben geſandt: s 
„Lonato, den 28. Juni 1866. Mein lieber Cella! Unter allen Umſtän⸗ 
den werden Sie immer der Tapferſte der Tapferen ſein. Ein ſolcher waren 
ie noch bei Caffaro, einen neuen Ruhm der italieniſchen Waffen. Ich em⸗ 
pfehle Ihnen Na der ard für Ihre der dr eit fte e iu tragen, denn wir 
ald bedürfen. Ganz der Ihrige für's Leben 
werden Ihrer bald b 3 be r. Garibaldi“ 
Florenz, 3. Juli. Die italieniſchen Lanciers zerſtreuten bei Deelole 
300 Hufaren und nahmen 15 derſelben, worunter 1 Offizier, gefangen. 
(Wolff's T. B.) 
— ... —————— 
Preuſen. 
= Berlin, 4. Juli. [Die Wahlen. — Der Siegesjubel. 
— Die Hannoveraner.) In den feudalen Kreiſen herrſcht großer 
Jubel über den Ausfall der Wahlen; iſt auch die liberale Majorität 
natürlich nicht überflügelt, ſo hat die Partei im Abgeordnetenhauſe an 
Kopfzahl bedeutend gewonnen und alle Capacitäten derſelben ſind ge⸗ 
wählt. Noch iſt über die Wiederwahl des Gr. Wartensleben Nichts 


— 


und gar Selig (Paulus) Caſſel auf der Bildfläche, zahlreiche Land: 


Käthe ſtehen hinter dem Dreigeſtirn, in deſſen Schatten ſich Wagener 


und Blanckenburg ſonnen. Erfreulich iſt die Wiederwahl vieler Alt⸗ 
Überaler infofern, als man in feudalen Kreiſen ſich jetzt mit Hoffnun⸗ 
gen auf Revifion der Verfaſſung trägt, wobei fie die Altliberalen ſchwer⸗ 
lich unterſtützen möchten. Da Grabow dreimal, Georg v. Vincke 


viermal gewählt iſt, wird man ſich beeilen, dem Gr. Schwerin Mutzar) 


bei der Nachwahl ein Mandat zu verſchaffen; derſelbe iſt zum erſten⸗ 
male, ſeitdem in Preußen gewählt wird, in feinem heimiſchen Wahlkteis 
Wegen den feudalen Candidaten unterlegen. Von den Miniftern gehö⸗ 
en Gr. Bismarck, Gr. Itzenplitz, Gr. zur Lippe (als Kronſyn⸗ 
dicus) dem Herrenhauſe an; in das Abgeordnetenhaus ſind wiederge⸗ 
wählt die Miniſter v. Roon und v. Selchow, wiedergewählt Gr. 
zu Eulenburg, dem Landtage gehört bis jetzt alſo nicht an nur der 
Cultus minister v. Mühler. — Um 10 Uhr Früh hallte Kanonen: 
donner durch die Stadt und von allen Ecken und Enden ſtroͤmte das 
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8; werden noch immer eingebracht. Die Erzherzöge Wilhelm und Jo⸗JPublikum nach dem Luftgarten mit dem Rufe: „Wir haben eine große 
ſeph, die Corps⸗Commandanten Graf Thun und Graf Feſteties 


Schlacht gewonnen.“ Vor dem Dome, deſſen Glocken geläutet wur⸗ 
den, ſtanden die Geſchütze und donnerten die Siegeskunde, das Publi⸗ 
kum ſtand in undurchdringlicher Menge um die Artilleriſten. Ein 
Premier⸗Lieutenant vom 4. Garde⸗Regiment flieg auf die Freitreppe des 
Muſeums und verlas die Sieges⸗Depeſche des Königs an die Königin 
mit lauter Stimme, endloſer Jubel folgte der Vorleſung. — Am mei⸗ 
ſten aber drängten ſich die Maſſen vor dem königlichen Palais. Ihre 
Majeſtät die Königin Auguſta erſchien mit endloſem Jubel empfan⸗ 
gen, auf dem Balcon und ließ von Offizieren die Depeſche verleſen. 
Das Publikum drängte auf die Rampe und in das Palais hinein, 
ohne behindert zu werden, von der Ramve verkündeten dann Polizei⸗ 
Lieutenants von Zeit zu Zeit die Siegesnachricht, während man das 
Standbild Friedrichs des Großen bekränzte und ſich der Flaggenſchmuck 
on allen Häuſern erneute. — Aus Hannover ſind 60 Militärwagen 
angekommen, 4000 Pferde werden heute Abend erwartet, welche nach 
Schleſien weiter gehen. Das 4. Garde-Regiment, welches hinter Eiſenach 
ſtand, iſt von dort zurückberufen und dieſen Morgen hier eingetrofſen, 
geht aber heut Abend wieder ab. 

O Berlin, 4. Juli. [Der Schutz der Verwundeten. — 
Das Lazarethweſen.] Intereſſant iſt es zu ſehen, wie die einzelnen 
Regierungen ſich zu dem von dem ſchweizer Congreß am 22. Auguſt 
1864 beſchloſſenen Schutz der Verwundeten im Felde geſtellt haben, ein 
Beſchluß, der zuerſt mit von Preußen unterzeichnet worden, am 4. Ja⸗ 
nuar 1865. Außerdem ſind England, Frankreich, Schweden, Norwegen, 
Griechenland, Mecklenburg⸗Schwerin nachträglich beigetreten. Württem⸗ 
berg hatte ſich zwar dem Vertrage angeſchloſſen, dann die Ratifications⸗ 
friſt verabſäumt, nachträglich aber noch ſeinen Beitritt bewirkt. Oeſter⸗ 
reich hat bisher ſich noch nicht erklärt, doch iſt ihm angewieſen worden, 
daß vorausſichtlich der Reciprozität die preußiſchen Offiziere angewieſen 
worden ſeien, die Rückſichten der Humanität auch auf Kranke und Kran⸗ 
kentransporte auszudehnen, ſowie auf alle öſterreichiſchen Sanitätsbe⸗ 
amte, leider hat die öſterreichiſche Regierung ſich noch nicht gemüßigt 
geſehen, die Anerkennung der Reeiprozität auszuſprechen. — Zu dem 
Lazareth⸗Weſen ſind die Beſtimmungen darüber getroffen, wer bei Trans⸗ 
portirung Verwundeter und Kranker von einem Lazareth nach dem an⸗ 
deren, die Verpflegung während der Fahrt auf der Eiſenbahn oder dem 
Waſſec übernehmen muß. Auf der Eiſenbahn werden 13—15 Güter: 
wagen für ca. 100 Kranke in Anſpruch genommen; 100 Kranke ſind 
immer von 3 Aerzten, 2 Lazarethgehülfen und 13 Krankenwärtern be⸗ 
gleitet. Nach der Inſtruction vom 22. Mai d. J. find, um Verlegen⸗ 
heiten wegen Beſchaffung von Lazarethgegenſtände vorzubeugen, in der 
Nähe des von der Armee occupirten Terrain's ſogenannte Lazareth⸗ 
Reſerve⸗Depots eingerichtet. Solche Depots beſtehen augenblicklich in 
Breslau, Guben, Bunzlau und Jüterbog. Dieſe Depots ſind mit allen 
Lazarethbedürfniſſen, Wäſche, Charpie, chirurgiſchen Inſtrumenten und 
dergl. verſehen und haben die Verpflichtung auf Requiſition der Chef: 
Aerzte bei den Feld⸗ und ſtehenden Kriegslazarethen, die Lazarethbe⸗ 
dürfniſſe in kürzeſter Friſt zu überſenden. Auch haben die Depots, da⸗ 
mit keine Zerſplitterung ſtattſinde, die Aufgabe, die für die Lazarethe 
beſtimmten freiwilligen Gaben in Empfang zu nehmen und nach den 
Bedarfspunkten abzuführen. Von dem Eingang der Gegenſtände haben 
die Depots den reſp. Lazarethen von Zeit zu Zeit Miltheilung zu machen, 
damit ſie wiſſen, was daſelbſt zu finden und zu fordern iſt. — 

[Eine lahme Entſchuldigung.] Die „Kreuzz.“ ſchreibt: Aus 
der „Voſſiſchen Zeitung“ erfahren wir, daß der Herr Oberbürgermeiſter 
Grabow zu Prenzlau gegen uns auf „Verleumdung“ denuncirt hat wegen 
unſeres Leitartikels in Nr. 147 bez. einer Bemerkung in Nr. 148. 
Selbſtverſtändlich haben wir an Herrn Grabow perſönlich dabei nicht 
in anderer Weiſe gedacht, als wie man eben einen hervorragenden Na⸗ 
men gebraucht zur Charakteriſirung einer ganzen Richtung. 


Deutſchland. 


Mannheim, 1. Juli. [Die Einladung zu einer für heute 
vorbereiteten Volksverſammlung,] zu welcher von auswärts die 
Herren Dr. Freeſe aus Preußen, Abg. Dumont aus Mainz, Sonne⸗ 
mann aus Frankfurt und Redacteur May eingeladen waren, iſt ſoeben 
wieder zurückgenommen worden. Wie wir hören, ſoll dies auf den gus⸗ 
geſprochenen Wunſch der Regierung geſchehen ſein. (Fr. J.) 

Kaſſel, 1. Juli. [Gebeim. Regierungsrath Duncker] von 
Berlin, der bisher die Inſtallirung und Thätigkeit der neuen Regierung 
Kurheſſens vermittelt hat, wird uns, dem Vernehmen nach, ſchon mor⸗ 
gen verlaſſen, um ſich im Auftrage Graf Bismarck nach Hannover 
zu begeben. Vermuthlich wird er auch dort dahin zu wirken haben, 
im Einklange mit der preußenfreundlichen Partei des Landes eine den 
Wünſchen und Bedürfniſſen des Volks entſprechende Regierung einzu⸗ 
richten. Wir bedauern den Abgang Duncker's ſehr. Derſelbe bat hier 
in der kurzen Zeit ſeiner Anweſenheit ſo viel Umſicht und Einſicht an 
den Tag gelegt, daß wir gern die Civilberwaltung des Landes in feinen 
Händen wüßten. Indeſſen würden auch der Oberpräſident v. Möller 
von Allen, welche bisher mit ihm in Berührung gekommen ſind, als 
ein hoͤchſt einſichtsvoller und wohlwollender Mann geſchildert, der für 
das Gedeihen des Kurſtaates das lebhafteſte Intereſſe an den Tag ge: 
legt hat. Hoffen wir alſo das Beſte! (9. N.) 

Hanau, 1. Juli. [Ein Bundescommiſſar in partibus.] 
Der zum „Bundescommiſſar für Kurheſſen“ ernannte frühere kur⸗ 
heſſiſche Miniſter, v. Baumbach, hat folgende Bekanntmachung er⸗ 
laſſen: 

„Nachdem die hohe deutſche Bundesverſammlung in Folge der Sr. königl. 
Hoheit dem Kurfürſten, unſerem allergnädigſten Landesherrn, und ſeinem 
Lande angethanenen volkerrechts⸗ und bundeswidrigen Vergewaltigung (2) 
beſchloſſen hat, bis auf weiteres zur oberſten Leitung der Regierungs⸗Geſchäfte 
für das Kurfürſtenthum einen Bundescommiſſar aufzuſtellen, und mir die 
Function eines ſolchen übertragen hat, ſo habe ich diesen Auftrag übernom⸗ 
men in der Ueberzeugung und der kedlichen Abſicht, dadurch einen Beweis 
meiner Sr. königl. Hoheit dem Kurfürſten geſchworenen Treue zu geben, und 
beſeelt von dem heißen Wunſche, meinem geliebten Vaterlande in jo ſchwerer 
Zeit zu dienen. Die Aufgabe iſt mir geſtellt, zur Wahrung der Rechte unſe⸗ 
res erhabenen, ſchwer geprüften, aber mit Gottes Hilfe uns bald zurückgege⸗ 
benen Landesherrn und zur Sicherung der Landeswohlfahrt für den geregel⸗ 
ten Fortgang der Landesverwaltung zu ſorgen und Ruhe und Ordnung unter 
allen Umſtänden aufrecht zu erhalten. Dieſe Aufgabe werde ich in Aus: 
übung der durch die hohe deutſche Bundesperſammlung mir in die Hände 
gelegten Befugniſſe erfüllen. An euch aber meine geliebten Landsleute, richte 
ich die dringende Bitte, mir zur Erreichung dieſes zum Wohle unſeres Vater⸗ 
landes gereichenden Zieles beizuſtehen. In Bethätigung der alten, ſich nie 
verläugnenden Treue der Heſſen gegen den angeſtammten Landesherrn wollen 
wir in ſo ſchwerer und ernſter Zeit ruhig und gefaßt die Zukunft erwarten, 
unſere Pflicht thun und mit dem erhebenden Gefühl eines ſelbſtſtändigen und 
geachteten Gliedes des deutſchen Geſammtvaterlandes, der ſicheren, den Be: 
dürfniſſen Deutſchlands gerecht werdenden Neugeſtaltung des Bundes mit 
dollſter Zuverſicht entgegenſehen. Der Schutz und die Hilfe des allmächtigen 
Gottes wird bei unſerem gemeinſamen redlichen Streben nicht fehlen. 

Hanau, den 30. Juni 1866. 

x er Bundescommiſſer für Kurheſſen. v. Baumbach.“ 

Dresden, 3. Juli. [Die Waffenauslieferung] iſt geſtern und 
heute ordnungsmäßig vor ſich gegangen. Man iſt gerade dieſer Maß⸗ 
regel mit geringerem innerlichen Widerſtreben nachgekommen, als ande⸗ 
ren Anordnungen der verhaßten Occupation, da der beſonnene Theil der 
Bevölkerung ſich deſſen wohl bewußt iſt, welche Gefahr für das Ganze 
der Mißbrauch von Waffen durch excentriſche Köpfe herbeiführen könnte. 


Mehr Verſtimmung hat die vorgeſtrige Anordnung hervorgerufen, nach 
welcher alle öffentlichen Bekanntmachungen von Oberbehörden der Ges 


Beziehung dieſer Anordnung zu der hier in allen Händen befindlichen 
jüngften Proclamation des Königs Johann von Prag aus. 


daß es erſt der Herbeiziehung von Arbeitern aus Berlin und der Er⸗ 
höhung des Tagelohns bis auf Einen Thaler (laut einer heute ergan⸗ 
genen Bekanntmachung), bedurft hat, um ſächſiſche Arbeiter, obgleich jetzt 
ſo Viele feiern, zur Ausführung der verhaßten Schanzenarbeiten zu be⸗ 
ſtimmen. N . Pr. 3.) 
Leipzig, 3. Juli. [Die Ausgewieſenen. — Lazareth. 
— Verkehr.] Es iſt eine wunderbare aber unleugbare Wahrheit mit 
der Nemeſis in der Geſchichte: das erleben wir jetzt auch in Sachſen 
wieder. Die preußiſche Verwaltung in Sachſen, welche mit nicht zu 
unterſchätzender Humanität auftritt, und nur das in Kriegszeiten Noth⸗ 
wendige verfügt, hat ſich in den letzten Tagen doch auch zu einigen 
Maßregeln gegen Perſonen veranlaßt geſehen. Die Landesverweiſung 
der Herren Häpe, Schwauß und Pikart berichtete ich Ihnen 
ſchon. Welche trübe Erinnerungen knüpfen ſich für diejenigen Sachſen, 
welche die Reſtactionsepoche miterlebten, an dieſe Namen — beſon⸗ 
ders an den Namen Häpe. Die Maßregel gegen dieſen allgemein ver⸗ 
achteten Namen, deſſen Leben eine traurige Geſchichte menſchlicher Er⸗ 
bärmlichkeit iſt, iſt in ganz Sachſen mit der allgemeinſten Genugthuung 
begrüßt worden. Faſt nicht minder aber die neueſte Abführung des 
Prof. Lamprecht in Chemnitz, des Redacteurs des dortigen Tageblattes, 
Prof. Lamprecht, war ſeit mehr als 20 Jahren ein getreues Werkzeug 
der Reaction in Sachſen. Die Demokraten von 1848 her kennen 
ihn wohl, den unermüdlichen Schleicher, Hetzer und Denuncian⸗ 
ten, deſſen Ehrgeiz darin beſtand, mit ſeinem „Chemnitzer Tage⸗ 
blatt“ das miniſterielle „Dresdener Journal“ an Lepalität noch zu über⸗ 
treffen. In dieſem Beſtreben war er denn auch das bereite Werkzeug, 
die Lügendepeſche von der Niederlage und Gefangennahme von 15,000 
Preußen durch Extrablatt zu verbreiten; auch eine aus Böhmen ange⸗ 
langte Depeſche des Königs von Sachſen, die nicht einmal echt fein fol, 
druckte er ab und führte dadurch ſeine Gefangennahme und Abführung 
auf eine preußiſche Feſtung herbei. Häpe, Schwauß, Pikart, Lamprecht, 
um dieſe vier Männer wird Sachſen kein Land beneiden, es gönnt ſie 
gern dem bundestreuen Oeſterreich, wohin ſich die erſten drei Landes⸗ 
verwieſenen jedenfalls gewandt haben. In Leipzig ſind 2500 preußiſche 
Truppen angekündigt, auch Cavallerie. Für die Pferde wird eine große 
Bude vom Wollmarkt zu Stallung eingerichtet. Das hiefige Lazarelh 
für Verwundete, das in 3 großen Häuſern eben eingerichtet wird, ſoll 
ein internationales werden. Johanniter⸗Ritter werden es leiten, auch 
Diakoniſſen ſind erwartet und die Flagge des edlen Ordens wird von 
den Gebäuden wehen, wie auch jeder Pfleger und jede Pflegerin das 
Abzeichen des Ordens erhält. 
Erleichterung erhalten, indem Briefe nach Norddeutſchland unbeſchränkt, 
nach Süddeutſchland drei Tage nach Aufgabe abgehen. Leider aber 
wird unſere Geſchäftswelt durch die Maßregel hart betroffen, daß die 
ahh Commandantur die Beförderung von Privatdepeſchen auf den 
Telegraphen⸗Büreaus gänzlich eingeſtellt hat. 
Hannover, 2. Juli. [Ruhe. — Die Störungen der Po⸗ 
lizei.] Zum großen Glücke haben die tumultuariſchen Scenen vom 
Sonnabend, welche leider von der Polizeibehörde nicht verhindert wur⸗ 
den, ſich geſtern Abend und heute nicht wiederholt. Die Gefahr, daß über 
unſere Stadt der Belagerungszuſtand verhängt werde, dürfte damit be⸗ 
feitigt fein, da es hoffentlich der im Geheimen wüͤhlenden döſterreichiſchen 
Partei nicht ferner gelingen wird, durch das geſchäftige Ausſtreuen un⸗ 
wahrer Gerüchte und anderweite Manipulationen den Pöbel aufzuhetzen. 
Ganz ſeltſam hat hier eine Enthüllung der „Ztg. f. N.“ berührt. In 
Veranlaſſung einer Aufforderung des Civilcommiſſars an die ſlädtiſchen 
Behörden, für Aufrechthaltung der Ruhe zu ſorgen, unter Androhung 
einer Verhängung des Belagerungszuſtandes bei Wiederholung von tu⸗ 
multuariſchen Auftritten fand am geſtrigen Tage eine Sitzung der fläd: 
tiſchen Behörden in Gegenwart des Landdroſten v. Bar und eines Mit⸗ 
gliedes der Polizeidirection ſtatt. In dieſer Sitzung — ſchreibt die 
„Ztg. f. Nordd.“ — wurde „Beſchwerde erhoben, daß dem Vernehmen 
nach ſelbſt von Perſonen, von denen beſonders Alles erwartet werden 
ſollte, was zur Beruhigung beitragen konnte, durch Verbreitung der 
unwahren Gerüchte die Stimmung erhitzt werde. Namentlich ſollten 
einzelne Polizeidiener nicht ohne Verſchulden ſein. Conſtatirt wurde in⸗ 
deß in dieſer Beziehung nur ein Fall von Unvorſichtigkeit; es wurde 
von dem Mitgliede der Polizeidirection einbezeugt, daß dafür ein Ver⸗ 
weis ertheilt und daß die gemeſſenſten Weiſungen ergangen ſeien. Land⸗ 
droſt v. Bar nahm Veranlaſſung, nochmals amtlich und nachdrücklich 
der Polizeidirection eine erneuerte Einſchärfung dieſer Weiſungen aufzu⸗ 
geben. (Weſ. Z.) 
Hamburg, 3. Juli. [Preußiſche Verwundete.] Unter den 
bei Langanſalza verwundeten Offizieren befindet ſich auch der Sohn des 
fönigl. preußiſchen Geſandten in Hamburg, Freihr. v. Richthofen, 


Compagnieführer im 3. Brandenburgiſchen Landwehr⸗Regiment Nr. 20. 


Freitag Abend wurden 60 preußiſche Verwundete in das Lazareth in 
der Münze gebracht, welches jetzt bereits voll iR. Die Mehrzahl oon 
dieſen, ſowie ein Theil der Tages vorher angekommenen Patienten leiden 
an Bayonnetwunden, die ſie in den Gefechten mit den hannoverſchen 
Truppen erhalten haben. Am Sonnabend kam wiederum Abends fpät 
eine größere Anzahl preußiſcher Verwundeter über Harburg in Altona 
50 Ri, Vernehmen nach werden viele derſelben nach Schleswig weiter 
efördert. 

Kiel, 3. Juli. [Verbot.] Das „Holſteiniſche Verordnungsblatt“ 
enthält ein Verbot aller öffentlichen Kundgebungen, welche Zeugniß ab⸗ 
legen für politiſche Anſichten, die den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht 
entſprechen; demgemäß wird alles Aushängen von Flaggen am 6. Juli 
— des Prinzen Friedrich von Auguſtenburg) für unſtatthaft 
erklärt. } 5 

Flensburg, 3. Juli. (Bebufs der Schanzarbeiten] am 
Kriegsſchauplatze reſp. zu Dresden ſind neulich alle Karren und 
Schanzgeräthe zu Düppel von der preußiſchen Regierung requrirt wor⸗ 
den und zum Theil ſchon auf dem hieſigen Bahnhofe eingetroffen. Ver 
ſchiedene Wagenladungen find bereits per Eiſenbahn nach Süden 
dert worden. 


Frankreich. a. 


* Paris, 2. Juli. [Deutſchland und Italien.] Ueber den 
Ausgang der verſchiedenen Gefechte in Böhmen find wir, fo ſchreibt man 
der „Elberf. Ztg.“, mehrere Tage lang im Unklaren geweſen, bis die 
immer beſtimmter werdende Sprache der berliner Depeſchen keinen Zweifel 
mehr darüber beſtehen ließ, daß es eben ſo viele Siege der preußiſchen 
Waffen geweſen ſind. 
in den militäriſchen Kreiſen, davon ziemlich überraſcht, denn wenn man 
auch nicht an der Tüchtigkeit des preußiſchen Heeres gezweifelt, ſo hatte 
doch Niemand erwartet, daß es ſich als dem öſterreichiſchen fo ent⸗ 
ſchieden überlegen erweiſen werde; nun laſſen die Sachverſtändigen der 
Tüchtigkeit der preußiſchen Generale, wie der Bravour der Truppen volle 


Gerechtigkeit angedeihen. Ueber die Pläne des Feldzeugmeiſters Benedel, : 


— "3 


nehmigung des Militärgouverneurs bedürfen. Man kennt nämlich die 


Wie tief 
hier der Groll gegen die neue Ordnung iſt, mögen Sie daraus erſehen, 5 


Der Poſtverkehr hat jetzt wieder etwas 


ſonſtige N 


befor. 
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Aufrichtig geſtanden war man hier, namentlich 
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Herrn Droyn de Lhuys genannt wird, 


an deſſen Befähigung zur Führerſchaft großer Heeresmaſſen, die fran⸗ 


zöſiſchen Militärs irre zu werden anfangen, ſchüttelt man jedoch bedenklich 


das Haupt und glaubt, daß er ſchwerlich am Commando bleiben werde, 


falls es ihm nicht gelinge, in der großen Schlacht, welche ſich an der 
Eiſenbahnlinie Prag⸗Pardubitz vorbereitet, einen entſchiedenen Sieg zu 
erringen. Die biefigen Offiziere finden eszunbegreiflich, daß er auch nicht 
den leiſeſten Verſuch zur Vertheidigung der Päſſe durch das Erz und 
Rieſengebirge gemacht hat. Allgemein hört man Bedauern über das 
Loos der armen öſterreichiſchen Soldaten ausſprechen, welche trotz aller 


Tapferkeit dem moͤrderiſchen Feuer der Zündnadelgewehre zum Opfer 


fallen. — Hinſichtlich der Volksſtimmung beſtätigt ſich von Neuem die 
alte Wahrnehmung, daß ſich dieſelbe vom Erfolge leiten läßt und ſeitdem 
die preußiſchen Waffen Siege erringen, wendet ſie ſich mit Entſchieden⸗ 
heit der preußiſchen Sache zu. Es hat ſich in dieſer Beziehung jüngſt 
ein ſehr bezeichnendes Ereigniß ergeben. Letzten Freitag fuhr der Kaiſer 
mit der Kaiſerin und dem Prinzen im offenen Wagen durch das Fau⸗ 
bourg St. Antoine. Auf dem Baſtillenplatze mußte der Wagen an⸗ 
halten, weil er von einer Volksmaſſe, meiſt Arbeiter, die ein Augen⸗ 
zeuge auf 8000 Menſchen ſchätzte, umringt wurde. Aus dem Haufen 
ertönten lebhafte Rufe: „Vive PEmpereur, vive la guerre, vive 
Italie, vive la Prusse!“ Der Kaiſer verhielt ſich dazu vollkommen 
ruhig, nur, nach ſeiner Gewohnheit, zuweilen den Hut ein wenig lüftend. 
Daß die alſo Rufenden über die Urſache oder die rechtliche Seite des 
Krieges beſonders klare Vorſtellungen gehabt hätten, möchte ich keines⸗ 
weges behaupten; ihr Urtheil war lediglich vom Erfolge dictirt. — 
Keinem Menſchen konnten indeſſen die Nachrichten von den preußiſchen 
Siegen willkommener ſein, als dem Prinzen Napoleon, der nach dem 
Tage von Cuſtozza hier einen harten Stand gehabt hatte. Unabläſſig 
bearbeitet er den Kaiſer in kriegeriſchem Sinne, und nach ſeinen Schilde⸗ 
rungen von der Tapferkeit der italieniſchen Armee und der Beſonnenheit 
ihrer Führer gehörte eine Niederlage derſelben in's Reich der Unmög: 
lichkeiten. Nachdem eine ſolche doch erfolgt war, drohte der Einfluß 
des Prinzen eine totale Verfinſterung zu erleiden, vor welcher ihn die 
preußiſchen Siege noch im letzten Augenblicke ſchützten. Nun iſt der 
Prinz wieder vollkommen oben auf und läßt durch ſeine Umgebung 
das Gerücht verbreiten, daß der Kaiſer mit ihm und dem Könige Victor 
Emanuel eines Herzens und eines Sinnes ſei, und vor Begierde brenne, 
ſeine Truppen an dem Kampfe Theil nehmen zu laſſen. Mag dieſe 
Behauptung auch eine grundloſe ſein, es ſcheint ſicher, daß irgend etwas 
im Werke iſt. 

[Ein neuer Senatusconſult.] Dem Staatsrath iſt der Ent⸗ 
wurf eines neuen Senatusconſults zugegangen, über deſſen Inhalt die 
Angaben noch dunkel ſind. Die „Patrie“ weiß von einer Aenderung 
des Amendementsrechtes, die „France“ kennt nur die Thatſache im All⸗ 
gemeinen. Man ſcheint, ſchreibt man der „N. Z.“, die Aufhebung des 
Artikel 1 des Senatsbeſchluſſes vom 24. November 1860 zu beabſich⸗ 
tigen, durch welchen die Berathung einer Adreſſe bei Beginn jeder 
Seſſion angeordnet wurde. Statt deſſen ſoll dem geſetzgebenden Körper 
künftig geſtattet ſein, Interpellationen an die Regierung zu richten, 
doch nur wenn dieſelben, vorher angezeigt, in den Bureaur die Majori⸗ 
tät erhalten haben. Als Motiv wird der Uebelſtand angegeben, daß die 
Kammer bisher den größten Theil der geſetzlich auf nur drei Monate 
berechneten Seſſion auf die Berathung der Adreſſe verwan ite, ein Uebel⸗ 
fand, der fich leicht daraus erklärt, daß die Oppoſition die Gelegenheit 
benutzen mußte, moͤglichſt alle Gegenſtände bei Beantwortung der Thron: 
rede zu berühren; bekanntlich verlangt die Majorität gewohnheitsmäßig 
nach der Rede der Regierungsvertreter den Schluß und läßt nur noch 
bei der Diskuſſton der Budgets⸗Erwiderungen auf die officiellen Bemer⸗ 
kungen zu. Eine anderweitige Modification wird, wie es heißt, das 
Syſtem der Amendements betreffen. 

Bisher war beſtimmt, daß Amendements nur während der Berathung 
eines Geſetzentwurfes in der Commiſſion eingebracht werden durften, nicht 
aber während der Debatte im Plenum. War die Majorität mit der Faſſung 
unzufrieden, jo blieb ihr nur das Mittel, den Paragraphen zu verwerfen; 
alsdann berieth die Commiſſion nochmals und ließ Amendirungen zu, jedoch 
mußten dieſe, wie bei der erſten Berathung, zuvor die Genehmigung des 
Staatsraths erhalten: eine ſehr langwierige Procedur. Dazu kam noch, daß 
ein Paragraph, wenn er das zweitemal verworfen wurde, als definitiv abge⸗ 
lehnt galt und nicht mehr in die Commiſſion zurückgehen konnte. Hieraus 
ergab ſich, wie z. B. bei dem Geſetz über das geiſtige Eigenthum, daß der 
Artikel 2 von der Kammer zum zweitenmale verworfen wurde, jedoch in der 
verworfenen Faſſung ſtehen blieb, weil der Entwurf im Ganzen die Majorität 
erhielt. Künſtig ſollen Amendements jederzeit ſowohl in der Commiſſion wie 
im Plenum eingebracht werden können, wenn nach Anſicht der Regierungs⸗ 
Commiſſarien die vorgeſchlagene Aenderung keine principielle, das Weſen des 
Geſetzentwurfes betreffende iſt. 

Außerdem ſoll der Senat das volle Recht der Initiative erhalten, 
welches ihm bisher nur zugeſtand für Geſetze von „großem National⸗ 
intereſſe und für Modifikationen der Verfaſſung. Das Alles, wenn es 
ſich beſtätigt, iſt gewiß von nicht geringer Bedeutung, doch reicht es nicht 
an die eines anderen Vorſchlages, von dem das Gerücht ſelbſt in Se⸗ 
natorenkreiſen umläuft; es ſoll nämlich das „Geſetz über die Unterdrük⸗ 
kung der Supplementarcredite, der ſogenannten Revirements“, wieder 
aufgehoben werden. Die Regierung erhielte dadurch die freie Verfügung 
über das Geſammtbudget zurück, und könnte z. B. Kriegsrüſtungen ſehr 
wohl vorbereiten, ohne die Genehmigung des geſetzgebenden Korpers zu 
den im Budget nicht vorgeſehenen Ausgaben nachgeſucht zu haben. 
Hiermit wird dann weiter der Rücktritt des Finanzminiſters Fould in 
Verbindung gebracht, wie ſich denn auch Gerüchte über die Entlaſſung 
von Drouyn de Lhuys erhalten, die wohl mindeſtens verfrüht ſind. 

[Gegen Belgien.] Der „Conſtitutionnel“ bringt heute wieder 
einen Artikel, in welchem er die Schale ſeines Zorns über Belgien we⸗ 
gen der von dieſem geduldeten Zügelloſigkeiten der Preſſe ausgießt. Zu⸗ 
nächſt wendet ſich dabei Herr Paulin Limayrac freilich gegen den 
„Temps“, der dem „Conſtitutionnel“ ſeinen übergroßen Denunciations⸗ 
eifer vorgeworfen hatte. Ein beſonderes Gewicht ſcheint der „Conſtitu⸗ 
tionnel“ auf die vor einigen Tagen von der „Patrie“ gebrachte Mit: 
theilung zu legen, nach welcher der Hauptredacteur eines brüſſeler Blat⸗ 
tes „Sancho“, welches den Meuchelmord vertheidige, von der Civilliſte 
des Königs der Belgier ein Jahrgehalt von 6000 Francs. beziehe. 
Der Angriff zielt alſo ziemlich hoch nach oben. 

[Madame Benedetti, ] die Frau des franzöſiſchen Geſandten in Berlin, 
der wiederholt und mit vieler Beharrlichkeit als der baldige Nachfolger des 
f eht nicht wieder nach Berlin zurück. 
Sie ſtattet alle Tage dem Kaiſer einen Beſuch in den Tuilerien ab, woraus 
en glaubt ſchließen zu dürfen, daß durch ihre Vermittelung ein e 
: e dem Könige von Preußen oder Herrn d. Bismarck unters 
alten werde. 


3 Großbritannien. 


E. C. London, 2. Juli. [Vom böhmifhen Kriegsſchau⸗ 
platze.] „Daily⸗News“ wird durch die neueſten Telegramme aus Böh⸗ 
men nur daran erinnert, daß man in einem Poſitionskriege kein zu 
großes Gewicht auf einzelne Gefechte legen dürfe. Von den erſten 
Schlachten dürfe man nicht die Entſcheidung erwarten; das Urtheil 
werde ih nach dem allgemeinen Ergebniß des Feldzuges richten müſſen. 
Im weitern Verlaufe des Artikels indeſſen bleibt das Blatt ſeinen Vor⸗ 
ſätzen nicht ganz getreu; es wird am Genie Benedek's irre und bemerkt 
außerdem über den öſterreichiſchen Soldatengeiſt: 

Aus feinem Hauptquartier in Böhmiſch⸗Trübau hat Marſchall Benedek 


an ſeine Soldaten einen Armeebefehl erlaſſen, der einige der Mängel und 
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Hinderniſſe enthüllt, welche aus der bunten Zuſammenſetzung ſeiner Armee 
entſpringen. Dieſe Leute, Deutſche, Böhmen, Polen, Ungarn, Kroaten, 
Italiener, ſollen nicht über „Religion, Abſtammung, Nationalität oder Politik“ 
reden, alſo gerade nicht über diejenigen Dinge, welche das Blut des Menſchen, 
der keine bloße Maſchine it, entflammeu können. Die Soldaten ſollen blos 
„eine Armee bilden, auf ihre Geſundheit achten um des Kaiſers willen und 
tapfer kämpfen, um ſich ſeines Vertrauens und ſeiner Liebe würdig zu zeigen.“ 
Dies iſt eine ſeltſame Religion für unſere Zeit. Es kann keinen Zweifel 
leiden, daß die perſönliche Hingebung an den Souverän und ein Gefühl, daß 
die Armee das wirkliche Herz des Kaiſerſtaats ſei, den Muth des öſterreichi⸗ 
ſchen Soldaten in frühern Zeiten gehoben hat und auch jetzt wieder heben 
kann. Aber es iſt bemerkenswerth, in wie ganz anderem Tone die preußi⸗ 
ſchen Truppen angeredet werden. Prinz Friedrich Karl iſt im Stande, 
mit ihnen von einem „theuern Vaterlande“ zu ſprechen und an die Helden⸗ 
thaten ihrer Väter zu erinnern; und weit entfernt, zu glauben, daß die Poli⸗ 
tik des Krieges ſeine Soldaten nichts angehe, iſt ſein Armeebefehl voll davon. 
Wir werden ſehen, welche der beiden Methoden die Soldaten mehr begeiſtert. 

[Vom Hofe.] Uebermorgen findet die Vermählung der Prin- 
zeſſin Helena mit dem Prinzen Chriſtian von Schleswig- 
Holſtein-Sonderburg⸗Auguſtenburg flat. Am Sonnabend 
überreichte der Braut eine Deputation von Damen eine koſtbare Bibel 
nebſt einer Glückwunſch⸗Adreſſe von 7786 Unterſchriften von „Töchtern 
des Vereinigten Königreichs“. a ; 

[Der amerikaniſche Monitor „Miantonamoh“], der mit dem 
Staatsſecretär Fox bekanntlich nach Mere geht, iſt von Spithead nach 
Cherbourg gefahren und wird nach kurzem Verweilen daſelbſt auch in die 
Themſe einlaufen und nach London kommen. R 

[Der „Great Eaſtern“] ift am Sonnabend Morgen pünktlich vom 
Sherneeß in der Themſe⸗Mündung ab⸗ und am Sonntag Nachmittag an 
Margate vorbei in See gegangen. Der an Bord befindliche Spezial⸗Corres⸗ 
pondent der „Times“ liefert heute bereits ſeinen erſten Rapport. Das Schiff 
geht zunächſt direct nach Berehaven in Jul und beginnt dann, wenn Alles 
gut geht, mit der Kabellegung am 10. Juli. 


Probinzial-Zeitung. 
Breslau, den 5. Juli. [Ta gesbericht.] 

Militäriſches.] Nachdem die preußiſchen Waffendepots durch 
die Capitulation der Hannoveraner weſentlich bereichert worden, iſt 
neuerlich die complete Ausrüſtung der im Felde befindlichen Landwehr 
mit Zündnadelgewehren angeordnet und theilweiſe ſchon erfolgt. Nach 
genaueren Mittheilungen über die Kämpfe ſüudlich von Nachod war 
die 22. Brigade des 6. Armeecorps am 27. Juni Abends zur Unter⸗ 
ſtützung des 5. Corps herangerückt, hatte aber keinen Antheil mehr am 
Gefecht; nur das 8. Dragoner-Regiment, das der Brigade vorausge⸗ 
eilt war, fand im Verein mit dem 11. Ulanen⸗Regiment Gelegenheit 
zu einer erfolgreichen Attaque auf die beiden entgegenſtürmenden feind⸗ 
lichen Küraſſier⸗ Regimenter. Der Lieut. v. Raven vom 2. Schleſ. 
Dragoner⸗Regt. Nr. 8, welcher zwei öfterreichiihe Standarten nach 
Berlin überbrachte, von denen er die eine ſelbſt genommen hatte, 
wurde am Montag von der Königin empfangen. Ihre Majeftät hatte 
den jungen Krieger mit einem Lorbeerkranz ſchmücken laſſen. — Bei 
dem großen Waſſermangel, den unſere brave Armee in Böhmen 
durch Verſchütten und Verderben der Brunnen leiden muß, iſt Anord⸗ 
nung getroffen, daß den Truppen auch Waſſer nachgefahren wird. Ge⸗ 
ſtern paſſirte abermals ein Extrazug die Niederſchl.-Märkiſche Eiſenbahn, 
welcher Matratzen, wollene Decken, Hemden, Verbandzeug und ſonſtige 
Lazarethbedürfniſſe nebſt Erfriſchungen aller Art für die Verwundeten, 
wie für die mobilen Truppen nach dem Kriegsſchauplatze führte. Der 
Zug wurde von dem Comite des Vereins zur Pflege im Felde verwun⸗ 
deter und erkrankter Krieger nebſt vier Delegirten über Waldenburg 
nach Trautenau, Nachod und Skalitz geleitet. 

Es iſt mehrfach in Soldatenbriefen (auch in der Bresl. Ztg.) darüber ge⸗ 
klagt, daß die an die Soldaten 8 Briefe weniger ſchnell an ihre 
Beſtimmung gelangen, als die, welche von ihnen abgeſendet werden. Hinz 
ſichtlich der bezüglichen Einrichtung erfährt man Folgendes. Die an das 
Heer gehenden Briefe werden an die betreffende A geſendet, 
von welcher die Vertheilung derſelben ſofort bei Eingang vorgenommen wird. 
Aber es tritt leider öfter der hemmende Umſtand ein, daß die Vertheilung 
der Briefe ſeitens der Feldwebel nicht ſogleich erfolgen kann, weil die Com⸗ 
pagnie einen oder mehrere Tage forcirte Märſche machen muß, zu plötzlichen 
Bewegungen gezwungen iſt, oder gegen den Feind in Thätigkeit ſich befindet. 
Wie indeß verſichert wird, gelangt der Brief jedenfalls an die Adreſſe, wenn 
ſie richtig angegeben iſt. Anders verhalte es ſich jedoch, wenn der Soldat 
verwundet oder erkrankt iſt. In ſolchen Fällen entſtehen größere Weitläufigkei⸗ 
ten, indem einerſeits die Uebermittelung der Briefe durch die Krankentrans⸗ 

ort⸗Commiſſionen geſchieht, welche Lilten der Verwundeten und Erkrankten 
in den verſchiedenen Lazarethen führen, andererſeits die Betheiligten von der 
Poſt ſelbſt durch Anfragen ermittelt werden. 55 

* Geſtern Abend um 11 Uhr langten 91 verwundete öſterreichiſche Sol⸗ 
daten hier an, welche in den hieſigen Hospitälern untergebracht wurden. 
Der Transport dauerte bis Nachts 1 Uhr. 

** Der um 10 Uhr Vormittag eingetroffene Perſonenzug brachte 
wiederum 72 verwundete Oeſterreicher vom Infanterie-Regiment „Baron 
von Raiſchach“ und 15 verwundete Preußen. Letztere ſowohl, wie die 
ſchwerverwundeten Oeſterreicher wurden vermittelſt Tragbahren nach den 
hieſigen Lazarethen, die übrigen jedoch mit dem nächſten nach Oberſchle⸗ 
ſien abgehenden Zuge nach Brieg befördert. Außerdem brachte der 
Zug noch zwei verwundete öͤſterreichiſche Stabsärzte, welche auch hier 
verblieben. — Der in Breslau während des ſchleswig⸗holſteinſchen Krie⸗ 
ges über ein Jahr als Etappen⸗Commandant ſtationirt geweſene Ober⸗ 
Lieutenant Koſſien, eine allgemein durch ſeine ſtrenge Rechtlichkeit be⸗ 
kannte Perſönlichkeit, welcher in der Schlacht bei Skalitz einen Schuß 
durch die Bruſt erhalten, wurde von ſeiner hierorts wohnenden Braut 
mit dieſem Zuge erwartet, doch ſoll derſelbe erſt mit einem der nächſten 
Transporte hier eintreſſen. 

un Mit dem heute um 5 Uhr Nachmittag ankommenden Perſonen⸗ 
Zuge langten 44 verwundete und 14 kranke preußiſche und 7 verwun⸗ 
dete öſterreichiſche Soldaten hier an, welche ſämmtlich nach den hieſigen 
Hospitälern befördert wurden. Nach einer ſoeben an den königlichen 
Baurath und Betriebsdirector der Freiburger Bahn Hrn. A. Cochius 
eingegangenen Depeſche, langen morgen Nachmittag in Walden burg 
1500 gefangene Oeſterreicher an, welche nach einiger Raſt weiter beför⸗ 
dert werden ſollen. 

A Die breslauer Singacademie hat in ihrer General⸗Verſammlung 
am Mittwoch beſchloſſen, ihr diesjähriges Stiftungsfeſt auszuſetzen und dafür 
aus ihrer Aufführungskaſſe 100 Thlr. zur Pflege der Verwundeten beizuſteuern. 

ar Die Pfefferküchler⸗ und Conditoren⸗Innung hierſelbſt hat in geſtriger 
Plenar⸗Sitzung beſchloſſen, aus dem Innungs⸗Vermögen zum Beſten der 
verwundeten preußiſchen Krieger 50 Thlr. und zur Pflege des braven Heeres 
50 Thlr. gi gewähren. 


au eines zur Armee eingezogenen Landwehrmannes wegen Zahlungsun⸗ 
ähigkeit der jetzt fälligen Johanni⸗Miethe exmittirt, und pfändete ſich der 
Wirth noch obendrein an den Betten. Bei allem Ungema 
dennoch auf den Freiburger Eiſenbahnhof, in der Hoffnung, möͤglicherweiſe durch 
die vom Kriegsſchauplatz zurückkehrenden Truppen Nachrichten von ihrem beim 
10. Landwehr⸗Regiment ſtehenden Manne zu erhalten. Als fie hinter dem 
Schweizerhauſe dei dem Train mit den gefangenen Oeſterreichern anlangte, 
ewahrte ſie zur größten Freude ihren Mann, welcher zu den Wachtmann⸗ 
halten des Zuges gehörte, da eine Compagnie des 10, Landwehr⸗Regiments 
die Escorte bildete. Mit thränenden bi theilte die Frau ihrem Manne 
die traurige Lage, in die ſie ſich durch die fen des Hauswirths verſetzt 
ah, mit, doch konnte der im Dienſt begriffene Soldat die Aermſte nur mit 
orten tröſten, da er für den Augenblick zu helſen außer Stande war. 
Einige Herren, welche in der Nähe ſtanden und das Geſpräch mit angehört 
hatten, veranſtalteten ſofort für den braven Krieger eine Collecte, die in einem 
eitraum von kaum einer Viertelſtunde die Summe von ca. 10 Thalern, den 
etrag der Miethe, ergab, welche dem Landwehrmanne übergeben werden 


orgeſtern wurde von einem hieſigen hartherzigen Hausbeſitzer die h 
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konnte. Mit thränenden Augen nahm er dieſe Liebesgabe in Empfang und 
übergab ſie ſeiner nun jubelnden Frau. 

A. [Von der Univerfität.] In der Studenten⸗Verſammlung, welche 
geſtern Herr Kreisrichter Aſſig behufs Bildung eines Verpflegungs⸗Corps 
der Studirenden hieſiger Univerſität berufen hatte, (. Morgen⸗Ausgabe) waren 
ca. 100 Studirende aller Fakultäten und mehrere Pharmaceuten anweſend. 
Die verhältnißmäßig geringe Zahl erklärt ſich dadurch, daß der betreffende 
Anſchlag erſt eine Stunde vor Beginn der Verſammlung am ſchwarzen Brett 
erſchien. Mit wenigen aber ergreifenden Worten entwarf Herr Aſſig ein 
Bild des Schlachtfeldes und der Lazarethe, woran er eine patriotiſche Auf⸗ 
forderung an die Studirenden zur freiwilligen Hifsleiſtung ergehen ließ, der 
zehn der Anweſenden ſofort entſprachen, denen ſich bald darauf noch mehrere 
anſchloſſen. Der größere Theil der Verſammlung ſagte ſeinen Anſchluß an 
das patriotiſche Unternehmen zu, ſobald ſie beſonders ihre Militär⸗Angelegen⸗ 
heit geordnet haben würden. Uebrigens läßt ſich bei dem unter den hieſigen Stu⸗ 
direnden heerſchenden patriotiſchen Geiſte beſtimmt vorausſehen, daß die gewünſch⸗ 
ten „hundert“ jungen Kräfte, auf welche die Lazareth⸗Commiſſion in Jauer 
rechnet, am Sonnabend Früh ihre Abreiſe werden antreten können. Die Di⸗ 
rection der Freiburger Elſenbahn hat bereitwilligſt die freie Fahrt nach Jauer 
bewilligt, von wo aus die Weiterbeförderung nach Böhmen mittelſt Wagen 
he Die Verpflegung dieſes Studenten⸗Corps ſoll von Jauer aus mit 
möglichſter Umſicht erfolgen. Das Abzeichen für die Theilnehmer dieſer Ex⸗ 
pedition wird darin bestehen, daß in dem rothen 7 55 der weißen Binde 
eine ſchwarze Kreuzung hinzugefügt wird. Die Vertheilung der Binden er⸗ 
folgt morgen Nachmittag durch den Staatsanwalts⸗Subſtituten Herrn Fuchs, 
welcher der Verſammlung gleichfalls beiwohnte. Zugleich werden an dieſem 
Nachmittag die zum Wohlthätigkeits⸗Comite gehörenden Damen im Börſen⸗ 
gebäude die Theilnehmer an dem patriotiſchen Werke mit Lazareth⸗Utenſilien 
und Erfriſchungen für die Kranken verſehen. eitere Meldungen als die 
bisherigen nimmt Herr Fuchs, Grünſtraße 21, entgegen. 

＋Selbſtbeſteuerung.] Bereits mehrfach iſt in offentlichen Blättern 
darauf hingewieſen, daß der hieſige Magiſtrat durch eine von maßgebender 
Stelle zu bewilligende Steuer⸗Ausſchreibung zur Unterſtützung der im Felde 
befindlichen Truppen beitragen möge. Nach der Mittheilung der geſtrigen 
Zeitungen haben ſich die einzelnen Mitglieder des Magiſtrats dahin geeinigt, 
auf mindeſtens ein Jahr 2% pCt. ihres Geſammt⸗Einkommens für patrio⸗ 
tiſche Zwecke zur Verfügung zu ſtellen. Sicher iſt dieſe Selbſtbeſteuerung, in 
welcher Form ſie auch auftritt, zur Zeit der geeignetſte Weg für die Beſchaf⸗ 
fung derjenigen Mittel, welche nicht allein die derzeitige Unterſtützung der 
tapferen Truppen, ſondern auch dereinſt die dankbare Fürſorge für Hinterblie⸗ 
bene von im Kampfe Gefallenen und die aus dem Kriege hervorgegangenen 
arbeitsunfähigen Invaliden, ſo wie die Verherrlichung der ruhmreichen Thaten 
unſerer ſiegreichen Armee in umfangreicher Weiſe erfordern wird. Der amt⸗ 
lichen Ausſchreibung von Steuern für genannte Zwecke iſt die frei⸗ 
willige Beſteuerung in jedem Falle vorzuziehen. Findet letztere doch 
ſchon jetzt in nicht genug anzuerkennender Weiſe statt Nach den im Jahres⸗ 
Berichte der Stadt Breslau pro 1864 enthaltenen Zahlen⸗Angaben würde 
eine Selbſtbeſteuerung des hieſigen Einkommens in durchſchnittlicher Höhe 
von nur 1% Te in denjenigen Kreiſen der Einwohnerſchaft, welche ein Eins 
kommen von 400 Thlr. auſwärts verſteuern, ſchon eine Jahresſumme von 
130,000 Thlr. liefern. Sollte die von den Magiſtratsmitgliedern gewählte 
Form der Selbſtbeſteuerung, wie dies wohl angenommen werden kann, Nach⸗ 
folge finden, ſo wäre es nur erwünſcht, daß der Magiſtrat ſich auch bereit 
erkläre, von den Betheiligten die freiwillig auferlegte Steuer in gleicher Weiſe, 
wie . che N ne eigen Nochuilundb f 

=bb= erſchiedenes. m Laufe des igen Na ags ſpran 
eine Frau in der Nähe der Müttctastunſt in die Der Ein vorübergehender 
Mann ſprang ihr nach und brachte fie lebend an's Land und ein dazu gekom⸗ 
mener n führte dieſelbe in's Polizeigefängniß. — Beim Baden 
in der Oder ertrank der zehnjährige Sohn eines Bewohners der Vorderbleiche. 
Der Unvorſichtige hatte ſich zu weit in die Mitte des Stromes gewagt und 
war von dieſem fortgeriſſen worden. 


Breslau, 5. Juli. [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: auf dem Ringe 
8 einer eee aus der Taſche ihres Kleides ein braun⸗ 
edernes Portemonnaie, in demſelben befand ſich ein goldener Trauring, ges 
ne L. den 10. November 1856, und eirca zehn Silbergroſchen baa⸗ 
res Geld. 

Abhanden gekommen: auf der Tour von Liebau bis Breslau ein gelb⸗ 
lederner mit grauer Leinwand r Koffer, ſignirt v. d. H. Köͤnigs⸗ 
berg, in demſelben befanden ſich ein redes zwei Paar Militärhoſen, eine 
blautuchene Schabracke mit goldener Treſſe beſetzt, dwerſe Wäͤſche, gezeichnet 
v. d. H., und circa dreißig Thaler Silbergeld. 

Verloren wurden: eine ſilberne Cylindernhr; eine Brieftaſche von ſchwar⸗ 
zem Leder, in derſelben befanden ſich ſechs Thaler in zwei Kaſſenſcheinen 
a fünf und einen Thaler beſtehend, und eine Anweiſung auf Salz in Höhe 
von vier Thaler. £ 
_ [Rod durch Vergiftung.) Am ten d. M., Abends, wurde in einem 
Fremdenzimmer eines hieſigen Gaſthauſes ein junger Mann im Bett liegend, 
todt vorgefunden. Nach den äußern Merkmalen iſt derſelbe an der zerjtörens 
den Wirkung eines reichlich genoſſenen Giftes N 

Angekommen: Seine Excellenz Graf d. Maltzan, Ober⸗Erb⸗Kammerer 
in Schleſien und freier Standesherr, aus Militſch. Graf v. d. Recke⸗Vol⸗ 
merſtein, Ritterguts⸗Beſitzer, aus Louisdorf. (Prov. ⸗Ztg.) 


Görlitz, 4. Juli. [Lazarethe. — Gefangene. — Sieges jubel.] 
Seit der Ankunft der gitſchiner Verwundeten concentrirt ſich hier faſt das 
ve Intereſſe auf die Lazarethe. Man hört, daß trotzdem es in mehreren hie⸗ 
igen Lazarethen noch an ſehr nothwendigen Dingen fehlt, in andern ſehr viel 
Ueberflüſſiges angehäuft wird, und beiſpielsweiſe für das Offtzier⸗Lazareth 
von den hier lebenden Offizierfamilien in verſchwenderiſcher Weile geſorgt 
wird, während die Kranken und Verwundeten in einigen Lazarethen bis jetzt 
nur ſehr wenig erhalten haben. Doch iſt hier im 2 und Großen die 
Einrichtung und die Verſorgung der Lazarethe eine ausreichende, dafür iſt die 
Noth in Trautenau ꝛc. um fo größer. obald die erſte Nachricht davon 
hier eintraf, wurde an der pe des Wahllokals eine Sammlung beranitaltet, 
die reiche Erträge lieferte. Kaufmann Billert übernahm es, Nachmittags 
mit einer Sendung von Lebensmitteln über Reibnitz nach Trautenau zu gehen 
und dort an Ort und Stelle Grtundigungen einzuziehen, woran es fehlt. 
Geſtern Abend expedirten die hieſigen Eiſenbahnbaumeiſter einen zweiten Was 
en in derſelben Richtung, den ſie aus den Erträgen einer Sammlung unter 
ſich mit Wein und Lebensmitteln gefüllt hatten und heute ſchickte dann auch 
das ältere Comite für die Pflege Verwundeter einen Wagen nach Trautenau 
ab, wo inzwiſchen die Johanniter eingetroffen ſein ſollen. Heute Nacht ſchickt 
das neue Comite, welches ſich geſtern gebildet hat und u. A. die Fabrikbeſitzer 
Halberſtadt, Opitſch, Gertz, den Bauinſpector a. D. Hoffmann zu 
Mitgliedern hat, eine weitere Sendung, welche von den Kaufleuten Jahn 
und Löſchbrand begleitet wird, nach Trautenau und wird weitere Sendun⸗ 
gen folgen laſſen, ſobald von dort Etwas requirirt wird. Morgen Früh be⸗ 

eben 5 ferner Ai Herren nach Nachod reſp. weiter, um dorthin 
e zu bringen. Snmiden wird hier eifri we ‚und das 
eine Comite iſt ſelbſt mit dem Ergebniß des heutigen Tages zufrieden. — 
Die geſtern Nacht um 2 Uhr hier angekommenen öſterreichiſchen Gefangenen 
waren nur der erſte Transport der von Gitſchin hier angemeldeten ca. 3500 
Gefangenen, und die Beförderung der Verwundeten auf der Bahn ſcheint eine 
Siſtirung der Gefangenentransporte nothwendig gemacht zu haben. Die Her⸗ 
beiſchaffung der Verwundeten iſt aber doch auch wichtiger, um jo mehr, als 
die Fortſchaffung der zum Gefolge des Königs el Perſonen ıc, eine 
Verzögerung des Transports der Verwundeten um fait 48 Stunden herbei⸗ 
geführt hatten. Mindeiteng erzählten die bei Gitſchin verwundeten, die alle 
erſt am Montage hier anlangten, daß ſie zwei Tage lang auf die Beide, 
derung in das Lazareih hätten warten müſſen. Die Zahl der geſtern 
eingetroffenen Gefangenen betrug nur ungefähr 950 Mann, meiſt Ungarn 
und Italiener; Jäger vom 18. und 26. Bataillon, von Letztem ſehr Diele, 
dann Infanteriſten vom Regimente Haugwitz u. a. Die Gefangenen ren 
ier auf dem Bahnhofe die Nachricht von dem Ausbruche einer Revolution 
in Ungarn, (die Nachricht hat ſich nicht beftätigt), die don den Ungarn mit 
großer Theilnahme angehört wurde. Als gestern üb die Anweſenheit der 
um Theil in der Frauenkirche, zum Theil aber auch im Turnſaale des Gum: 
naſialgebäudes untergebrachten Gefangenen in weiteren Kreiſen bekannt wurde, 
begann ein wahrer Cultus derſelben, der bald ausartete. Die Oeſterreicher, 
welche auf ihrer Heimkehr aus Schleswig hier bewirthet wurden, haben ſich 
chen Aufnahme nicht zu erfreuen gehabt, wie die jetzigen. Man aber⸗ 
ſchüttet fie förmlich mit Eßwaaren, Cigarren und Geld, in ſolchem Maße, 
daß Viele gar nicht Alles unterbringen konnten. Es herrſchte dabei dieſelbe 
Verſchwendung, wie auf dem Bahnhofe bei Ankunft der Verwundeten, wo 
auch nachher arme Frauen Tragkörbe voll wegegeworfener Brotſtücke, belegter 
Butterbrote und dergleichen ſammeln. Dem Mageommandarten blieb endlich 
nichts Anderes übrig, als die Thüren zu den Lokalen ſchließen zu Taf „ — 
Bei der Ankunft einer Zahl Leichtverwundeter kam es in der Nabe des Bahn: 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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hofes zu einem Acte der Lynchjüſtiz. Die Verwundeten nahmen ſich einen 
Herrn in die Mitte, der geäußert haben ſollte, ſie hätten wohl das Kanonen⸗ 
fieber, und prügelten ihn durch. — Die verwundet gefangenen Oeſterreicher 
werden hier in den Lazarethen mitten unter unſeren eigenen Verwundeten ge⸗ 
pflegt, und erkennen die ihnen gewidmete Sorgfalt ſehr dankbar an. Als 
man einen Ungarn fragte, ob wohl auch den preußiſchen Verwundeten eine 
ähnliche Behandlung in Oeſterreich widerfahre und ob namentlich die Bevöl⸗ 
kerung ſich freundlich gegen ſie benehmen würde, ſagte er: „Oeſterreicher und 
Ungar — gute Leut, Czeche ift ſchlecht, taugt nix.“ So ſcheint der Fana⸗ 
tismus der Czechen ſelbſt den öſterreichiſchen Truppen mißfallen zu haben. — 
Der Sieg bei Königgrätz wurde heute durch Plakate von der Polizeiver⸗ 
waltung der Einwohnerſchaft amtlich bekannt gemacht. Die Thürme der Stadt 
hatten alle geflaggt, Abends wurde mit allen Glocken geläutet und auf mor⸗ 
gen Abend hat der evangeliſche Gemeindekirchenrath einen Lob⸗ und Dank⸗ 
gottesdienſt in der Peterskirche angeſetzt, an deſſen e an den Kirchthü⸗ 
ren eine Collecte zum Beſten der derwundeten Krieger geſammelt werden ſoll. 
Eine Illumination war angeregt, doch haben es wohl die Meiſten vorgezo⸗ 
gen, das Geld für die Lazarethe zu verwenden. — E ner der hierher als todt 
gemeldeter Görlitzer, Lorenz, lebt noch. Einer feiner Kameraden hatte ihn 
bon einer Kugel am Kopf getroffen fallen ſehen und feinen Tod hierher ge⸗ 
meldet. Folgenden Tags ſtellte er ſich aber ſelbſt in dem nächſten Lazareth 
ein und ließ ſich verbinden. Man hofft ihn zu retten. — Wie heiß der Kampf 
bei Gitſchin geweſen iſt, ergiebt ſich u. a. auch daraus, daß ſehr viele der dort 
Verwundeten zwei, drei und mehre Schüſſe erhalten haben. 


O 55 4. Juli. [Zur Tageshronik.) Fortwährend treffen noch 
Züge mit Verwundeten — darunter jetzt auch viele Schwerverwundete — 
bier ein. Geſtern Abend kamen namentlich circa 150 verwundete Oeſterreicher 
per Bahn in unſerer Stadt an. Trotzdem, daß jetzt eben, Nachmittags 2 Uhr, 
eine große Anzahl Leichtverwundeter nach Wahlſtatt, Goldberg ꝛc. weiter ge 
ſchafft werden, vermögen dennoch die ee e e in 15 ge 
des fortwährenden Nachſchubes alle dieſe Unglücklichen nicht mehr zu faſſen 
und iſt deshalb von der Lazareth⸗Commiſſion an den Magiſtrat das doppelte 
Geſuch geſtellt worden: I) für ſofortige Aufſchlagung von Krankenzelten an 
einem geeigneten, der Eiſenbahn moͤglichſt nahe gelegenen Platze Sorge zu 
tragen; und 2) bis auf Weiteres zu jedem auf der Freiburger Eiſenbabn an⸗ 
kommenden Perſonenzuges behufs Transportes der in großer Anzahl eintref⸗ 
fenden Schwerverwundeten ſämmtliche vorhandenen 2 gehörig mit 
Stroh zur Lagerung der Kranken verſehen, vor den Bahnhof zu beordern. 
Der Magiſtrat ift dieſer Requiſition bereitwilligſt entgegen gekommen und hat 
namentlich die Innungsvorſtände erſucht, ihre wohleingerichteten Mannsſchieß⸗ 
elte zur Aufnahme von verwundeten Soldaten zur Dispoſition zu ſtellen. 
Wir zweifeln nicht, daß dieſe Aufforderung überall den beſten Erfolg haben 
wird. — Ebenſo hat der für hieſigen Ort ernannte Etappencommandant Oberſt⸗ 
lieutenant a. D. v. Seel, den Magistrat erſucht, behufs Unterbringung von 
Truppencommando's, die in ſpäten Abend⸗ und Nachtſtunden dur Verſpä⸗ 
tung von Eiſenbabnen ꝛc. hier eintreffen, Quartierbillets für größere Quartiere 
für circa 100 Mann in blanco ſoweit auszufertigen, daß darin nur die Zahl 
der von den einzelnen Quartiergebern aufzunehmenden Mannſchaſten und das 
Datum ausgefüllt werden darf. Auch dieſem Verlangen iſt bereitwilligſt ent⸗ 
ſprochen worden. — Die heut hier eingetroffene Nachricht von dem ab ermali⸗ 
gen Se unſerer Truppen über die Oeſterreicher hat, obſchon die näheren 
etails fehlen, den allgemeinſten Enthuſiasmus hervorgerufen. Die halbe 
3 geflaggt und für heute Abend wird eine groß artige Illumination 
orb * * 


—r.— Bolkenhain, 4. Juli. [Krankenaufnahme.] Die Kunde, 
Landeshut, Liebau und Schömberg hat bereits ſo viel Kranke und Verwun⸗ 
dete aufgenommen, als nur irgend unterzubringen waren, bewog eine große 
Zahl hieſiger Einwohner, am letzlwerwichenen Sonnabend zuſammenzutreten, 
um zu ermitteln, wer zur Aufnahme von Kranken und wer zur Hergabe von 
Geldmitteln oder zur Krankenpflege erforderliche Gegenſtände bereit ſei? Für 
24 Verwundete bietet das hieſige Kreis⸗Krankenhaus Raum und Milal; einige 
dreißig Familien zeigten eine freudige Bereitwilligkeit, ohne Unterſchied, Preu⸗ 
ßen und Oeſterreicher, aufzunehmen. Der Johanniterorden in Landeshut über⸗ 
wies ſtatt der erbetenen 50 nur 15 Kranke, und ein reicher, in unſerer Nähe 
wohnender Gutsherr, wiederholt in Landeshut mit 2 Wagen erſcheinend, um 

„eine Anzahl Verwundeter heim zu nehmen, iſt vollſtändig abgewieſen worden. 
Muthmaßlich hat man das gänglihe Sehlen eines Arztes in Erwägung an: 
gen. Geſtern Nachmittag und Abend langten bei uns noch Wagen auf Wa⸗ 
gen mit Verwundeten an und find nun einige 80 bei uns untergebracht. Far 
milien, welche noch nicht betheiligt wurden, fühlen ſich verletzt und es geſchieht 
deſſen nur Erwähnung, um zu zeigen, mit welcher Freudigkeit man Opfer 
bringt. — Seit geſtern vernimmt man faſt ohne Unterbrechung den Donner 
des groben Geſchützes aus der Gegend von Joſephſtadt; obidon dieſe 
Feſtung — laut Mittheilung eines Ingenieur⸗Oſſiziers, von welchem geſtern 
ein Schreiben an ſeine hier wohnenden Eltern einlief — nur cernirt, nicht 
belagert werden ſoll. Intereſſant und die Perſönlichkeit ſcharf bezeichnend iſt 
eine Antwort — wie der angezogene Brief ferner mittheilt — welche Prinz 

riedrich Carl dem Benedek ertheilt hat. Benedek hat einen Waffen ſtill⸗ 
tand beantragt; Prinz Friedrich Carl erwidert: „in Wien!“ — Unſer Dr, 
Kierſch läßt ſich die ärztliche Arztes fluß aller Kranken und Verwundeten 
angelegen ſein und geht dieſes Arztes Raſtloſigkeit und Menſchenfeundlichkeit 
Hand in Hand. 


Friedland bei Waldenburg, 4. Juli. [Ein Schwerverwundeter.] 
Gegenwärtig befindet ſich im hieſigen Lazareih ein Schwerverwundeter, dem 
merkwürdiger Weiſe zwei Kugeln durch die Waden gingen, ohne die Knochen 
auch nur im Geringſten zu verletzen. — Der Brave erträgt ſeine furchtbaren 
Schmerzen dennoch mit der größten Ruhe. — Er ift Gardiſt vom Füſilier⸗ 
Regiment Iter Comp. und heißt Auguſt Foerſter, aus Cottbus gebürtig. 


>>> GHirſchberg, 4. Juli. Die Telegraphen⸗Direction zu Görlitz be⸗ 
nachrichtigte heut gegen Mittag das hieſige Telegraphen⸗Amt, daß die Preußen 
geſtern nach achtſtündigem Kampfe einen vollſtändigen Sieg über die Oeſter⸗ 
reicher errungen haben, ferner, daß alle 8 preuß. Armee⸗Corps gefochten 
hätten. N dem Telegramm war zugleich das Anſuchen enthalten, daſſelbe 
dem Publikum durch die Ortsbehörden zur Kenntniß mitzutheilen. Daſſelbe 
eſchah vermittelſt gedruckter Plakate durch den königl. Landrath Herrn don 
Grävenitz und den hieſigen Bürgermeiſter. — In einem zweiten eher an 
geſchlagenen Plakat bat Letzterer dringend um Erfrischungen, Binden, Charpie 
und Hemden für die Verwundeten in den Lazarethen zu Trautenau und hier, 
und theilte am Schluß mit den Worten „ein angekommener reitender Bote 
benachrichtiget von Schmiedeberg und von Jeſepbinenhütte mich ſofort von 
dem Andringen von Proletariat und Militär aus Oeſterreich“, das in dieſer 
Beziehung im Magiſtrats⸗Collegium Beſchloſſene mit. — Geſtern war näm⸗ 
„als man bier Kanonendonner hörte bis in die Nacht hinein, die Nach⸗ 
dicht verbreitet, die Oeſterrreicher hatten die hirſchberger Kreisgrenze über⸗ 
ſchritten. Durch obige Mittheilung hoffte unſer m eon die Aengſtlichen 
zu beruhigen, ſehr Viele aber laſen das Wörtchen „ſofort“ für „ſoeben“, 
geriethen dadurch von Neuem in Aufregung, vergaßen, daß dann Alarm 
eſchlagen werden müſſe und beruhigten ſich erit, als der oben erwähnte An⸗ 
die Siegesnachricht verkündete, und die von den Thürmen und aus den 
ern wehenden, ebenfalls Sieg verkündenden Fahnen ſich zeigten. 
re —— 

Reichenbach i. Schl., 4. Juli. Heute Nacht 1 Uhr wurde unſer 
Städtchen alarmirt; die Steen „öſterreichiſche Marodeurs find 
im Anzuge“ — berfehte unſere Bewohner in nicht geringe Beſtürzung; ſofort 
ehrvereine um ihre Führer, zogen alsbald zur Recog⸗ 
noscirung aus und fanden — daß der Lärm nur ein blinder geweſen ſei. 
Der kaum überwundene Schrecken der Nacht verwandelte ſich jedoch in eine 
allgemeine Freude, als uns heute Mittag der Telegraph die Nachricht von 
dem vollſtändigen Siege unſerer braden Armee über die öſterreichiſchen Trup⸗ 
pen brachte; kaum konnte dieſe freudige Botſchaft, welche der Bevölkerun 

durch Plakate bekannt gemacht wurde, don Allen vernommen fein, als au 
unſer Städtchen ſchon vollſtändig be erſchien; ſchwarz⸗weiße Fahnen 
wehen von den Thürmen und aus den Häuſern, und verkünden weithin die 
Freude der hieſigen Einwohnerſchaft; heute Abend war unſer Städtchen in 
einer ſchon lange nicht dageweſenen Weile illuminfrt. — Doch nicht allein 
durch geben die Bewohner 1 — 1 ii zu erkennen, ſondern auch 
uch ihre Opferwilligkeit bei Bewirthung der hier durchgehenden Verwunde⸗ 
ten; dieſe werden in reichlichem Maße mit Erſriſchungen verſehen und wäre 
es nur zu wünſchen, daß der Bahnhofs⸗Perton polizeilich oder durch requi⸗ 
rirte Wehrmannſchaſten abgeſperrt würde, damit diejenigen, welche jo gern 
Erqui nn ſpenden, ungehindert von Waggon zu Waggon gehen und Jeden 
bedenken könnten. — Sowohl Geld, als auch Materialien und Verbandſtücke 
werden geſammelt und gehen in Überaus reichlichem Maße ein — auch der 
Aermſte bringt ſeine Spende freudig dar — und zeigt ſich recht deutlich, 
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Alle in dem einen Streben einig find, unſere braven Soldaten nach Möglich- 
keit zu unterſtützen, unſere armen Verwundeten zu erquicken; möchte die 
Opferwilligkeit nicht erſchlaffen, ſondern jo aushalten, wie unſere brave Armee. 


> Neifle, 4. Juli. [Die heutige Siegesnachricht] wurde mit 
großem Jubel aufgenommen. Die an den Feſtungscommandanten, General 
b. Trotha, bi i Depeſchen wurden Vormittags auf der Parade vorge⸗ 
leſen, worauf die Mannſchaft mit „Hurxah“ antwortete und die Muſik „Ih 
bin ein Preuße“ anſtimmte. Von den Wällen donnerte ein freudiges Victoria: 
Schießen und die öffentlichen Gebäude ſo wie viele Privathäuſer zogen Fahnen 
auf. — Es ſind von hier aus ſchon mehrere Transporte mit Lazarethgegen⸗ 
ſtänden und Erfriſchungen nach Glaz und Nachod abgegangen. Es hatte 
ſich auch hier ein Damen⸗Comits zur Beſchaffung von ſolchen Gegenſtänden 
gebildet, und iſt das, was durch daſſelbe zuſammengetragen war, am 2. d. 
M. durch das Landrath⸗Amt nach Glaz befördert worden, wie daſſelbe über⸗ 
haupt eifrig für die Verwundeten beſorgt iſt. Einige ſind außerordentlich 
regſam, doch iſt die Betheiligung immer noch nicht allgemein genug. — Täg ⸗ 
lich gehen Schweſtern aus hieſigem Urſuliner⸗Kloſter na den Lazareth⸗ 
ſtätten ab. Auch viele von unſern jungen Damen haben ſich daſelbſt gemel⸗ 
det, die Verwundeten pflegen zu helfen, doch werden ſie, trotz ihres regen, 
guten Willens, abgewieſen, da es heißt, daß zu dieſem Liebesdienſt nur Or⸗ 
densſchweſtern verwandt werden. N 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 5. Juli. [Börſe.] Die Börfe verkehrte heute mit ſchwan⸗ 
kenden Courſen, doch behauptete ſich die feſte Haltung bis zum Schluß. Im 
Allgemeinen waren jedoch alle Spekulationspapiere und Fonds merklich höher 
als geſtern. Oeſterr. Creditaktien —, National⸗Anleihe 45 bez. u. Gld., 1860er 
Looſe 55 Gld., Banknoten 7774 bez. Oberſchleſiſche Eiſenbabnaktien Litt, A. 
und C. wo bez., dito B. — —, Freiburger 132—133 bez., Koſel⸗ 
Oderberger 50—49 bez., Oppeln⸗Tarnowitzer 73—72% bez. und Br., Neiſſe⸗ 
Brieger 85 Gb. Warſchau⸗Wiener 55—57 bez. Amerikaner 70 / — 71 bez. 
und Br. Schleſ. Bankverein 108 Be. Minerva 34—35—34½ bez. Schleſ. 
Rentenbrieſe 92½—92 bez. und Gld. Schleſ. Pfandbriefe 86—88 bez. und 
Br. Ruſſiſch Papiergeld 67% —68 bez. 

Breslau, 5. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) höher gehalten, get. 2000 Ctr., pr. Juli und Juli⸗ 
Auguſt 36 Thlr. Gld., Auguſt⸗Sevtember 36% Thir. Br. und Gld., Sep: 
tember⸗October 57% Thlr. Gld., October⸗November —. 

Era (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Juli 53 Thlr. Br. 
Berite (pr. ‚2000 Pfd.) gel, — Cir., pr. Juli 38% Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 EP) get. — Etr., pr. Juli 42% Tolr. Br. 

Rübdl (pr. 100 53 höher gehalten, get. — Ctr., loco 11% Thlr. Br., 
pr. Juli 11 Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 10% Thlr. Br., 
September⸗October 10 —½ Thlr. bezahlt u. Gld., 10% Thlr. Br., October⸗ 
Nodember und Nopember⸗Dezember 10% Thlr. Br. 

Spiritus rapide ſteigend, gel. 120,009 Quart, loco 12% Thlr. Br., 12 Thlr. 
Gld., abgelaufene Kündigungsſcheine 11% Thlr. bezablt, pr. Juli und Aulis 
Auguſt 11 —12 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 12% Thlr. bezahlt, Sep⸗ 
tember-October 13 Thlr. Gld. 

Zink 6 Thlr. 9 Sgr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Nuſſiſche 4% Inſeriptionen bei ae u. Co. und Stieglitz u. Co. 
Verlooſung vom 14. Mai 1866. a) Erſte Anleihe von 1840. Serie: 24, 
28. 48. 71. 75. 88. 127. 148. 175. 277. 342. 437. 488. 521. 604. 699. 701. 
713. 771. 782. 804. 806. 840. 952. 999. b) Zweite Anleihe von 1842. 
Serie: 53. 75. 105. 187. 211. 242. 267. 307, c) Dritte Anleihe von 1813. 
Serie: 115. 116. 164. 235. 246. 275. 307. 318. d) Vierte Anleihe von 
1844. Serie: 24. 58. 77. 107. 124. 125. 198. 212. 290. 333. 452. 472. 
e) Fünfte Anleihe von 1847. Serie: 100, 113. 157. 206, 253. 261. 297. 
309. 342. 353. 366. 397. 413. 415 

Badiſche 35 Fl.⸗Looſe. Am 30. Juni gezogene Hauptgewinne: 
Nr. 9356. 9497. 28,696. 58,735, 173,910. 173,939, 208,989. 299,334, 
363,823 und 370,178 à 1000 Fl. 


Briefkaſten der Redaction. 

Die Correſpondenz aus Frankenſtein, welche das Verfahren eines 
ſtädtiſchen Beamten gegen mehrere Perſonen rügt, die den Verwundeten 
Hilfe leiſteten, kann nur aufgenommen werden, wenn der Correſpondent 
und die namentlich aufgeführten Zeugen für die Wahrheit des Geſagten 
durch ihre Namensunterſchrift einſtehen. 
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Wahlen. 
Ottweiler. Die früheren liberalen Abgeordneten Virchow, Duncker 
und Sello ſind wiedergewählt. E { ! 5 
Polch. Cornely (B.⸗Dolffs), Kaufmann A. Triacca, Fortſchrittspartei. 


Abend ⸗Poſt. 

O Leipzig, 4. Juli. [Verbot der „Gartenlaube.“] Eine 
zwar nicht kriegeriſche, aber nicht minder alarmirende Nachricht ſcheint 
mir wichtig genug, daß ich Ihnen ſogleich ein paar Zeilen ſende. Auf 
Befehl des königl. preußiſchen Militär⸗Gouverneurs, General- Lieuts. 
v. d. Mülbe in Dresden, iſt durch die hieſige Stadtcommandantur ſo 
eben das Weitererſcheinen der „Gartenlaube“ verboten, und dieſe in⸗ 
haltsſchwere Nachricht dem Herausgeber und Eigenthümer derſelben, 


Ernſt Keil, durch einen preußiſchen Offizier mitgetheilt worden. Ich 
erlaube mir keine Kritik dieſer Maßregel, aber inhaltsſchwer 
iſt dieſe Nachricht für den Verleger, dem in dieſer Zeit⸗ 


ſchrift ein ſehr bedeutendes Kapital zerſtört wird, inhaltsſchwer auch 
gerade in der gegenwärtigen Zeit für die paar hundert Arbeiter, welche 
durch die Herſtellung der „Gartenlaube“ in verſchiedenen Branchen ihr 
Brot fanden. Das Aufhoͤren dieſes Weltblattes, das, wie ich ſelbſt mich 
überzeugen konnte, nicht nur in ganz Europa, ſondern auch in den fernen 
Welttheilen, wo Deutſche wohnen, ſeine zahlreichen Leſer beſaß, wird 
demnach weit über Europa hinaus Senſation machen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 5. Juli. Der „Moniteur“ ſagt: Eine wichtige Thatſache 
bat ſich vollzogen. Der Kaiſer von Oeſterreich hat, nachdem er die 
Ehre der öfterreihifchen Waffen in Italien gewahrt, den Ideen Na- 
poleons, die derſelbe in ſeinem Briefe vom 11. Juni an Drouyn 
de Lhuys ausgeſprochen hatte, zuſtimmend, Venetien an Napoleon 
cedirt und dieſen um Vermittelung angeſprochen zur Herbeiführung 
eines Friedens zwiſchen den kriegführenden Mächten. Napoleon hat 
ſich ſofort an die Könige von Preußen und Italien zur Herbeifübrung 
eines Waffenſtillſtandes gewandt. (Wolff's T. B.) 

Hamburg, 5. Juli. Die Bürgerſchaft nahm geſtern Abend in 
geheimer Sitzung die Vorſchläge des Senats in Betreff des Bündniſſes 
mit Preußen und hinſichtlich der Mobiliſirung an. (Wolffs T. B.) 

Berlin, 5. Juli. Der „Staatsanzeiger“ ſchreibt: Die Königin, 
wahrnehmend mit innigſter Theilnahme die begeiſterte Stimmung der 
Hauptſtadt, brachte beim Diner das Wohl des Königs und der fieg- 
reichen Armee aus. Die Königin macht wiederholte Beſuche im Een- 
tralbüreau für Verwundete, ihre freudige Theilnahme für die allge⸗ 
meine Betheiligung ausdrückend. 

Der „Staatsanzeiger“ ſchreibt: Die Lorbeerzweige, welche im 
Geiſte unſere Lebenden den gefallenen Siegern leihen, haben eine 
tiefe Bedeutung. Europa ſtaunte, als die preußiſche Armee plötzlich 
eintrat für den Staat und feine nationalen Zwecke, auf allen Punk⸗ 
ten des weiten Kriegsſchauplatzes zugleich. Europa wird jetzt gewiß 
dieſem Heere ſeine Anerkennung nicht verſagen, aber bedeutſamer als 
dieſe Anerkennung iſt die Thatſache, daß der preußiſche Staat, der 
Schöpfer dieſer Heereseinrichtung, durch energifche Action auf allen 


wiel Punkten Deutſchlands die Feſtigkeit des Baues, und lebensvolle 
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Energie ſeiner Organe unwiderleglich dargethan hat. Der Staat, a 
der ein halbes Jahrhundert an der Spitze der intellectuellen und? 
| materiellen Entwickelung Deutſchlands geſtanden, und ihm die Frie⸗ 
densſegnungen fo lange geſichert hat, beweiſt jetzt, daß in feinem Or 1 
ganismus die feſten Säulen der deutſchen Zukunft ruhen. SR. 
Tauſende ſtummer Zeugen befiegelten auf dem Schlachtfelde, daß 
Preußen im Herzen Europa's der Nerv und die Muskel des ftaatli« | 
chen Lebens iſt; fie beſiegelten zugleich, daß die Idee des Königtfumd A 
wahr und treu in der alten ehernen Organiſation Preußens lebt und 
ſicher geborgen war. Für den wahrhaften König ſtarben unſere Brünn; 
der und Söhne. Die Fahnen des alten Preußens umwehen den König 
im Feindeslande. Mit dieſem alten Preußen ſteht und fällt oder j 
fiat wie 1813 das wahre Deutſchland, der wahre deutſche Staat er 
Zukunft. ; (Wolff's T. B. 
Berlin, 5. Juli. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ giebt nach ſorgfäl? 
tiger Feſtſtellung folgendes Geſammtwahlreſultat: 143 Conſervative / 
26 Alt⸗Liberale, 16 Katholiken, 65 linkes Centrum, 74 Fortſchritts⸗ 1 
partei, 21 Polen, 4 unbeſtimmt. 3 Abgeordnete fehlen noch. Ja 
(Wolff's T. B.) 8 
Eiſenach, 5. Juli. Die Armee Falckenſtein's operirt gegen die 
Daiern. Die Diviſion Goeben hatte bei Neidtharthauſen glückliche 
Vorpoſtengefechte, die Diviſion Beyer verjagte bei Hünfeld baierſche 
Artillerie und Cavallerie. (Wolf's T. B.) 
Paris, 5. Juli. Die „France“ ſagt in einem Extrablatt: Wir 
| 


2 


iu 


erhalten folgende Informationen: Dinstag Nacht erhielt der Kaiſer f 
von Oeſterreich das definitive Neſultat der Schlacht von Sadowa. 
Geſt ern Morgen fand ein lebhafter Telegrammen⸗Austauſch zwiſchen 
Wien und Paris ſtatt. Drouyn wurde mehrere Male in die Tuille⸗ 
rien gerufen, wo er faſt den ganzen Tag zugebracht hat. Abends 8 
Uhr ſuchte Metternich den Kaiſer auf, wo er Drouyn fand. Der Bot. 
ſchafter hatte die telegraphiſche Vollmacht zur Unterhandlung. nn 
Folge der Zuſammenkunft erſchien die heutige Moniteurnote. Mit- 
tags begannen die Häuſer Flaggen auszuhängen. (Wolff's T. B.) en 


Telegrappiſche Courſe und Börfen-Machricten. Be 
Berliner Börſe vom 5. Juli, Nachm. 2 Uhr. [SchlußsEourfe]) 
Böhmiſche Weſtbahn 51. Breslau⸗Freiburger 133. Neiſſe⸗Brieger 90. 
Koſel⸗Oderberg 52. Galizier 70. Mainz Ludwigshafen 124. RL: 
Wilhelms⸗Nordbahn 64. Oberſchleſ. Litt. A. 161. Oeſterreich. Staats 
Bahn 97. Oppeln ⸗Tarnowitz 71. Lombarden 97. Warſchau⸗Wien 58. 
5proc. Preuß. Anl. 99%. Staats⸗Schuldſcheine 84. National⸗Anl. 52. 
1860er Looſe 63. 1864er Looſe 31. Silber⸗Anleihe 56. Ital. Anleihe 5 
51. Oeſterr. Banknoten 81. Ruſſ. Banknoten 67%. Amerikaner 71%. ri 
Ruſſiſche Prämien-Anl. 80. Darmſt. Credit 78. Disconto⸗Commandit 
94. Oeſterr. Credit⸗Aktien 62. Schleſiſcher Bank⸗Verein 100, Hamburg 
2 Monate 150. London 19%. Wien 2 Monate 77%. rſchau 8 Tage a 
67%. Paris 80, Köln⸗Minden 149, Minerva 34. Haufe. Schluß 
matter. 1 
Berlin, 5. Juli. Roggen: ſchwankend. Juli⸗Auguſt 40%, Auguſt⸗ . 
Sept. 41, Sept. ⸗Oct. 42, Oct.⸗Nov. 42%. — Nüböl: feſter. Jule. I 
11%, Sept⸗Oct. 11%. — Spiritus: feſt. Juli⸗Auguſt 12%, . 87 = 
ente 


Ag 


13%, Sept.⸗Oct. 13%, Oct.⸗Nov. 13%. (Kurnik's T. 

Paris, 5. Juli, Vormittags. Bouleward ungeheure Bewegung, 

3 Francs höher, 68, 50 gehandelt. 1 

Stettin, 5. Juli. [Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 

unverändert, pre Juli 68%. Juli⸗Aug. 67%. — AMoggen unverändert, 5 
pro Juli 40%, Juli⸗Aug. 41%. Sept.⸗Okt. 42%. Gerſte geſchäftslos, 

Rüböl ſert 


pro Juli — Hafer geſchäftslos, pro Juli —. 
feſt, pro Juli 11%. Sept.⸗Oktbr. 11%. — Spiritus ſehr feſt, pro Juli 3 
12%. Juli⸗Aug. 13%. ze 


Inſerate. Ä 4 
Mitbürger! 3 


Von Sieg zu Sieg ſtürmen unſere heldenmüthigen Krieger durch 
das feindliche Land; aber während ſie den glorreichen Namen Fehrbellin, 
Katzbach, Waterloo, Düppel in ſchnellſter Reihenfolge neue glänzende 4 
hinzufügen, entbehren fie in Feindes Land alle diejenigen Erquickungen 
und Genüſſe, welche die Anſtrengungen eines gefahrvollen Lebens erträg⸗ 
lich machen. 

Durchdrungen und begeiſtert von den Großthaten, durch welche ſich 
unſere Armee den berühmteſten Heeren der alten und neuen Zeit an die 
Seite ſtellt und mit ihrem Ruf die Welt erfüllt, erkennen wir es Alle 
freudig an, daß der Heldenmuth unſerer Soldaten, indem er Preußens 
Macht überall zur Anerkennung bringt, von unſeren Grenzen die Schrecken 15 
des Krieges fernhält und uns geſtattet, unſeren Arbeiten und Geſchäften IA 


wie im Frieden nachzugehen. ke 
Es iſt gewiß nur ein ſchwacher Ausdruck unſerer Daufbarkeit, wenn 

wir unſere Angehörigen, welche in täglichen Kämpfen ihr Leben für uns 4 

auf's Spiel ſetzen, durch Zuſendungen von Erquickungen ein Zeichen 3 


unſerer Theilnahme und mit der Gewißheit, daß ihrer in der Heimath 
herzlich und fürſorglich gedacht wird, die Mittel zukommen laſſen, neuen 
Gefahren und Strapazen geſtärkt entgegen zu gehen. 2 
Ueberzeugt, daß dieſe Geſinnung alle unſere Mitbürger beſeelt, ers 
lauben wir uns, denſelben die Aufforderung der hieſigen Handels⸗ ’ 
kammer zu Beiträgen für die Beſchaffung von Wein, Bier, Cigarren 
u. ſ. w. dringend an's Herz zu legen, uns aber auch perſoͤnlich z 
Empfangnahme und Ablieferung von Geldbeiträgen, ſei es in noch ſo 
geringem Betrage, bereit erklären, welche uns anvertraut werden dürften. 
Gewiß werden in Breslau die Herren Kaufleute, welche im Auftrage 


des Magiſtrats Spargelder in Empfang nehmen, und die Expeditionen 1 

der hieſigen Zeitungen, fo wie die Magiftrate der Provinzialftädte, die 

Herren Rittergutsbeſitzer und Ortsvorſtände gern bereit fein, ſich Samm⸗ = 
4 


lungen zu dieſem Zwecke zu unterziehen. 
Einig in der Liebe zum Vaterlande, laßt uns einig ſein in der Be⸗ 
thätigung unſerer Theilnahme für die Unſrigen im Felde. u 
Breslau, am Tage nach der Schlacht bei Königgrätz. 5 + 
von Schleinitz. Heermann, Reg.⸗Rath, Gabitzerſtraße. Dr. 
Moritz Elsner, Tauenzienſtr. 57. Dr. Roepell, Tauenzienſtr. 85. 
Director Fromberg. H. Graf v. Burghauß, 


1 
e 
An 


Ohlauerſtraße 45. 
v. Maaßen, Provinzial⸗Steuer⸗Director, Wallſtraße 55 Emanuel 
Graf Schafſgotſch, Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 22. Profeſſor 
Löwig, Univerſität. Ober⸗Bürgermeiſter Hobrecht, Königsplatz 1. 
Dr. Stein, Herrenſtr. 20. C.⸗R. Theodor Molinari, Albrechts⸗ 
ſtraße. v. Reiche, Roſenthalerſtraße 1. Schellwitz, Präſident, Bers 
linerplatz la. Sommerbrodt, Geheimer Juſtizrath, am Oberſchle . 


ſichen Bahnhof 6. C. F. Gierth, Commerzienrath, Junkernſtr. 32. 4 
Wendt, Stadtgerichtsrath, Ohlauer-Stadtgraben 17. F. W. Grund, 
Kaufmann, Ring 26. Profeſſor Dr. Stobbe, Neue Taſchenſtraße 22. 4 


Eduard Trewendt, Stadtrath, Gartenſtraße 17. Fromberg, at 
den ſchleſiſchen Bank⸗Verein. L. Guttentag, Banquier, Ohlauerſtraße ge 
Nr. 87. Juſtizrath Simon, Ring 19. Beyersdorf, Kaufmann, 
Blücherplatz 19. Ferdinand Hirt, koͤnigl. Univerſitäts⸗Buchhändler⸗ N 
Königsplatz 1. Geheimerath v. Ruffer, Blücherplat. Ferdinand 
Fiſcher, Ring 20. Profeſſor Dr. Haaſe, in der Univerfität. Frhr. 

v. Amſtetter, Ohlauer⸗Stadtgraben 21. Dr. A ſch. [176] . 


gen zur Aufſtellung von Privat⸗Lazarethen gemacht worden. 


* 


Warnung. 


Leider haben ſchlechte Menſchen daraus ein Gewerbe gemacht, im Namen 
der verſchiedenen Unterſtützungs⸗Comite's für kranke und verwundete Krieger, 
bon hieſigen Einwohnern Gaben an Geld, Leinwand ꝛc. zu erbitten, und die 
um reichlich übergebenen Spenden nur in ihren eigenen Nutzen zu ver⸗ 

enden. 

Indem ich Vorſtehendes hierdurch zur allgemeinen Kenntniß bringe, und 
die größte Vorſicht ſolchen Sammlern gegenüber dringend anrathe, erſuche 
ich gleichzeitig, von dem Auftreten dergleichen legitimalionsloſen Individuen 
der Behörde, reſp. dem nächſten Polizeibeamten ſoſort Anzeige zu machen. 

Breslau, den 5. Juli 1866. 

Der Polizei ⸗Präſident. Freiherr v. Ende. 
Das Bureau des 3. Niederſchleſiſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 10, 

1. Bataillon (Breslau) befindet ſich ſeit dem 4. d. M. Kloſterſtr. 90. 

Breslau, den 5. Juli 1866. 
[1315] Der Polizei-Präfident. Frhr. v. Ende. 


Schleſier! 

Unſer heldenmüthiges Heer kämpft und ſiegt. Eine Siegesbotſchaft 
überholt die andere. Jeder Sieg aber koſtet ſchwere und theure Opfer, 
und der friſche Lorbeer, der unſere Armeen ſchmückt, trieft vom Blute. 
Die Verwundeten zählen nach Tauſenden, denn auch der Feind, der wehr- 
los auf dem Schlachtfelde liegt, bleibt ein Gegenſtand unſeres Mitleids 
und unſerer Hilfe. Die Lazarethe füllen und überfüllen ſich. Die Be⸗ 
dürfniſſe ſind tauſendfach und umfangreich, und die ſchnellſte Hilfe thut 
Noth. Landsleute! unſer erſter Aufruf zur Verpflegung kranker und ver⸗ 
wundeter Krieger hat Euer Herz gefunden und unſer Vertrauen in der 
troſtvollſten Weiſe gerechtfertigt. Es haben ſich Localvereine gebildet und 
namentlich in den jüngſten Tagen vermehrt. Mögen dieſe Local-Vereine 
bald allgemein werden, denn nur durch vereinte Kraft kann ſchnell und 


ausreichende Hilfe geſchafft werden. Die bewährte patriotiſche Geſinnung . 


unferer Provinz ſpricht ſich überall thatſächlich aus. Frauen, Jungfrauen 
und Kinder wetteifern in edler Geſchäftigkeit für Beſchaffung von Lazareth⸗ 
Bedürfniſſen, denn das Herz Aller iſt bei dem treuen und tapferen Heere. 
Selbſt von Einzelnen werden große und werthvolle Gaben auf den 
Altar des Vaterlandes gelegt. Von vielen Seiten ſind uns Anerbietun⸗ 
Wir 
ehren die edle Abſicht und erkennen ſie dankbar an, aber wir können die 
Ausführung derſelben nur dann wünſchen, wenn mit der Aufſtellung 
von Privat⸗Lazarethen auch die ärztliche und andere Verpflegung mit 
übernommen wird. Wo dies unmöglich wäre, bitten wir, die Koſten, 
welche die Lokal⸗Einrichtung eines ſolchen Lazareths erfordern würde, in 
unſere Hand zu legen, um ſie dem allgemeinen Zwecke zuwenden zu 
konnen. Eine Zerſplitterung unſerer Mittel iſt durchaus unſtatthaft, 
wir ſprechen vielmehr den dringenden Wunſch aus: alle Gegenſtände, 
welche zur Verpflegnng der Verwundeten geſammelt werden, auf dem 
küͤrzeſten Wege unſerem Depot — Breslau, Eliſabethſtraße 13 
— zuzuſenden, weil zunächſt an uns die Anforderungen aus den Feld⸗ 
Lazarethen gemacht werden und von uns aus die Bedürfniſſe am vor⸗ 
theilhafteſten beſchafft und am ſchnellſten weiter befördert werden können. 

Vor Allem iſt Geld nöthig! 
Nicht die Gaben der Einzelnen, nur das opferwillige Zuſammen⸗ 
wirken Aller kann ausreichende Hilfe bringen. 

Schleſier! es find unſere Väter, unſere Söhne, unſere Brüder, 
welche, Preußens Fahnen hochhaltend, für uns kaͤmpfen und 
bluten; — laſſet uns ihnen durch ſchnelle Hilfe die ruhmvollen 
Wunden verbinden und heilen. 

Breslau, den 4. Juli 1866. 5 
Das Comite des ſchleſiſchen Provinzial-Vereins zur Pflege 

im Felde verwundeter und erkrankter Krieger. 


Um den vielen Anfragen wegen Aufnahme Verwundeter in Privat⸗ 
pflege zu begegnen, erlaube ich mir den Befehl des Herrn Kriegsminſters 
über Evacuation der Feld⸗Lazarethe hierdurch mitzutbeilen. Es heißt 
darin § 35: 

„Anerbietungen zur Aufnahme Kranker und Verwundeter der 
mobilen Armee in Privatpflege dürfen, ſoweit es ſich dabei um 
Mannſchaften handelt, nicht von den Feld- reſp. ſtehenden 

Kriegs⸗Lazarethen, ſondern nur von den Reſerve⸗Lazarethen 

in geeigneten Fällen benutzt werden. Die Reſerve⸗Lazarethe haben 

aber dann für jeden der Privatpflege zu überweiſenden Patienten 
nach ärztlichem Urtheile eine beſtimmte Friſt zu beſtimmen und 
rechtzeitige Rückkehr zu überwachen. 

Berlin, den 22. Mai 1866. (gez.) v. Roon.“ 

Hiernach werden alſo alle Vereine und Privatperſonen, die ſich die 
edle Aufgabe ſtellen, für die Verwundeten durch Privatpflege zu ſorgen, 
vorausgeſetzt, daß auch für ärztliche Behandlung Sorge getragen iſt, 
gebeten, ſich direct an die Reſerve⸗Lazarethe zu wenden. 

Solche Reſerve⸗Lazarethe ſind in Breslau drei, zwei auf dem Bürger⸗ 
werder und eines in der Küraſſier⸗Kaſerne errichtet, außerdem beſtehen 
ſolche in Rawicz, Liſſa, Koſten, Ohlau, Brieg, Hainau, Bunzlau ıc. 

Reconvalescenten, d. h. ſolche, die keiner ärztlichen Hilfe mehr 
bedürfen, find augenblicklich noch nicht in nennenswerther Anzahl vor: 
handen, hoffentlich jedoch in einigen Tagen, und ſind die Geſuche wegen 
Aufnahme derſelben auch an die Reſerve⸗Lazarethe zu richten. 

Zu dem in Breslau in der Küraſſter⸗Kaſerne errichteten Reſerve⸗ 
Lazareth gehören auch die Hofpitäler Allerheiligen, Eliſabet⸗Krankenhaus, 
Barmherzige⸗Brüder und Bethanien. 1191] 

Für den Johanniter-Orden: v. Knebel⸗Doeberitz. 


Das kleine Städtchen Friedland, Kr. Waldenburg, an der weltbekannten 
Straße nach Adersbach in Böhmen, beherbergt viele Hunderte ſchwer ver⸗ 
wundeter Oeſterreicher und Preußen. Alle Hände ſind thätig, das Loos der 
Armen zu erleichtern, nur ein's fehlt: Geld, Geld! Solches bitte ich im 
Namen meiner braven Landsleute an den Herrn Dr. Long daſelbſt recht 
ſchnell einzuſenden. Schweid iz, den 4. Juli 1866. : 

[196] - MWeinert, Fönigl. Juſtiz⸗Actuar. 


Veranſtaltet daher Sammlungen !]: 


1720 


An Geldbeiträgen gingen bis heute bei uns ein: Von Prem.⸗Lieut. 
a. D. Ruprecht 10 Thlr. 15 Sgr., Comm.⸗R. v. Wallenberg⸗Pachaly 500 
Thlr., Prof. Roepell 5 Thlr. Prof. Lebert 20 Thlr., Kißling 5 Thlr., Exc. 
Oberpräſ. v. Schleinitz 100 Thlr., Fürſtbiſchof Heinrich 300 Thlr., Fabrikant 
Rehorſt 150 Tülr., Major v. Ravenſtein 50 Thlr., Robert Jaeſchke (Firma 
C. F. Jaeſchte) 25 Thlr. Gen.⸗Dir. Schmieder 100 Tylr., Dr. Patzak 50 
Thlr., Kflt. Heinrich u. Otto 8 Thlr., St.⸗Ger.⸗R. Wendt 10 Thlr., verw. 
Geh.⸗R. Betſchler 5 Thlr., Dr. Lewald 25 Thlr., Stadtrath Trewendt 50 Thlr., 
Baumſtr. Lüdecke 25 Thlr., A. D. Heinemann 17 Thlr., M. Schreiber 250 
Thlr., Herm. Eppenſtein 50 Thlr., Siegism. u. Leop. Sachs 200 Thlr., 
Oberſt v. Fehrentheil 5 Thlr., Maurermſtr. A. Guder 150 Thlr., Amtsrath 
Bendemann 25 Thlr., Schleſ. Bankverein 500 Thlr., Bankdirector Fromberg 
100 Thlr., Comm.⸗R. Heimann 500 Thlr., Handl. Adolf Sachs 100 Thlr., 
Perſonal der Handlung Ad. Sachs 22 Thlr. 14 Sgr., v. Obermann 25 Thlr., 
v. Tſchiersky 25 Thlr., Frl. Hundrich 3 Thlr., . Ra (Firma C. 
F. Jaeſchke) 25 Thlr. Prinz Schönaich⸗Carolath 50 Thlr., 3. Molinari u. 
Söhne 300 Thlr., Stadtr. Landsberg 500 Thlr., Comm.⸗R. Ullmann 500 
Thlr., Adolph Liebig 500 Thlr., Siegfr. Goldſchmidt 100 Thlr.. - Beyers⸗ 
dorf 100 Thlr., Gebr. Friedländer 200 Thlr., Kaufm. Mache 2 Thlr., Nowak 
1 Thlr., Kobner 20 Sgr., Diakonus Weingärtner 2 Thlr., Prediger David 
2 Thlr., R. G. 2 Thlr., Gebrüder Sant 500 Thlr. 

Geſammelt von Meyer Kauffmann 598 Thlr. 15 Sgr., und zwar von 
C. A. Z. 25 Thlr., Sachs u. Wohlauer 5 Thlr. Samuel Zülzer 3 Thlr., 
Guſtav Mannheimer 10 Thlr., Fritz Sachs u. Co. 5 Thlr., S. Kuznitzky 
u. Co. 5 Thlr., Stadtgerichtsratb Schmidt 5 Thlr., verw. Oberlehrer Wolters⸗ 
dorf 2 Thlr., Nathan Löwy 1 Thlr., M. F. 15 Sgr., L. Heinke 1 Thlr., 
Fritz Hannig 1 Thlr., Ad. Cohn u Co. 3 Thlr., J. L. 1 Thlr., Herrm. 
Schäfer 2 Thlr., Herrm. Spitz 1 Thlr., A. Strelitz 5 Thlr., E. G. 5 Thlr., 
Ludwig Heinke 2 Thlr., Charlotte Heinke 1 Thlr., J. H. Goldſchmidt 1 Thlr., 
Herrm. Landsberg 1 Thlr., J. Z. Hamburger 3 Thlr., S. Steiner 1 Thlr., 
Louis Eichborn 500 Thlr., Frau Kfm. Poſer sen. 5 Thlr., Dr. ph. H. Blümner 
3 Thlr., Flora Reinſch 1 Thlr. 

Geſammelt von den Herren J. Molinari u. Söhne 765 Thlr. 17 Sgr. 
6 Pf., und zwar von: 


rof. Ur. Haaſe 10 Thlr., cdi a ae 
rie &; 


Das Depot des ſchleſiſchen Frauen » Gentralvereind zur Beſchaffung ton 
Lazareth⸗Bedürfniſſen befindet ſich im Börſengebäude, Blücherplatz 16, 
und iſt täglich, mit Ausnahme der Sonntage, von 10 bis 1 Uhr geöffnet. 

Um möglichſt ſchleunige Einſendung der verſprochenen oder uns zuge 
dachten Gaben wird dringend erſucht, E23) 

Breslau, den 29. Juni 1866. 
Der ſchleſiſche Frauen ⸗ Cen algen Beſchaffung von Lazareth · 


Bedürfniſſen. 
Aufruf! f 

Die Noth unſerer verwundeten tapferen Soldaten, deren ſich noch Viele 
in Böhmen in ganz hilfloſem Jaſtand befinden, iſt groß, ſehr groß. Mit 
Genehmigung des Curators der königl. Univerfität bierfelbit, des Ober⸗Prä⸗ 
ſidenten Herrn Freiherrn von Schleinitz, Excellenz, und Sr. Magnificenz des 
Herrn Rectors hat heute Abend eine Studentenderfammlung auf Anregung 
des Herrn Kreisrichters Aſſig aus Jauer ſtattgefunden, in der ſich eine An⸗ 
zahl Studirender bereit erklärt hat, zur Pflege der Verwundeten nach Böhmen 
abzugehen. Da die Unterhaltung derſelben nur durch Privathilfe zu beſchaffen 
iſt, ſo ergeht an alle Bewohner unſerer Stadt und Provinz die dringende 
Bitte, das Unternehmen durch freiwillige Beiträge an Geld, Nahrungsmitteln, 
insbeſondere Brot, Fleiſch, Reis, Wein, Erfriſchungen aller Art zu unter: 
ſtützen. Der mitunterzeichnete Staatsanwaltsſubſtitut Fuchs hierſelbſt (Grün⸗ 
Straße Nr. 21, 1 Treppe) wird die Beförderung nach den Pflegeſtationen 
übernehmen, und wird daher gebeten, etwaige Beiträge an ihn abzuliefern. 
In gleicher Weiſe werden von demſelben Meldungen von den Herren Studi⸗ 
renden zu dem gedachten Zwecke entgegengenommen. 

Commilitonen! 

Ihr, die Ihr mit dem Schwerte in der Hand dem Vaterlande nicht dienen 
könnt, widmet den für das Vaterland blutenden Brüdern Eure Kräfte als 
barmberzige Samariter! 

Breslau, den 4. Juli 1866. 


ſig, 
Kgl. Kreisrichter in Jauer. 


Bartſch, st. th. ev. Beblo, st. ph. 
Herrnftadt, st, med. Hoffmann, st. ph. 
Krauſe, st, ph. Mannes, st, pharm. 
Snay, st. th. ev. Sukrow, st. jur. 


Fuchs, 
Staatsanwalt⸗Subſtitut. 
Grünſtraße Nr. 21. 

Hahn, st. th, cath, 
Kittelmann, st. th, cath, 
Rauter, st, tb, cath, 
Bandıfe, st. med. 


Warſchau⸗Bromberger⸗Eiſenbahn⸗Geſelſſchaft 


Die am 1. Juli d. J. fälligen Zinscoupons von den Warſchau-Bromberger 
Actien werden vom 1. bis ultimo Juli d. J. bei folgenden Zahlſtellen eingelöſt: 
in Warſchau bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft, 
in St. Petersburg bei Herren Sterky u. Sohn, 
- in Breslau beim Schleſiſchen Bank Verein, 
in Amſterdam bei Herren Lippmann, Roſenthal u. Co., 
in Berlin bii Herren Feig u. Pinkus, 
in Krakau bei Herrn Anton Hölzel, l 
Weiner u. Söhne. 


in Frankfurt a. M. bei Herren 
allein bei der ge 


Production, 
Ci, ER in Prozent. 
Bei 3 Hohöfen 24,932 2 28,90 
Der re und Oil 
der Schleſiſchen a und Hüt 


(165 luer. 


Die 


Später findet die Einlöſung nur noch 
von E. de Laveleye 


zu Warſchau und zwar am 10/2. jeded Monats flatt. 2] 
en den 13,/25. Juni 1806. Der Verwaltungsrath. 
Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (Liebichſche). 
M t 1 d 9. J li d. 2 i i u 0 i * 22 
orbentlihe General. Versen Nang hat. Mrd ur die Boccia Abe Bengang ener J Selbſtkoſtenpreiſe verkaufe. 
Geldbeihilfe aus den Kaſſen⸗Beſtänden, zur Beſchaffung von Lazareth⸗Bedürfniſſen fur die 
Verwundeten. [168] | Der Vorſtand. 


Preis 10 Sgr. 


Productiousbericht der Vulkanhütte 
pro Monat Juni 1866 durch 5 Wochen. 


Erzausbringen Coalsverbrauch Durchſchnittliche 
i in Cubikfuß er 
Ctr Str. Pfd 


Der Director hr 
ene „Vulkan“. 
„ Palett 


Durch alle Buchbandlungen iſt die boͤchſt intereſſante und lehrreiche Broſch üre zu beziehen: 


Geld- und Handelskriſen 


Verlag von A. Freyſchmidt in Kaſſel. 


Mit Gegenwartigem erlaube ich mir einem geehrten Publikum 
darauf aufmerkſam zu machen, daß ich von heute ab mein aſſor— 
DER tits Wein⸗Lager für die preußiſche Armee 


Joſeph Landau, Neue Oderſtraße 8 6. 


Militär⸗Reſerve⸗Eazareth in der 
Küraſſier⸗Kaſerne. 


Wir bitten als dringend nothwendige für die verwundeten Krieger zu⸗ 
nächſt um folgende ran 1 : 
I) Mitellen, dreieckige Tücher, deren längſte Seite 2 Ellen, deren zwei 
andere Seiten 1% Ellen lang find. 
2) Stücke von grauer Leinwand zu Eisumſchlägen, 1 Elle lang, von der 
Breite der Leinwand. = 
3) Matratzen. Vor Allem aber 4) Anweiſungen auf rohes Eis. 


Das Lazareth⸗Comite, i. M. Dr. Asch. 


Schnelle Hilfe, doppelte Hilfe! 

Die hier ne Lazarethe der verwundeten Krieger ſind derartig 
überfüllt, daß alle in hieſiger Stadt und Umgegend bisher in großem Maße 
geleiſtete Liebesthätigkeit noch lange nicht ausreicht, die zur Krankenpflege 
nöthigen Bedürfniſſe zu beſtreiten. — Alle edlen Menſchenfreunde werden 
dringendft erſucht, recht bald Sammlungen an Verbandſtücken, Lebensmitteln 
uud Erfriſchungen für die armen kranken Soldaten zu veranſtalten und hier⸗ 
her freundlichſt abliefern zu laſſen. [170 

Schömberg, den 3. Juli 1866. Die Lazareth⸗Verwaltung. 


Ein Wort über die Pflege der jetzt 
verwundeten Krieger. 

Die Requifite für die ee und Pflege unſerer verwundeten braven 
Soldaten ſollen nun meiſt durch mildthätige Gaben erzielt werden. Die 
Wohlthätigkeit reicht aber bei deren mangelhafter Organisation nicht hin, um 
das Erforderliche im Augenblicke der höchſten Noth zu beſchaffen. Hier iſt nur 
die Regierung im Stande und auch verpflichtet, all' die Mittel, welche für 
unſere Lazarethe, gleichviel ob officielle oder private, erforderlich ſind, um je⸗ 
den Preis zu verſchaffen. Ze 

n gleichem Maaße, wie das Kriegsminiſterium zum Zwecke des Krieges 
für Munition ſorgt, muß es folgerecht auch für Lazarethbedürfniſſe ſorgen, 
um die durch erſtern herbeigeführten Schäden, fo weit es Menſchenkräfte ber: 
mögen, zu repariren. 0 £ 

In Betreff der hierzu erforderlichen Gelder hat die Regierung das Mittel, 
nachträglich durch Auferlegung einer extraordinären Steuer⸗Ausſchreibung an 
das Volk zu recurixen. > : 

Bei 6,000,000 Steuerpflichtigen können in Preußen, wenn nur 15 Sgr. 
pro Kopf erhoben werden, ſofort 3,000,000 Thlr. erzielt werden; damit kann 
bei zweckmäßiger Verwendung ſehr viel geſchaffen werden. 

ebenbei kann der Wohlthätigkeit auch noch Thor und Riegel ge⸗ 
Öffnet werden. g 5 

Unſere kranken und verwundeten Krieger Noth leiden laſſen, wäre ein nicht 

zu entſchuldigendes, ja ein grenzenloſes Verbrechen. 
Man überzeuge ſich, mit welcher Großmuth Amerika im letzten Kriege für 
ſeine verwundeten Söldlinge faſt verſchwenderiſch geſorgt hat, und wir wollten 
unſere Landeskinder, unfere eigenen Söhne der Gefahr ausſetzen, die nöͤthige 
Pflege als Verwundete entbehren zu müſſen? e 

ie Arbeitskräfte zu Beſchaffung von Charpie find in den Strafanſtalten 
des preußiſchen Staats maſſenhaft enthalten. Man laſſe dort Tag und Nacht 
Charpie zupfen und Binden nähen. Das Material dazu kaufe man, für Geld 
wird daſſelbe ausreichend zu erlangen ſein. 

Auch an Wärtern fehlt es in den Anſtalten. Es dürfen dies meiſt nur 
gewöhnliche, doch kräftige Arbeitsfrauen fein, welche unter Leitung der Aerzte 
und der doch überall vorhandenen geſchulten Arbeitskräfte den Zweck erfüllen 
eg 0 5 dieſe find für Geld bei der jetzigen nahrungsloſen Zeit maſſen⸗ 

aft zu haben. 


Alſo Geld, 

und damit die nothwendige Hilfe für unſere Verwundeten ſofort geſchaffen. 

Rächſtdem aber mag das preußiſche Volk nicht karg fein mit freiwilligen 
Gaben für unſere verwundeten Krieger. Nur der Tapferkeit der Teuppen 
und deren ausgezeichneter Führung haben wir es zu danken, daß der 
Feind fern von uns gehalten worden iſt. Welch große Opfer an Geld, 
welch unbeſchreibliche Drangſale und Qualen find jedem Einzelnen 
von uns dadurch erſpart worden. Wer jetzt nicht fein Scherflein je nach 
ſeinen Mitteln zur Linderung der Noth und Qualen unſerer braven Soldaten 
beiträgt, verdient unſere vollſte Verachtung mer iſt nicht werth, * Preuße, 


ein Deutſcher zu ſein. 


Der Congreß deutſcher Volkswirthe 
wird mit Rückſicht auf die kriegeriſchen Ereigniſſe, nach dem Beſchluß der 
ſtändigen Deputation, in dieſem Jahre nicht jtattfinden. Die zur Ver⸗ 
theilung beſtimmte Broſchüre über die Art und Weiſe der Die ung ber 
Mittel für Gemeindezwecke (in Baiern und Naſſau) kann den Mitgliedern auf 
ihr Verlangen zugeſendet werden. [169] 


Neues Abonnement! 
Geſtern wurde ausgegeben: 


¹⁸j 
Schleſ. Landw. Zeitung, VII. Jahrg., Nr. 27. 


Herausg. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Inhalt: Zur Situation. — Literatur. — Die Viehzucht des kleinen 
Ackerwirths und deren Hebung im allgemeinen Intereſſe und in dem befons 
deren des größeren Viehzüchters. — Zur Vac der beiten Verwerthung der von 
den Landwirthen gemäſteten Thiere. — Werden die feinen ſchleſiſchen Wollen 
durch die auſtraliſche Merinowoll-Concurrenz übertroffen? — Ueber Hefen⸗ 
bereitung. Von W. Schmidt. (Schluß.) — Journalſchau. — Provinzial⸗ 
berichte, — Auswärtige Berichte. — Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher 
Anzeiger Nr. 27. Inhalt: Die Milch und deren Verfälſchungen. — 
Landw. Bericht aus dem Königreich Sachſen. — Landw. Inſtitut der Univer⸗ 
jität Halle. — Den Maifcoft betreffend. — Betreffs des Spiritushandels. — 
Amtliche Marktpreiſe. — 3 e 

Wöchentlich 1%4—2 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerations . 
Pa 1 Thlr., duch die Poſt bezogen incl. Porto und Stempel 

Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 
Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereing⸗ 
Vorjtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Büreau des Schleſ. Vereins zur Unterjtügung von Lands 
wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. Ötendant Glöckner). [177] 


Lazarety-Deden 


in bedeutenden Poſten und billig bei 


J. L. Sackur, Ring 23. 


Zu dem ſeitens der hieſigen Theater⸗Direction 
für Sonnabend den 7. d. M. im Wintergarten 
arrangixten Gartenfeſte j 

zum Velten der Verwundeten unferer 

; Armee ; 
find Billets zu 2% Sgr. & Perſon für die 
Mitglieder der Neuen ftädtiſchen Meflource 
zu haben bei 8 
Seen Oderſtraße a 29 


1715 74 


witz, Oblauerſtr 

ober Schultze, Albrechtsſtr. 6, 
kein Früh⸗Concert. 
orſtand. 


Der 
Schuhbrücke 32 
ble agi 


ella. 
Sonntag den 8. Juli iſt 
N 


meiner Augenklinik, 

Gig Ewilhtiöte) finden Unbemittelte tägl 

von 3-5 Uhr unentgeltliche Behandlung 

und 2 1301 
r. phil. et med. Hermann 


ohn. 
Die Lungenſchwindſucht 
wird naturgemäß, ohne innerliche Medizin 
eheilt. Adreſſe: Dr, U. Rottmann in Manns 
eim. (Francatur gegenſeitig. ) [6480] 


um 
(188) 


— SED EEE — ͤͥͤ —ðĩ———̃ — — 


Die heut Abend 11 Uhr erfolgte Entbindung 
meiner lieben Frau Emilie geb. Sturm, 
ennannt Müller, von einem todten Knaben, 
eehre ich mich, Verwandten und Freunden 
hiermit anzuzeigen. 3 
Breslau, den 4. Juli 1866. 
Felix Kolbe. 


—r I Een 
Die glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Emilie, geb. Meyer, von einem muntern 
Madcken, zeige Verwandten und Freunden 
. beſonderer A. Juli 186 ergebenſt an. 
örlitz, den 4. Juli 8 
Simon Pollack. 


398] Todes⸗Anzeige. 

Heute Nacht verſchied nach langen ſchweren 
Leiden unſere inniggeliebte Mutter, die ver⸗ 
wittwete Frau Polizei ⸗Inſpektor Mathilde 
Tſchentſcher, geborne Grubert. Dies allen 
Verwandten und Bekannten ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung. 

Breslau, den 5. Juli 1866. 

die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
[195] Todes-Anzeige. 

In dem Gefechte bei Stalız (Böhmen) fiel 
am 28. Juni unſer geliebter, hoffnungsvoller 
Sohn Ludwig Nitſchke, Port. Fähnrich im 
Schleſ. Füſelier⸗Regimente Nr. 38. Dieſe 
traurige Nachricht allen Freunden und Be⸗ 
kannten um ſtille Theilnahme bittend. 

Breslau, den 5. Juli 1866. 

Der Poſtdirektor Nitſchke und Frau. 


Todes-Anzeige. i 

Durch das heut Mittag 12 Uhr er- 
folgte Ableben unseres verehrten Ober- 
meisters, Brauer:i - Besitzers Herrn 
Gustav Lummert, bat unsere Innung 
und deren Vorstand wiederum einen 
schmerzlichen Verlust erlitten. 

Sein biederer und offener Charakter, 
sein langjähriger bewährter Rath als 
treuer, wollmeinender Freund und 
College sichern dem Verstorbenen das 
ehrenvollste Andenken in unserer In- 
nung. [174] 

Breslau, den 4. Juli 1866, 

Der Vorstand 
der Mälzer- und Bierbrauer - Innung. 

Die Beerdigung findet heute Freitag, 
den 6. Juli, Nachm. 3 Ubr, aut dem 
neuen reformirten Kirchhofe statt. 
Trauerhaus: Neue Antonienstr, 4. 


29. v. M., in der Schlacht vor Jo- 


Am 29, 
s:phstadt, fiel auf dem Felde der Ehre un- 
ser geliebter Sohn, Bruder ung Schwager, 
der känigl, Lieutenant im 2, Niederschles, 
Infanterir-Regiment Nr, 47, [164] 
Paul von Prittwitz-Gaffron, 
Tiefbetrübt widmen wir Verwandten und 
Freunden diese Anzeige statt jeder beson- 
deren Meldung. 
Nieder-Heyersdorf, den 4, Juli 1866, 
Leonhard von Prittwitz-Gaffron, Ober- 
Landesgerichts-Rath a. D, 
Leontine, Freifrau von Kettler, geborene 
von Prittwitz Gaffron, 
Maximilian, Freiherr von Kettler, 


8 [391] 

Am 80. Juni d. J., entriß mir der uner⸗ 

bittliche Tod meinen kreuen, heißgeliebten Gat⸗ 
ten, den Rittergutsbeſitzer Carl Hetſchko auf 
Czuchew, im 52. Lebensjahre. 

Dieſe Anzeige widme ich mit tieſbetrübtem 
Herzen ſeinen Freunden und Bekannten mit 
der Bitte um ftille Theilnahme. 

Cuchow bei Rybnik, den 2. Juli. 1866. 

Friederike Hetſchko, geb. Grätzer, 
zugleich im Namen ihrer vier Kinder. 


Familien ⸗Nachrichten. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Paul Runge 
in Moabit, Hrn. Th. v. Bonin in Grünhoff, 
eine Tochter Hrn. Gymnaſiallehrer F. Sudhaus, 
Hrn. v. Poſtatius in Greifswald, Hrn. Paſtor 
Schwencke in Gernrode. ; 

Todesfälle: Frau Adelheid Prochnow, 
eb. Fäendrich in Muskau, Hr. Friedr. Meier 

ahlow im 74. Lebensjahre in Wandliz, Hr. 
Prem. ⸗Lieut. Herrmann Frhr. v. Maſſenbach 
beim Sturm auf Gitſchin, Hr. Heinrich Dum⸗ 
rath im 73. Lebensjahre in Roſtock, Hr. Por⸗ 


8 n Reinh. Hoffmann in der Schlacht 


66. 

[189] Bekanntmachung. 8 

Mit Rückſicht auf die eingetretenen kriegeri⸗ 
ſchen Verhältniſſe wird die im September 
d. J. beabſichtigte Ausſtellung ſchleſiſcher 
abrifate der Geſpinnſtfaſern im R. 

chärff ſchen Gewerbehauſe ärger bis 
auf Weiteres vertagt. 189) 
Brieg, den 24. Juni 1866, 

Der Vorſtand des Gewerbehauſes. 


Soeben erſchien in der Schletter ſchen Buch⸗ 
bandl ; ide 
Algen, K. A8. 0 in Breslau, 8990 


Karte des 
Krzegsſchauplatzes 


en, Böhmen und Sachſen. 
Groß⸗Folio 30 “. 
Dritte 2 int 8 Grenzen. 
e r. 
e verſenden die Karte porto⸗ 
frei. Be gen erbitten per Poſtanweiſung 
unter Bezugnahme auf Brief vom 1, Juli. 


Wintergarten. 


Heute Freitag den 6. Juli: 184 


großes Concert 


unter Leitung des Kapellmſts. Herrn Winzer. 
Anfang 4 Uhr. 

Entree a Perſon 1 Sgr., Kinder %4 Sor. 

. 


J. Wiesners Brauerei. 


(Nikolai⸗Straße Nr. 27, im goldenen Helm.) 


0 Garten⸗Concert 


tt von der „Helmlapelle“ unter Leit. 
2 apellmeiſters Herrn F. Langer. 
nfang 7 Uhr. Entree & Perſon 


Bei unglinftiger Witterung findet das — 
er Witterun ndet Da 
in Saale alk. 


Concert 
1 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 7. Juli: Geſellige Ver⸗ 
ſammlung bei Weiß. [183] 


Kauffmännischer Club. 


Sonnabend, den 7. Juli, Abends 8 Uhr: 
Außerordentliche General⸗Verſammlung im 
Club⸗Lokal. Tagesordnung: Dispoſition über 
die vorfindlichen Geldmittel. 1190 
Der Vorſtand. 


Dringende Witte!! 


Für die zäylreich in unſer Hoſpital aufge: 
nommenen, verwundeten Krieger, mangelt es 
uns an zureichender Charpie und Verband⸗ 
leinwand. Wir ſprechen daher die dringende 
Bitte aus, unſerer Anſtalt nach Möglichkeit 
mit Charpie und gebrauchter Leinwand recht 
bald zu Hilfe kommen zu wollen. Die kleinſte 
Gabe wird von unſerer Hoſpital⸗Inſpektion 
dankbar angenommen werden. 

Breslau, den 5. Juli 1866. . 
Das Kranken: Hoſpital zu Allerheiligen. 


Wohnungs⸗Veränderung. 
Ich wohne jetzt: 0 
Grünſtraße Nr. 21, an der Tauenzienſtraße. 
Fußärztin Eliſe Keßler. 


r... . 
An Bruſtkranke, Unterleibskranke 
und an Schwächezuſtänden Leidende 
;vperſendet der Specialarzt Dr. Sa up⸗ 
ſon aus New⸗York ſeine Broſchüre 
über ſichere Heilung dieſer Zuſtände, 
2 gegen frankirte Briefe unentgeltlich. — 
Abdreſſe Dr, Sampſon aus New⸗Nork 
z. 3. in Berlin. [71] 


m Namen des Königs. 
In der agatell⸗Prozeßſache des Handlungs⸗ 
Reiſenden Iſaae Krebs in Gleiwitz Klägers 


wider 
den Kaufmann A. Mendelſohn Breslau, 
Verklagtenn 
75 das Königliche Stadt: Gericht zu Bres⸗ 
au, — Commiſſion für Bagatell⸗Sachen — 
laut Verhandlung vom 1. Mai 1866 —- für 
8 Bei erkannt: 
a 
in Erwägung, daß Kläger in feinem Klage⸗ 
Vortrage behauptet, bis zum 6. Juni 1865 
bei Verklagtem als Commis in Condition 
een zu fein, an dieſem Tage aber auf 
rund gegenſeitigen Uebereinkommens 
ſeine Anſtellung verlaſſen zu haben; 
daß einige Tage bakant in der Bres⸗ 
lauer Zeitung ein 5 des Verklagten 
erſcheinen, nach welchem dieſer bekaunt 
gemacht, Kläger ſei von ihm entlaſſen 
sn und zum Incaſſo nicht mehr be⸗ 
rechtigt; ‚ 
hierdurch aber Kläger ſich veranlaßt 
geſehen, am 10. Juni 1865 in dem ge⸗ 
nannten Blatt eine replicirende Erklärung 
erſcheinen zu laſſen, was wiederum fol: 
gende Antwort des Verklagten hervor⸗ 
gerufen: 0 
den Grund der Entlaſſung meines frü⸗ 
heren Commis Iſagc Krebs habe ich 
heute der Criminal⸗Polizei ze Protocoll 
gegeben und dürfte derſelbe nach be⸗ 
deter Unterſuchung wohl zur öffentlichen 
Kenntniß gelangen. 
hierin aber eine Verleumdung im Sinne 
des § 156 des Straf⸗Geſetzbuches enthal⸗ 


ten ſei. 
daß Kläger zum Erweiſe jeiner Behaup⸗ 
tung eine Beilage der Breslauer Zeitung 
vom 11. Juni 1865 mit der Klage über⸗ 
reicht, in welcher das gedachte Inſerat 
‚ enthalten. 
in Erwägung: 0 
daß Vertlagter den thatſächlichen Inhalt 
der Klage ſonſt durchweg eingeräumt und 
nur eingewendet, nicht nach gegenſeitiger 
Uebereinkunft habe Kläger ſeine Anſtellung 
bei Ihe verlaſſen, ſondern auf fein, des 
Verklagten, alleiniges Verlangen, was ihn 
bei Erzöfchen der Procura des Verklagten 
u dem erſten in der Klage gedachten In⸗ 
rate berechtigt; auch eingewendet, daß 
dieſe Anzeige dem Kläger keine Berechti⸗ 
ung gegeben, ihn in ſeiner replicirenden 
Erklärung einen „Händler“ zu nennen; 
ſchließlich Verklagter noch den Einwand 
erhoben hat: „zunächſt enthalte ſein Ar⸗ 
tikel vom 11. Juni 1865 keine Verleum⸗ 
dung, — die Wahrheit ſeiner Angaben 
aber könnten die betreffenden Behörden 
beſtätigen. Gleichzeitig mit Entlaſſung 
des Klaͤgers aus dem Dienſte habe er, 
Verklagter, beim Königlichen Polizei-Prä⸗ 
ſidio eine Denunciation gegen denſelben 
wegen Veruntreuung von Geldern und 
Sachen eingereicht, dieſelbe aber, weil man 
ihn an die Königliche Staatsanwalt ver⸗ 
wieſen, zurückgenommen. Gegenwärtig 
jedoch habe er auf Grund des ſchweben⸗ 
den Injurien⸗Prozeſſes ſich von Neuem 
veranlaßt geſehen, die Acten der Staats⸗ 
Anwaltſchaft einzureichen; was ſeinerſeits 
den Antrag rechtfertige, die Injurienſache 
zu ſiſtiren, bis er den angetretenen Be⸗ 
weis der Wahrheit zu führen im Stande 
ſein werde. 
in Erwägung: 
daß hierauf beſchloſſen worden, feſtzuſtel⸗ 
len, ob eine Denunciation bei der Staats⸗ 
Anwaltſchaft eingegangen und in ihren 
Folgen Unterſuchung eingeleitet worden, 
— der amtliche Beſcheid aber dahin er⸗ 
gangen iſt, daß wirklich eine Denunciation 
des Mendelſohn gegen Krebs wegen 
mehrerer Unterſchlagungen angebracht 
worden, mit Rückſicht hierauf aber und in 
Gemäßheit des § 159 des Straf⸗Geſetz⸗ 
Buchs bis zum Beſchluſſe, daß die Un⸗ 
terſuchung nicht ſtattfinde, mit dem Ver⸗ 
jun und der Entſcheidung über die Ver⸗ 
eumdung inne gehalten werden mußte; 
demnächſt aber eine amtliche Auskunſt 
der Königlichen Staatsanwaltſchaft vom 
7. Re 1866, dahin lautend, eingegan⸗ 


in 


in 


in 


Ver 


en, 


Tag 


* 


dem 


II 


ma 


den, 


Den 20. Juni 1866, 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Wil⸗ 
helm Kolsborn, Karlsſtraße Nr. 28 hier, iſt 
der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 


iſt der Kaufmann Guſtav 
Schweidnitzerſtraße 28, beſtellt. 

Die Gläubiger der Gemeinſchuldnerin wer⸗ 
den aufgefordert, in dem ) 

auf den 9. Juli 1866, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Commiſſarius, Gerichts- Aſſeſſor 

Lettgau, im Verathungszimmer im erſten 

Stod des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
8 Verwalters abzugeben. 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahl 
vielmehr von dem Beſiz der Gegenſtände 

bis zum 21. Juli 1866 einſchließlich 


an die Maſſe ? 
chen wollen, hierdurch 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit 
Vorrechte, 
bis zum 18 
bei uns ſchriſtlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
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verlaſſen, dem Publikum das Erlöſchen 
der dem Kläger ausgeſtellten Procura 
bekannt gemacht und demnächſt in der 
Breslauer Zeitung vom 11. Juni 1865 
eine Erklärung, dahin lautend: 
„den Grund der Entlaſſung meines 
früheren Commis Iſaac Krebs habe 
ich heute der Criminal: Polizei zu Bro: 
tocoll gegeben, und dürfte derſelbe 
nach beendeter Unterſuchung wohl zur 
öffentlichen Kenntniß gelangen“, 
veröffentlicht hat; 
Erwägung: 
daß in dem Inſerat: 
„den Grund der Entlaſſung meines 
früheren Commis Iſaac Krebs 
habe ich heut der Criminal⸗Polizei zu 
Protocoll gegeben und dürfte derſelbe 
nach beendeter Unterſuchung wohl zur 
öffentlichen Kenntniß gelangen“, 
zupörderſt das Behaupten und Verbreiten 
beſtimmter unwahrer Thatſachen, welche 
im Sinne des § 156 des Straf⸗Geſetz⸗ 
Buchs geeignet geweſen wären, den Klä⸗ 
ger in der öffentlichen Meinung dem Haſſe 
oder der Verachtung auszuſetzen, — nicht 
zu verkennen war, 
wohl aber in den gedachten Worten des 
Inſerats und insbefendere in den Worten, 
welche darauf hinzielen, daß der Grund 
der Entlaſſung des Klägers ein ſolcher 
eweſen, daß die Anrufung der Criminal⸗ 
olizei⸗Behörden dem Verklagten nöͤthig 
erſcheinen, eine Beleidigung des Klägers 
und zwar eine öffentliche, weil in der 
Breslauer Zeitung, als einer öffentlichen 
Schrift, verbreitet, enthalten it; 
Erwägung: 
daß die Annahme mildernder Umſtände 
ſich durch die der Erklärung des Verklag⸗ 
ten vom 11. Juni 1865 r 
Bekanntmachung vom 10. Juni 1865, in 
welcher Kläger den Verklagten durch die 
Bezeichnung „Händler“ entſchieden reizen 
mußte, rechtfertigen und die Entſcheidung 
des Strafmaßes auf Höhe von 3 Thlr. 
genügend erſcheinen ließ; 
een 
daß dem Kläger, bei dem Vorhandenſein 
einer Ehrverletzung, welche in einer Zei⸗ 
tung geſchehen, nach § 163 des Straf⸗ 
Geſetzbuches dem Kläger auch die Befug⸗ 
niß zu ertheilen war, die Verurtheilung 
des Verklagten öffentlich durch daſſelbe 
Blatt bekannt zu machen, 
daß ſchließlich der Koſtenpunkt durch die 
Beſtimmungen des § 9 des Geſetzes vom 
11. März 1850 erledigt wird; 


der Verklagte der öffentlichen Beleidigung des 
Klägers für ſchuldig zu erachten und demgemäß 
mit einer Geldbuße von drei Thalern zu be⸗ 
legen, welcher im Unvermögensfalle eine zwei⸗ 
Beiſt Gefängnißſtrafe zu ſuͤbſtiſtuiren und dem 

lagten die Koſten des Prozeſſes zur Laſt 
zu legen, auch dem Kläger das 


\ l Recht zuzuſpre⸗ 
die Verurtheilung des Verklagten durch 


einmalige Einrückung des Tenors des Erkennt⸗ 
niſſes binnen vier Wochen nach eingetretener 
Rechtskraft des Erkenntniſſes auf Koſten des 
Verklagten in der Breslauer Zeitung zu ver⸗ 
öffentlichen. 


Von Rechts wegen. 


Vorſtehendes Erkenntniß wird hierdurch aus⸗ 
gefertigt. 5 [160] 
Breslau, den 7. Mai 1866, 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
IV. Commiſſion für 


Abtheilung. J. 
agatell⸗Sachen. 


Bekanntmachung. [1203] 
Konkurs» Eröffnung. 


Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 


Abtheilung J. 
Mittags 12 Uhr. 


der Zahlungseinſtellung 
je — 16. Juni 1866 


feſtgeſetzt worden. 


Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
riederiei hier, 


Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 


en, 


Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 


Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 


fandinhaber und andere mit denſelben 


gleichberechtigte Gläubiger des e 
ners haben von den in ihrem Beſitz 
lichen Pfandſtücken nur 


i efind⸗ 
nzeige zu machen. 

I, Zugleich werden alle diejenigen, welche 
Anfprüce als Konkursgläubiger 
aufgefordert, ihre 


dem dafür verlangten 
18. Juli 1866 einſchließlich, 


und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 


lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
u des definitiven Verwaltungs: Ber: 
onals 

auf den 130. Juli 1866, Vormittags 
11 Uhr, vor dem 
Aſſeſſor Lettgau, im 


Kommiſſarius, Gerichts⸗ 
erminszimmer der 


en iſt, daß die von Mendelſohn gegen] 1. Abtheilung im 2. Stock des Stadt⸗Ge⸗ 
Yen, eingereichte Denunciation nach] richts⸗Gebäudes 
ſtattgehabter Beweiscufnahme am 10. März | zu erſcheinen. 


. d. J. zurückgewieſen worden; 
in Erwägung; 

daß e als thatſäͤchlich für fegeſtellt 
anzuſehen: 

daß Verklagter, nachdem Kläger ſeine 

Stellung als Commis und Procuriſt 


N 
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ach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. a 2 
Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung 
bis zum 


24. Auguſt 1866 einſchließlich, 


feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller innerhalb 
Be nach Ablauf der erſten Friſt ange: 
meldeten Forderungen ein Termin 

auf den 5. September 1866, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Gerichts⸗ 

Aſſeſſor Lettgau, im Terminszimmer der 

1, Abtheilung im 2. Stock des Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Gebäudes 
anberaumt. ; 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
rungen innerhalb einer der Friſten anmelden 
werden. Be 

Mer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 0 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaſten oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 4 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden der Rechts⸗Anwalt Dr. Gad und 
die Juſtizräthe Simon, Szarbinowski und 
Krug zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. [1312] 
N Konkurs- Eröffnung. 
Königl. Stadt- Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. 

Den 5. Juli 1866, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber den Nachlaß des am 3. November 
1865 verſtorbenen Kaufmanns Hugo Purſchke 
iſt der gemein Konkurs eröffnet worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Juſtizrath Plattner hier beſtellt. 

Die Gläubiger der Gemeinſchuldner werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 14. Juli 1866, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Commiſſar Stadt⸗Gerichts⸗ 

Rath Fürſt im Berathungszimmer im 

1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papierrn oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an deſſen Erben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 15. Auguſt 1866, einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
haben von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Maße werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wellen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshäns 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte, 

bis zum 15. Auguſt 1866 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden, und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt an⸗ 
gemeldeten Forderungen, ſo wie nach Befin⸗ 
den zur Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs- Berfonäls 

aufden 20. September 1866, 1 

9 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt im Terminszimmer im 

2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. £ 

Leber Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſi— 
gen Orte wohnhaſten oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 

Denzenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Oehr, 
v. Dazur, Niederſtetter und Juſtizrath 
Friedensburg zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


[1305] Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Profeſſor Dr, Neumann gehö⸗ 
rige Grundſtück Nr. 25 zu Pöpelwitz, abge 
ſchätzt auf 11,880 Thlr. 12 Sgr. 2 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 15. Januar 1867, Vormittags 11% 

Uhr, vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath 

Paritius an ordentlicher Gerichtsſtelle im 

Parteienzimmer Nr. 2 
ſubhaſtirt werden. ö 

Öläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Gläubiger: 3 

1) die Maria Elifabet verw. Geisler, gel. 

„ hietſch zu Pöpelwiz 5 
2) die verw. Kaufmann Jähniſch, Sophie 

3) geb. Hunger daſelbſt; 


re geb, v. Merkatz zu Rochus, bei 
eiſſe: 
der Kauſmann A. Werner zu Kanth; 
die verehel. Dr, med, Neumann, Ida 
geb. v. Burghaus zu Pöpelwditz, 
beziehungsweiſe deren Erben und Rechtsnach⸗ 
folger werden hierzu oͤffenlich vorgeladen. 
Breslau, den 15. Juni 1866. l 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
Wachler. 


In Folge des ausgeſprochenen Wunſches 
einzelner Communalbehörden von ſchleſiſchen 
Städten iſt unſere Sparkaſſe ermächtigt wor⸗ 
den, in ihrem vollſtändig diebesſicheren Depo⸗ 
ſitorium Depoſiten, ohne für die Sicherheit 
derſelben gegen äußere Gewalt und Un⸗ 
glüdsjälle Garantie zu leiſten, gegen eine Ge⸗ 
bühr von 2 pro mille für Papiergeld, Effec⸗ 
ten, Werthpapiere und 5 pro mille für Gold⸗ 
und Silberſachen, wobei der Werth derſelben 
für je 3 Pfund incl. Emballage auf 100 Thlr. 
zu berechnen ift, in Verwahrung zu nehmen, 
Colberg, den 1. Juli 1866. [1307] 
Der Magiſtrat. 


| [189] 


die verehel. Rittmeiſter v. Schidfuß,|- 


Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verlaufe des hier in 
der Sterngaſſe unter Nr. 2 belegenen, Re 
26,122 Thlr. 6 Pf. abgeſchätzten Grundſtücks 
mit Ausnahme zweier dem Kaufmann Eduard 
Sperling und dem Partikulier Aug. von 
Dallwitz verkauften Parzelle haben wir einen 
Termin auf 

den 6. Auguſt 1866, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt 
im Berathungszimmer im I. Stock des Ge⸗ 
richtsgebäudes anberaumt. 2 

Zare und Hypothekenſchein können im PBüs 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 


uns zu melden. 
Breslau, den 10. Januar 1866. 


Königl. Stadt ⸗Gericht. Abtheilung 1. 


238 Bekanntmachung. 

Bi nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Nikolaivorſtadt an der Berliner⸗Straße unter 
Nr. 34 belegenen, im Hypothekenbuche der 
Nikolaivorſtadt Band 7, Blatt 289 verzeich · 
neten, auf 14,700 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf. abge⸗ 
ſchätzten Grundstückes haben wir einen Ter⸗ 
min auf 

den 7. Auguſt 1866, Vormitt. 11% Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Für ſt 

im Berathungszimmer im 1. Stock des Ger 

richts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bus 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 5. Januar 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[319] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des dem Haus⸗ 
beſitzer Karl e gehörigen, im Hy⸗ 
vothekenbuche der Oder⸗Vorſtadt vol. XI. 
fol, 249 eingetragenen, an der Adolphſtraße 
hier belegenen, das Reichelhaus N 8 
auf 14,070 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. abgeſchäßten 
Grundſtückes haben wir einen Termin au 

den 3. September 1866, Vormittags 

1134 Uhr, vor dem Stadt⸗Richter Kinkelde y 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗ Gebäudes anberaumt. et 

Taxe und Hypothefenicein lonnen im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannt 
Particulier Heinrich Rößler wird hiemit 
Öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 27. Januar 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Bekanntmachung. [459] 

Zum nothwendigen Verlaufe des hier unter 
Nr. 6a der Tauenzienſtraße und Nr. la der 
Agnesſtraße belegene, im Hypothekenbuche der 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt Band 10, fol. 121 ver⸗ 
zeichneten, auf 28,698 Thlr. 16 Sgr. 5 Pf. 
ageſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin auf 

den 6. September 1866, Vormittags 
II Uhr, vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Wachler 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts-⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bits 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 5 

Zu dieſem Termine wird der Kaufmann 
Ferdinand Schilling, deſſen Aufenthalt 
unbekannt iſt, hiermit vorgeladen. 

Breslau, den 12. Februar 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[460] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Kleinen⸗Scheitnigerſtraße unter Nr. 28 belege⸗ 
nen, auf 10,098 Thlr. 5 Sgr. 1 Pf. abge⸗ 
111 a0 Grundſtückes haben wir einen Ter⸗ 
min au 

den 10. September 1866, Vormittags 

Für vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 

Fürſt 5 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ : 
richtsgebäudes anberaumt. f = 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü | 
reau XII. eingeſehen werden. , 8 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 2 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 5 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, | 
* ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. - 
Der feinen Aufenthalt nach unbekannte Haus⸗ 5 
beſitzer Heinrich Wilhelm Finger, fmie 
der Feldmeſſer Martini, werden hiermit de, 
fentlich vorgeladen. * 

Breslau, den 22. Februar 1866. . 2 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 
— 


796] Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe 


des hierſelbſt 
auf dem Sande in der Mühlgaſſe unter Nr. 4 5 
belegenen, auf 5217 Thlr. 28 Sgr. 2 Pf. 7 
abgeſchätzten Grundſtückes, haben wir einen 
Termin auf > AR 
den 6. 1 85 Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Tietze 2 
im Verathungszimmer im 1. Stock des Ge 8 
richts⸗Gebäudes anberaumt. * 
Taxe und Hypothekenſchein lͤnnen im Bü⸗ 2 
einer aus dem 


reau XII. eingeſehen werden. 
ichtlichen NRealfordee 


Gläubiger, welcher wegen 
Hypothekenbuche nicht 


rung aus den Kaufgeldern Befriedigung f 
m haben ſich mit ihren Anfprüchen ä 
uns zu melden. z 


-Breslau, den 16. April 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Lefauchenx⸗Revolver 


nebſt Ladungen ſind wieder vorräthig bei 
(392) 


Ruſtav Richter 2 
Breslau, Oderſtraße Nr. 17. . 
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In dem Konkurſe über das Vermögen des 


Bekanntmachung. 2 Des Haus Nr. 41 zu Auras, worin ein ee . 
In dem Konkurſe über das Vermögen des] Kaufmanns Carl Eduard Härtter (Firma Spezerei⸗Geſchäft getrieben wird, iſt nebſt ! ! 
Bam! Eugen 5 su it an eis 85 10 a k Bac zen Sreiburg iſt zur er Be und wollen ſich . x Fi u Ze gsleſer 1 
es Kaufmanns Guſta riederici der | Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen | daſelbſt melden. ; : ; z 5 
2 * * 1 Sage 1 8 Jul A nn Hie mir gehörige Mofkbakterel zu Forst in Soeben iſt le N btsla Me bin Sen zu haben: 
r. 5, zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe en 18. Ju 5, Vormittags ulm“ 5 
e z 1: vor dem unterzeichneten Kommſſſar 1 Nedauſtz, in der centractlich 24 Pferde ger eber ch arte von ch eſten 


halten werden, beabſichtige ich zu verkaufen.“ und der angrenzenden Ländertheile bis 


Darauf Reflectirende bitte ich, ſich an mich zu 


Gerichts⸗Rath Bernſtein im Terminszim⸗ 1 
wenden, worauf ich das Nähere mittheilen Olmütz, Prag und Dresden. 


Breslau, den 30. 
3 mer Nr. 3 unſeres Geſchäfts⸗Lokales 


uni 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1308] Bekanntmachung. 4 = an ie abel werden hiervon mit dem werde. Amt Forſt in N. Lauſitz. a Gez. u. lithogr. von R. Flender. 9“ hoch und 1144“ breit, in eleg. Umſchlag gebrochen. % 
* be 1 Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ . Jaenicke. [448] Berl Ed ei € Baht in Brest 
125 Tohann Carl Bernbard Vartſch aus der weg Jorderungen der Konkurd: Öläubiger Für La arethe r ee eee SEHEN 
5 öffenen Handelsgeſellſchat Hugo Teichler, ſoweit für biefelben weder ein Vorrecht, no 3 * FCC ͤ LER ERTL, 


ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder ande⸗ 
res Abſonderungsrecht in Anſpruch genom⸗ 
men wird, zur Theilnahme an der Beſchluß⸗ 
faſſung über den Akkord berechtigen. 
Schweidnitz, den 28. Juni 1866. [1303] 
Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Bernſtein. 


Für die jetzige Correspondänce 
193 empfehle 


m . - 
= — 7 1 * 2 
Brief-Papier, H. Engler's Annoncen⸗Bureau in Leipzig, 
à Buch? Pi, 1 Sar. u. 14 Sgr., Nitterſtraße 45 (im Gambrinus), 178] 
eben jo billig Couperks. empfiehlt ſich zur Vermittelung von Inſeraten jeder Art in die Zeitungen aller Länder. 
Ras chkow jun. Hauptvortheile bei den durch mich bermittelten Inſeraten find: Erſparung an Koſten 
S idni 51 und Correſpondenz, da ich nur die Originalinſertionspreiſe ohne Portoberechnung an⸗ 
chweidnitzerſtr. 51 ſetze, tägliche Erledigung der einlaufenden Inſeraten⸗Aufträge durch directe Poſtverſen⸗ 
dung, ſowie Zuſammenſtellung der Beträge auf einer einzigen Nota unter Einhändi⸗ 
Oberhemden gung ſämmtlicher Belege. Außerdem bin ich bei größeren Aufträgen, namentlich bei 

von Schirting und Leinen in beſter Qualität, öfterer Wiederholung in den Stand geſetzt, einen angemeſſenen Rabatt zu gewähren. 
in den neueſten Fagon empfiehlt unter Ga⸗ Ueberſetzungen in allen Sprachen werden correct ausgeführt. Allen mir ertheilten 

rantie des Gutſitzens billigſt die Waäſche⸗ Aufträgen wird größte Sorgfalt, Pünktlichkeit und Discretion zugewendet. 

Fabrik von [6137] Mein neueſter und vollſtändigſter Zeitungskatalog mit Inſertionspreiſen ſteht 


H ermann 9 eufem ann, auf franco Verlangen gratis und franco zu Dienſten. 


Alte Taſchenſtraße 8. £ 
in Verkaufslokal, Spezerei⸗ und Vorkoſt⸗ 


Lefaucheux-Revolver > handlung it zu Michaells d. J. zu were 
Cal. 12 millimètres, 6 Schüsse, ER machen oftertrahe 5 [380] 


> Linse „ [Gartenſtraße Nr. 22 5 ift die Hälfte der 
a ne ee kan ee ver G dritten Etage mit Gartenbenutzung zu ver⸗ 
5 RE miethen und bald zu beziehen; das Nähere 

&. Schmitthenner in Lüttich.] beim Hausbälter. [167] 


Sup a eue Schweidnitzerſtraße Nr. 4 iſt in der 
Der Ausverlauf BU N erſten Etage 1 herrſchaftliche Woh⸗ 

unſeres Wein Num- und Arac⸗Lagers zuf nung Michaelis zu vermiethen. Näheres beim 
den bekannten ſehr billigen Preiſen wird Haushälter und Ring Nr. 20 im Bureau des 


a & Co. hierſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer 
DR Geſellſchaft, und in unſer Firmen ⸗Regiſter 
| Nr. 1860 die Firma: Hugo Teichler & Co. 
hier, und als deren Inhaber der Kaufmann 
Hugo Teichler hier eingetragen worden. 
Breslau, den 28. Juni 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1318] Bekanntmachung. Aufforderung der Konkursgläubiger. 
i Zum nothwendigen Verkaufe des hier in] In dem abgefürzten Koalurſe über das 
St Grenzhausgaſſe Nr. 8 belegenen, auf 5109 Thlr.] Vermögen des Kaufmann Ferdinand Kö⸗ 
0 10 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzten Grundſtücks ha⸗ nigsberger zu Ratibor werden alle Diejeni⸗ 
ben wir einen Termin auf gen, welche an die Maſſe Anſprüche als Kon⸗ 
den 17. Januar 1867, Vormitt. 11 Uhr, | kursgläubiger machen wollen, hierdurch aufge: 
vor dem Aſſeſſor Friedländer fordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge: rechtshängig fein oder nicht, mit dem dafür 
richts⸗Gebaudes anberaumt. verlangten Vorrecht 35 
g Taxe und Hypothekenſchein können im Bü-] bis zum 7. Auguſt d. J. einſchließlich 
n reau XII. eingeſehen werden. bei uns ſchriſtlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem] den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
5 Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung] lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ deten Forderungen 8 
ben ſich mit ihren Anfprüden, bei uns zu auf den 5. September d. J., Vormitt. 
1 melden. 9 Uhr, in unſerem Parteienzimmer, vor dem 
E Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten Commiſſar Herrn Kreisrichter Kuhr 
Gläubiger, nämlich die Friedericke verehe⸗ zu erſcheinen. ee 
lichte Ludwig, geb. Meyer, und deren Ehe⸗] Wer feine Anmeldung ſchriſtlich einreicht, 
mann, ferner dir Erben des Schneivermeifters | hat eine Abſchriſt derſelben und ihrer Anla⸗ 
Andreas Gottfried Bär und die ber: gen beizufügen. ? 
wittwete Schmiedemeiſter Sander, Thereſia,] Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 


Zu vermiethen 
Reuſcheſtraße Nr. 23 eine Wohnung im dritten 
Stock und Michaeli d. J. zu beziehen. Näh. 
Parterre daſelbſt. [155] 

in 985 Lokal, ſeit mehreren Jahren als 
Reſtauration, iſt zu u With. * 
Nr. 30. Das Nah. beim Wirt [350] 


Graupenſtraße Nr. 16 


iſt die Hälfte des 1. und des 2. Stockes zu 


eb. i 2 i 1 i * $ f * ri 5 
Br A N uns, vorge Anmeldung feiner Forderung einen am hiefi: fortgeſetzt, Altbüſſerſtraße Nr. 2, zunäachſt der | Rechtsanwalt Fiſcher. 1150] [Michaelis zu vermiethen. Ebenſo ein großer 
’ Königl. Stadt⸗ Gericht. Abtheilung J. gen 5 ae Er aan bei 15 Junkernſtraße. [114] Säbel & Co. Ring Nr. 16 ſind ein Comptoir, der Hof⸗ eee eee 
e e eee tigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ i 3 d ein großer Keller, getrennt od ine Wohnung, beſtehend in 3 Stuben 
1306] — Bekanntmachung. hellen und ige Gebirgs⸗Himbeerſaft e n . eien. anne 2 
; ane ; und zu den Alten anzeigen. - uſammen bald zu dermiethen. Die Räumlich⸗ 1 Cabinet, auch als Abſteige⸗Quartier, 
um natzwendigen Nerkapfe bes der Witwe] Denjenigen, welchen es bier an Belannts 5 l. Le Stege, it Bald zu besichen. Näheres am 


in Flaſchen & 4 und 8 Sar, ſowie pfundweiſe, keiten würden ſich auch vorzüglich zum Woll⸗ 
empfiehlt 186] [lager eignen. Näheres Reuſchſtr 36, 1. Etage. 


Paul Neugebauer, dig r 10 


24 ige . 
Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber d. Gen.⸗Landſchaſt. ben d Seen ge e Sr 


1 Gi elaß zu Michaelis d. J. zu vermiethen und 
Geb irgs⸗Himbeerſaft, bas Nähere in der a da» | 
aus der Apotheke zu Reinerz, empfehlen als | ſelbſt zu erfahren [400] 
etwas Vorzügliches: 401 Tauenztenſtraße 77 


Fi ee ee 77° 
Gebrüder Heck, ſin umboſde bi die 1. Gage, beſtehend in 


10 Piecen und Küche im Ganzen oder ge⸗ N 
Ohlauerftr. Nr. 34. 9 ing 37, grüne Nöbrfeite, it das Ge⸗ 
— — — — fftheilt, auf Verlangen auch Stallung, Remiſe 3 45 A 
Eine Kammerjungfer, durch die Zeitver⸗ und Kutſcherwohnung vom 1. Oct. d. J. ab R (aärtelotat erſte Etage (auch als Comp: 
hältniſſe ihrer Stellung beraubt, ſucht irgend zu vermiethen. Näheres im Haufe par terre. Etage bald oder Michaeli zu vermſethen. Nä⸗ 
heres daſelbſt bei 5 


Leber zuſtehenden ideellen Antheils von fünf : ; 

Achteln von dem hier in der neuen Kirchgaſſe Edel ER Bene Sy 

unter Nr. 8 belegenen Grundſtücke (unter Aus: Kneuſel, ſowie die Rechtsanwälte Sabarth 

ſchluß der durch Vertrag vom 18. Mai 1863| und Hoffmann zu Sachwaltern vorgeſchla⸗ 
80 die nee a Geric ” auß m gen. Ratibor, den 26, Juni 1866, [1310] 
mmermeiſter Auguſt Gericke veräußerten Köni a it. 
ken + beiden Trennſtücke), welches Grundſtück auf „viel. Reid Sericht. Lite Ahe 
Konkurs - Eröffnung. [1304] 


11,210 Thlr. 28 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzt ift, 
Königliche Kreis na » Depufation 


bliaben wir einen Termin auf i 
den 28. Dezember 1866. Vormittags zu Goſtyn. 
Den 3. Juli 1866, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Gutsbeſitzers 


11 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
i . 1. Stock des G 
m Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 6 ; 
richtsgebäudes anberaumt. 17 — n e 
Take und Hypothekenſchein können im Bü⸗ Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
reau XII. eingeſehen werden. Rechtsanwalt Dr. Bernhard hierſelbſt beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 

auf den 16. Juli d. J., Vormittags 
11 Uhr, vor dem Kommiſſar Herrn Gerichte: 


* rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
Aſſeſſor Großmann 


chen, haben ſich mit ihren Anfprüchen bei 
uns zu melden. 

anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 


Breslau, den 31. Mai 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 

7584 Bekanntmachung b walters oder die Beſtellung eines andern 

einſtweiligen Verwalters abzugeben. 


[534] Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier am Allen, weiche von ben emeinf@ulüher 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 


Oberſchleſiſchen Bahnhofe, Germania Nr. 7, 
beim Haushälter. [389] 
ie zweite aus Ring Nr. 45, 6 Zimmer, 
1 Cabinet, Küche nebſt Zubehör, elegant 
eingerichtet, iſt zu vermiethen. 1396] 


Zu vermiethen, 


ſofort beziehbar 1 Wohnung, 1 Comptolt. 
Näheres Reuſcheſtraße Nr. 48, 1. Etage. 


eine andere ähnliche Anſtellung. — Frankirte 
Adreſſen unter B. C. übernimmt dis Expedi⸗ - Junkernſtraße 33 1 
tion der Breslauer Zeitung, 186] Fir der erfte Stock, ſowie eine ſchöne Seiten⸗ 
Ein Pharmaceut zum ſofortigen Eintritt! wohnung in der 2. Etage zu Michaelis d. J. 
in eine Apotheke wird verlangt und Auskunft] zu vermiethen und das Nähere in der Mode⸗ 
ertheilt von 8 487] Jwaarenhandlung, Ring Nr. 19, zu erfahren. 
J. H. Büchler, Karlsſtraße Nr. 45. d 2 Suben wia Wa ad, dan 8d 
3 ſind 2 Stuben nebſt Beigelaß, bald oder 
Ein Feldmeſſer Michaelis zu vermiethen. Näheres Schweid⸗ 
ſucht in irgend einer anderen Branche eine] nitzerſtraße 54 beim Wirth. 


Stellung, derſelbe mit guten Atteſten verſehen, lauerſtraße Nr. 48, 1. 1 
iſt unverheirathet und militärfrei, Näheres im Oe 10 435 . Emde er eine 


95 
Herrn Kreuzberger. 


Königs Hotel, 


33, Albrechts-Strasse 38, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenit, 


Wäldchen unter Nr. 6, ſonſt Nr. 4a in der 
Odervorſtadt belegenen, auf 12,294 Thlr. 23 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


en der Konkursgläubiger, 
dungsfriſten feſtgeſetzt werden. 


Die Lieferung von Bauhölzern für das 
Materialien⸗Depot auf dem Stadtbauhofe ſoll 
im Wege der Licitation vergeben werden. Der 


von 2 Stuben nebſt Küche ic, zu vermiethen x T— ö 

Geſucht ( ſun bald zu besiehen. (394] Tund 5. Juli Abs. 10 H. Mg. 6 U Nm . 

wird ein Rechnungsführer, mit italieniſcher, Yftsrehtäftrahe Nr. 27 iſt die dritte — 5 Luftdr. bei ' 328790 329,77 329773 
landwirthſchaftlicher Buchführung vertraut, | A zu vermiethen. 38“. Luftwärme * 1244 7 130 + 201 


. 5 fo in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche rg 0 . 28 Di \ 
ne e Grundſtückes, haben ibm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Stangen ſchen Annoncenbureau, Carlsſtr. 28. einzelne Perſon zu bermictben und ſofort zu) Weizen, weißer 69-72 58 5258 Sgr. 
den 11. October 1866, Vormitt. 11 Uhr Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu Ein Commis beziehen. Näheres daſelbſt im Cigarren⸗“ dito gelber 65—68 63 53—'8 5 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Koeltſch zahlen, vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände Wein un „ (Geſchalft. [378] Roggen 44—45 43 41—42 „ 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ges]. bis zum 3. Auguſt d. J. einſchließlich ganz militärfrei, der noch in einem Colonial. / 3 große Lagerkeller Gerſte 43—44 41 37—39 „ 
nichts⸗Gebeudes en 5 dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe Waaren⸗Geſchäft ſervirt und früher längere find Schmiedebrücke 55, Cake der Kupferſchmie⸗ Fah nes 8233, 21 29-30 „ 
Taxe und Hppotbetenichein können im Bis | Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt Zeit in einem Comptoir thätig geweſen iſt,] deſtraße, getheilt oder zuſammen von Michaeli] Erbſen 60-64 55 50—52 „ 
II. e edch 5 d ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs- ſucht pro J. Auguſt ein anderweitiges Unter-] d. J. ab zu vermiethen. Näheres bei Kauf | Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
e läubiger, welche wegen einer aus dem maſſe abzuliefern, kommen. Gef, Adraſſen beliebe man unter mann Leſſenthim, Fräntelplat Nr. 2. [383] nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 
5 Pochekendüche nicht erſchtlichen Realforde⸗ Pfandinhaber und andere mit denſelben] Chiff. S. S. 28, in die Exp. der Breslauer⸗Zeitung dine freundliche Wobnung don 3 Studen Marktpreiſe von 8 aps und Rübf — 5 a 
Sn e gleichberechtigten Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ franco zu ſenden. [376] Eine t uche 5 ib pen Mich en 150 Pfd. Brutto in Silbergroschen. 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei a ann ar 15 8 a Für mein Manufactur⸗Waaren⸗Geſchäft ſuche permiethen Reuſcheſtraße Nr. 58/59 383] Rübſen, Winterfr. 148 140 — 
” iu melben. en ichen Pfanpſtücken nur Anzeige e b ic 5 nn i Neuſche⸗ Straße Nr. 5850 Amtliche Börfennotiz er Kartoffel 
reslau, den 23. Februar . ie der polniſchen Sora ig ſind. Er ACER "Su “€ iri 0 uart be 5 
5 Bekanntmachung. [1291] Ratibor. 0 161] L. Schweiger. iſt im Hinterhauſe eine freundliche Wohnung N 121 Br. 12 G. 3 
| 


wenn zwei Anme 


In dem Konkurſe über das Vermögen der | Bedarf beſteht in einer großen Quantität kie⸗ 


n . . 1 | 

Handels⸗Geſellſchaft: Shoddy⸗ und Mungo⸗ | ferner Riegelholzer verſchiedener Dimenſion v ver 0 TTT 5 . | 

Fabrik von H. K M. Pohl zu Landeshut | desgl. 2 Zoll und 3 Zoll ſtarken tiefernen am liebsten unverhefrathet und militärfrei. Ein Parterre⸗Lokal, zu Laden oder Comtoir, Sana 1 3 + 2 + 92 | 

werden alle Diejenigen, weſche an die Maſſe Ans | Bohlen und % Zoll bis ½ Zoll ſtarken fich⸗ Antritt ſofort. Meldungen im Stangen ' ſchen E ift Kloſterſtraße Nr. Ib zu vermiethen. Wind gung pCt. 62 pCt. 42pC t. 

prüce als Aonturägläubiger maten mollen, |tenen und Tiefernen Better, giefernen Dop- Annoneen-Bureau, Kärlsſtr. 29. ſumenſtraße 3 ift die 2. tage fofort, ober Wetter 15 ade Pe 

78 bea aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſel⸗ En —— e eee den uf dem Tom, Sabarzomwiß bei Peistretibam B zu Michaeli zu vermiethen. 343] J Wärme der Oder 1147 


n mögen bereits denen e ſein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrechte bis zum erun N 
8. Auguſt 1866 einſchließlich bei uns fchrifte | cielle Verzeichniß des Holzbedarfs, hängen in 
lich oder zu Protokoll anzumelden und dem⸗ der Rathhaus⸗Dienerſtube während der Amts⸗ 
nächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb] ſtunden täglich aus. Verſiegelte Angebote mit 


iſt vom 1. Auguſt die Beamtenſtelle offen. 
1142] Hugo Nothes, Gutspaͤchter. CCC APC 


in practiſcher Landwirth, gut moralſſch, i i j 
d ech denden ne Breslauer Börse vom 5. Juli 1866. Amtliche Notirungen. 
polniſchen Sprache mächtig, bemittelt, ohne 2 1UBrief. Geld. l. 


Die D e ungen und das ſpe⸗ | 
| 
} 
Kosel-Oderb.. 4 50, 49 bz f 


794 781 [ul. Elsenb.-St.-A. | 
118} — Brsl.-Sch.-Fr. |4 |132, 33 bz, 
a ee Be N h 85 6. 
N chl.-Mrk. — 
= | Ce A, 0.981158} der 
Se eln d der Pebbles Orea-pri] 88, Ei leben err Fr — 
5 „ ecen ne 0 
Zubehör, ran Michaelis d. J. ab 12 vermie⸗ Die Börsen-Commission. 


then. Näheres bei Kaufmann Leſſenthin,——ü % ĩ„ũ%kñlUñũñ„ nn 
1382] J Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. W. Friedrich in Breslau, 


der gedachten Friſt angemeldeten Forderun⸗ der Aufſchrift: „Offerte zur Lieferung von che 1 telt, ohn 
gen, 1 20d Enden zur Beſtellung des] Bauhölzern für den Stadtbauhof“ werden bis Anhang und fähig ſeinem BR Prinzipal in Fe Schles. Pfdbr. f 
> befinitiven Wermaltungs-Serjonals auf den zum 13. Juli d. . Nachmittag 5 Uhr, im ecigneten Rehtsangelegerneiten zu vertreten, | Amsterdam s — & 1000 Th. 330 874 | 863 Opp. Tarnow. 4 [73,724bz,B 
4.᷑. September 1866, Vormitt. 11 Uhr, vor] Bureau VII. des Rathhauſes, Eliſabethſtraße] ſucht eine Stellung Kanz 'genfcajten. Gef.] dito 211 — dito Litt. A. 4 933 98 Ausänd. Fonds. 25 
dem Kommiſſar des Konkurſes Herrn Kreis-] Nr. 13, entgegen genommen. Offerten beliebe man er tejje O. O. an Hamburg ....|kS — dito Rust. 4 — 92 rik ! 
frichter Theremin im Terminszimmer Nr. 4] Breslau, den 30. Yuni_1866, die Expedition der Breslauer Zeitung franco] gito 21 — dito Litt. 041 — 92 55 N 6 [703,71bz,B, } 
im Nebengebäude auf dem Hofe des alten Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. enden eden 5 dito Litt. B. 5 7 ir 60 B. 
Ye Kreis⸗Gerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. Nach Ein Oeconom, 32 Jahre alt, Mecklenburger dito 1 ek & 1000 Tn. 4 | 944 | — est Nat 5 5 45 br. G 
Abhaltung dieſes Termins wird geeigneten und militärfrei, der 16 Jahre bei der] Paris. 2M _— dito 3 ester. L. v. 605 55 W | 
Er Falles mit der Verhandlung über den Accord Bekanntmachungen Wirthſchaft geweſen und die letzten 6 Jahre] Wien öst. W. 2M — Schl. Rentnbr.4 924 | 92 8 v. . 5 | 
DDeerſahren werden. 8591 it noch eine zweike Et ſelbſtändig gewirthſchaftet bat, ſucht zu ſofort] Frankfurt.. . 201 — Posen. dito 4 894 | 8% b 81 100 5 — 
a zit zur Anmeldung bis zum 28. October iin ammtliche deutsche französische, eine Adminiſtrator⸗ oder Inſpector⸗Stelle auf] Augsburg... .|2M| —  Igisenb..Prior-A. 5821 Bin A — 
** 866 einſchließlich feſtgeſetzt, und ge Prü.] englische, russische, dänische. Bolland, I | einem größeren Gute. Tie beiten Zeugniſſe Leipzig 2M — F xal.-Sch.-Fr. 4 904 | — |" Oest. Silb. A. 5 15 
ung aller innerhalb derſelben nach Ablauf der Bi Er et GR ſtehen demſelben zur Seite. Frank. Adreſſen] Warschau |8T — aller 935 | — |Nusländ. Bisenb, 
eetrſten Friſt angemeldeten Forderungen Termin at e 15 8 unter B. W. übernimmt die Expedition der] Feld- u. Paplergeld. Brief Geld. Köln-Mind.IV.4 | — — Wrsch.-Wion. 5 55, 57 be- } 
auf den 20. November 1860, Vormittags Drei ohne Antechnuam mon pay ons" ] Breslauer Zeitung. [156] Dakaten 96 | — dito V. — | |Er-W.Nrdb. 4 
9 Ahr, vor dem genannten Commiſſar in dem | Pre ni Sn he 2 —— - ſedebrüd ; Louisd’or........ — | 1124 Ndrschl.-Mrk.4 | — | _ (Gal. Ludw.-B.| | 
45 angegebenen Zimmer anberaumt. — Zum Er- N grössen Aufträgen entsprechender ir ua eden id dchlahere im eren Stock Poln. Bank -Bill| — | — dite Ser. TV. 4 — — | nb — 
* {einen i ‚he Termine meden die Gläu⸗ e ee entspree 1179 „ Das Nähere im aeg 1 684 | 67% Oberschl. P. 490 80 dito StPr. — Mi 
585 iger aufgefordert, welche ihre Forderungen in⸗ 5 1 - b 1 7 dito E. 33 7 n A ü 
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RR einen am biefigen Orte wohnhaften oder gut 
Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be: 
* vollmächtigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
. geloen: Denjenigen, welchen es hier an Be 
anntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte 
Speck und 1 — hier zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. Landesput, den 21. Juni 1866. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 
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tober zu vermiethen Antontenitrape 10. N 
1 Die 2. Etage, 6 Piecen u. Beilaß!! Präm.-A. 1855/34 
mit 4 Eingängen, iſt ſofort zu miethen bei] Bresl. St-Obl. (4 
May, Karlsſtraße 21, 1 St. [185] i 4 
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Meyers Hötel garni et Pensionat, 
Berlin, Friedrichsstrasse 204, 


wird Familien und namentlich auch einzelnen, 
ohne besonderen Schutz dastehenden Per- 
sonen, welche in Berlin kurze oder längere 
Zeit verweilen wollen, angelegentlichst em- 
pfohlen, [73] 
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